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Deutſchland im Haag iſoliert.
Keine Einigung über den Zahlungstermin ſichtbar.

Haag, 9. Januar. (Eig. Drahtbericht). Die Streitfrage des
3 a hlungstermins würde am Donnerstag zunächſt um die
Mittagsſtunde ergebnislos debattiert und daher in der Nachmit
kagsſitzung wieder aufgenommen. Deutſchland ſtand mit ſei
ner Anſicht, daß die Monatszahlungen am Ultimo zu erfolgen hät
ten, völlig iſoliert da. Moldenhauer kämpfe mit au-
ßerordentlicher Zähigkeit, aber ohne jeden Erfolg. Er machte einen
Vorſchlag nach dem anderen, alle wurden abgelehnt. Ein ſoge
nannter

Vermittlungsvorſchlag des Jkalieners Pirelli

ging dahin, daß Deutſchland am 15. bezahlen, die Jnkernationale
Reparationsbank die Beträge aber erſt am Monatsende an die
Gläubiger überweiſen und der Zinsgewinn der Reparationsbank
zur Beſtreitung der allgemeinen Unkoſten der Bank verwendet wer
den ſollte. An dem übrigbleibenden Zinsgewinn ſolle Deutſchland
nach Maßgabe des allgemeinen Schlüſfels beteiligt werden. Dieſe
Anregung von italieniſcher Seite wurde von deutſcher Seite mit
dem Argument zurückgewieſen, daß nach dem Youngplan die allge
meinen Unkoſten der Bank den Gläubigern zur Laſt fallen ſollen.
Zuletzt ſchlug der Reichsfinanzminiſter vor, da ſich die be
fragten ehemaligen Sachverſtändigen Maureaux, Francqui und
Kaſtl auf der andern Seite nicht hätten einigen können, daß man
das Gutachten des Amerikaners Owen Young tele-
graphiſch einhole, das man evtl. beiderſeits im voraus als bindend
anerkennen könnte. Auch das lehnte die Gegenſeite mit dem nicht
unberechtigten Argument ab

Wo kämen wir hin,
wenn wir bei jeder Streitfrage ſchließlich telegraphiſch ein Gut
achten einhslen würden. Uebrigens iſt es im höchſten Grade ztvei-
felhaft, ob Owen Young deutſchen Standpunktes ent
ſchieden hätte.

Ein weiterer Antrag Moldenhauers, den
Streitpunkt einſtweilen zurückzuſtellen

und inzwiſchen die anderen auf der Tagesordnung ſtehenden Streit
fragen zu erörtern, wurde von Snowden zunächſt entſchieden
äbgelehnt. Der britiſche Schatzkanzler erklärte er würde
überhaupt nicht weiterverhandeln, ehe nicht dieſer Punkt erledigt
ſei. Daraufhin hob Jaspar die Sitzung auf, fügte allerdings
bald danach, nach Rückſprache mit Tardieu hinzu, daß die Sitzung
nur auf einige Minuten unterbrochen ſei, um den Delegierten die
Möglichkeit zu geben, ſich nochmals untereinander zu beſprechen.
In der Pauſe
verhandelten Tardien mit Curtius, und Moldenhauer mit Snowden.
Snowden äußerte dabei Zweifel daran, daß die Deutſchen über
haupt eine Verſtändigung erſtrebten. Moldenhauer trat dieſer
Auffaſſung energiſch entgegen, meinte jedoch, daß es ſonſt üblich ſei,

wenn man über einen Punkt ergebnislos verhandele, zunächſt zu
anderen Punkten überzugehen. Daraufhin ließ Snowden ſeinen

im Sinne des

Einſpruch fallen und erklärte ſich mit der
Punktes einverſtanden.

Die Sitzung wurde ſodann wieder aufgenommen und man be
riet nun die

Frage des Moratoriums.
Ein ſolches kann nach dem Youngplan ausſchließlich von Deutſch
land verkündet werden, allerdings für die Höchſtdauer von drei
Jahren. Von franzöſiſcher Seite wurde hier ein Vorſtoß unter
nommen, um dieſe Verkündung des Moratoriums an beſondere
Bedingungen zu knüpfen. Z. B. ſollte der begutachtende
Ausſchuß der Bank für internationale Zahlungen das Recht haben,
ſofort zuſammenzutreten, offenbar um die Berechtigung des Mora-
toriums anzuzweifeln. Das hätte aber dem Youngplan wider
ſprochen, der nur vorſieht, daß das Gutacherkomitee ſich nach der
Verkündigung eines Moratoriums durch Deutſchland zuſammen
ſetzt und einen Bericht über die finanzielle und wirtſchaftliche Lage
Deutſchlands ausarbeitet. Die Franzoſen beantragetn daraufhin
angeſichts des entſchiedenen Widerſpruchs Deutſchlands
gegen dieſen Vorſchlag eine ausdrückliche Erklärung der deutſchen
Delegation, wonach Deutſchland nicht leichtfertig ein Moratorium
verkünden würde, ſondern

nur im wirklichen Nokfalle.
Dieſe moraliſche Verpflichtung konnte die deutſche Delegation nicht
ablehnen Die Juriſten traten ſogleich zuſammen und arbeiteten
eine Erklärung aus, in der auf der einen Seite verſichert wird, daß
Deutſchland nur aus zwingenden Gründen einen Auf
ſchub ſeiner Zahlungen (naktürlich nur des aufſchiebbaren Teiles der
Annuitäten) verkünden würde, andererſeits aber ausdrücklich unter
ſtrichen wird, daß das Recht Deutſchlands, von ſich aus dieſen Zah
e ne anzumelden und in Kraft treten zu laſſen, unberührt
liebe

Was den zurückgeſtellten Punkt des Zahlungstermines
betrifft, ſo muß man ſchon jetzt ſtark bezweifeln daß es möglich
ſein wird, den deutſchen Standpunkt durchzuſetzen. Wir ſind mit
Dr. Kaſtls Anſicht nicht nur völlig iſoliert, ſondern es hat auch
immer mehr den Anſchein, als ob in der Sache ſelbſt die gegne
riſchen Sachverſtändigen und Delegationen ſich auf ſtärkere Argu

Dmente ſtützen können als die Deutſchen

Zurückſtellung dieſes

Verhandlungen über die Sanktionsformel.
Haag, 9. Januar. (Eig. Drahtb) Der deutſche Reichsaußen

miniſter und der Miniſter für die beſetzten Gebiete hatten am Don
nerstag mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten und dem fran
zöſiſchen Außenminiſter eine Unterredung über die Frage der
Sanktionen. Auf Grund des Ergebniſſes dieſer Unterredung wird
die deutſche Delegation auf der Grundlage des franzöſiſchen
Schriftſtückes über die Sanktionen Gegenformulierungen aus
arbeiten.

e

Die Not der Städte.
Der Skädtetag an das Reich.

Die ſchwere Laſt, die die wachſende Arbeitsloſigkeit für den
h brksetat der Städte bedeutet, iſt eine große Sorge für den
eutſchen Städtetag. Wie aus feinen Mitteilungen hervorgeht,

n die meiſten deutſchen Städte 1929 mit Defigit- Etats ab
m nachdem ſchon im dritten Quartal die Zahl der laufend
hen Städten (über 50 000 Einwohner) Unterſtühten um
rd g. en iſt. Das letzte Quartal bringt noch ganz außer
nen n große Erhöhungen. Der Städtetag beabſichtigt daher,
verln ne Appell an die Reichsregierung zu richten, worin
unten daß die wachſende Laſt der Wohlfahrts
tragen werde für die Arbeitsloſen vom Reich mitge

Der Berliner Nachtragsetat
deren i Berliner Magiſtrat vorgelegte Nachtragsetat ſieht For
haben ſich m von 70 Millignen Mark vor. Die Einnahmen
allein 26 Mill etwa 27 Millionen verringert. Davon entfallen
Mart Verluſte ſin Markt auf die Betriebe Weitere 3,7 Millionen
beiträge von 95 ind durch die Herabſetzung der Straßenreinigungs
Entſcheidung d en Prozent entſtanden, wozu Berlin durch eine
Ausgaben Ja n e etwaltungsgerichts gezwungen wurde. Die
Davon entfalen n en um 47 Millionen Mark vermehrt.
auf dar on e Sohlfabrt 25 Milkionen Rare,
en 15 mm 2,9 Millionen Mark und auf das Schul
auch auf di illionen Mark. In dem Bericht der Stadt wird u. a.

uf die ſteig enden Polizeikoſten verwieſen

Ernſte Kriſe in Breslau.
ne vat Januar. (Eig. Drahtb.) Die Stadt Breslau be
lade Vrrwan überaus ernſten Fiünanzkriſe, ſodaß die
I erhob Ewalküng im Begriff ſteht, die ſtädtiſchen Werktarife

m Der elektriſche Strom ſoll pro Kiloivattſtunde auf
r 9 der Preis für die Benutzung. der Straßenbahn um
Oberdt erhöht werden. Außerdem ſind inzwiſchen bis auf den

erbürgermeiſter die Gehälter der Breslauer Magſtratsmitglieder
worden. e reet erabsetest

Die Abrüſtungs-Konferenz.
London, 9. Januar. (Eig. Drahtb.) Die techniſchen Vor be

reitungen für die Seegabrüſtungskonferen z, die
am 21. Januar in London beginnt, ſind im vollen Gange. Die An
zahl der angemeldeten Diplomaten und Journaliſten, die London
beherbergen ſoll, wird ſelbſt den Maſſenaufmarſch von Staatsmän-
nern und Journaliſten anläßlich der Londoner Konferenz im Jahre
1924 übertreffen. Die Eröffnungsſitzung wird in der prunkvollen
königlichen Galerie des Oberhauſes ſtattfinden, die Sitzungen ſelbſt
im St. James Palaſt, deſſen Räume für die Bedürfniſſe der Kon
ferenz zurzeit vorbereitet werden. Jm Erfriſchungsraum der Kon
ferenz werden nur nichtalkoholiſche Getränke verabreicht.

Die Anzahl der Journaliſten, für die im St. James Palaſt
Platz und Arbeitsmöglichkeit geſchaffen werden muß, beträgt
rund 400.

Die amerikaniſche Delegakion
iſt am Donnerstag mit dem Dampfer „George Waſhinton“ nach
Europa ab ge re iſt. Die Delegierten werden von einem 100 Köpfe
zählenden Perſonal und zahlreichen Journaliſten begleitet.

Der Stand der Saarfrage.
Der Sagrausſchuß, der dieſer Tage in Frankfurt a. M.

tagte; iſt von dem Führer der deutſchen Saardelegation, von Sim
ſon, über den bisherigen Verlauf der Pariſer Saar- Verhandlungen
unterrichtet worden. Die Verhandlungen in Paris kamen bis jetzt
deshalb nicht von der Stelle, weil die Franzoſen die Haager Schluß-
konfernz erſt hinter ſich haben wollen, bevor ſie zu den deutſchen
Vorſchlägen endgültig Stellung nehmen. Der Zuſammentritt der
Grubenkommiſſion mußte deshalb bis zum 21. Januar verſchoben
werden. Die Handelspolitiſche Kommiſſion nimmt Mitte Januar
ihre Arbeiten wieder auf. Nach wie vor lehnt der Saarausſchuß
den franzöſiſchen Vorſchlag, die Saargruben einer Reihe gemiſcht
wirtſchaftlicher Geſellſchaften mit deutſchem und franzöſiſchen Ka
pital zu übereignen, aufs ſchärfſte ab. Er fordert, daß der preu
ßiſche und der bayeriſche Staat nach der Rückgabe des Gebietes wie
der in ihre alten Rechte eingeſetzt werden. Von dieſer Forderung
könne ſchon aus ſozialpolitiſchen und wirtſchaftlichen Gründen nicht
abgegangen werden. Jede andere Löſung der Grubenfrage ſei un
annehmbar,

5. Jahrgang

Der Marſch zu Hitler.
Der famoſe Reichs aus ſchuß des Herrn Hugenberg hat ſein

etwas brüchig gewordenes Firmenſchild friſch äufleckiert. Er will
weiterleben um jeden Preis, und ſo hat er die Männer der ausge
ſchiedenen großen Organiſationen durch andere anfen erſetzt. Er
hat ſich ergänzt und zugleich eine Kundgebung erlaſſen, ganz im
Stil der aufgeblaſenen Verlautbarungen aus der Zeit vor dem Hu
genbergBegehren.

Herr Hugenberg klammert ſich feſt an ſeinen Block. Die Parole
„Klein aber rein“, die unweigerlich zur Sekte führt, ſetzt ſich
immer mehr durch. Der Hugenbergblock iſt ſehr kräftig kleiner ge
worden. Die Deutſchnationale Volkspartei hat die Chriſtlichſozialen
verloren, der Reichsausſchuß den Reichslandbund und die chriſtlich
nationalen Bauern.

Das Wort „Klein aber rein dürfte Herr Hugenberg auf
den umgeſtalteten Reichsausſchuß jedoch ſchwerlich anwenden. Beim
Wettlauf im Radikalismus bleibt immer der hemmungsloſeſte um
mehrere Naſenlängen voran, und je kleiner und radikaler der
Reichsausſchuß wird, umſomehr wird die Führung der National-
ſozialiſten ſtabiliſiert.

Das Hugenbergſche politiſche Denken ſcheint vorwiegend auf das
GeiſtlosOrganiſatoriſche gerichtet zu ſein aber auch dabei iſt er
nichts weniger als orginell. Die Ergänzung des Reichs ausſchuſſes
durch neue Männer, ſo durch den deutſchnationalen Gutsbeſitzer v.
Goldacker und den Stahlhelmführer v. Moroſowitz, zeigt
deutlich daß die Leitung des Reichsausſchuſſes Wefen und Beſtand
der noch beteiligten Organiſationen nicht reſpekticren will, daß ſie
vielmehr von ihnen völlige Unterwerfung verlangt und im anderen
Falle mit der Sprengung droht. So träumen bekanntlich die Kom-
muniſten von einer Einheitsfront mit Sozialdemokraten, bei denen
allmählich die Sozialdemokratiſche Partei eine Dependance (An
hängſel) der Kommuniſtiſchen Partei werden ſollte. Das iſt ein
organiſatoriſcher Gedanke, der nicht mehr neu iſt.

In dieſem Sinne hat Herr Hugenberg mit offenſichtlicher Spitze
gegen den Führer des Reichslandbundes, Herrn Schiele den
Gutsbeſitzer von Goldacker in den Reichsausſchuß hineinge-
nommen. Seit Jahren kämpfen im Reichslandbund zwei Richtun-
gen miteinander, die Vertreter der agrariſchen Jnkereſſen und die
Anhänger einer radikalen ſtaatsfeind ichen Politik, für die agra
riſche Jntereſſenvertretung nur das Mittel darſtellt, um Dumme ein
zufangen. Der Reichslandbund iſt offiziell ausgeſchieden, aber die
radikale Richtung hat ihren Verbindungsmann im Reichsausſchuß

Aehnlich liegen die Verhältniſſe beim „Stahlhefm“. Dort
ſieht man die Rückwirkungen des Bündniſſes mit Hugenberg und
den Nationalſozialiſten ſeit langem mit Unbehagen. Der innere
Zuſammenhalt der Organiſation hat beträchtlich gelitten unter der
Konkurrenz der Nationalſozialiſten, die den Stahlhelm in ihrer
bekannten radikalen Phraſeologie als Schutztruppe der Reaktion
hinſtellen, während ſie ſich als Feinde der Reaktion anpreiſen. Die
gemäßigtere Richtung im Stahlhelm, der auch Herr Seldte zu
neigen ſoll, hat gewünſcht, ſich aus dem Reichsausſchuß herauszu
löſen. Für dieſen Fall hat der Reichsausſchuß vorgebaut. Er hat
Herrn v. Moroſowitz, den Führer des Stahlhelms in Bran-
denbürg, kooptiert. Dieſer Moroſowitz iſt der Verfaſſer der be
kannten Haßbotſchaft von Fürſten walde, ein Feind der
Republik und Putſchiſt von reinſtem Waſſer, Vertreter des radikal-
ſten putſchiſtiſchen Flügels im Stahlhelm.

Jn dieſer Zuwahl liegt eine Drohung' gegen den Reichslandbund
wie gegen den Stahlhelm. Das Schickſal der Deutſchnationalen
wird ihnen warnend vorgerückt. Wollen ſie ſich nicht unterwerfen,
ſo droht die Abſpaltung der radikalen Elemente.

Rein formell geſehen, könnte es ſo ſcheinen, als ob die Blockb l
dung Hugenbergs auf dem Wege ſei. Die unzuverläſſigen Elemente
werden ausgeſchieden, die radikalen und zuverläſſigen herangezogen
Es ergibt ſich dabei jedoch eine intereſſante Tatſache zu dieſem Block
gehört eine Parteiorganiſation, die nicht geſpalten werden

ſoll, die Organiſation der Nationalſozialiſten Sie ſtellt
alſo den Kriſtalliſationspunkt dar, um den ſich die radikalen Teile
der Organifationen gruppieren, die am Hugenbergbegehren teilge-
nommen haben. So wird es immer falſcher, vom Hugenbergblock
zu ſprechen. Es iſt in Wahrheit der Block des Herrn Hitler,
und Hugenberg iſt teils ſein Gefangener, teils ſein Zutreiber.

Man ſieht dieſe Entwicklung ſelbſtverſtändlich ebenſo bei den
Deutſchnationalen wie im Reichslandbund, wie im Stahlhelm, und
es iſt leicht möglich, daß in dieſen Organiſationen ſich in der näch
ſten Zeit Entwicklungen vollziehen, die dem famoſen Reichsausſchuß
nicht angenehm ſein werden. Der Bundesvorſtand des
Stahlhelms iſt zum 11. Januar nach Magdeburg berufen, um
zur Haltung des Stahlhelms gegenüber dem Reichsausſchuß Stel
lung zu nehmen.

Was aber iſt die politiſche Abſicht des Reichsausſchuſ
ſes, nachdem Volksbegehren und Volksentſcheid vorbei find? Nun,
ſehr einfach, die nationalſozialiſtiſche Hetzpolitik
auf eine breitere Grundlage zu ſtellen. Die Ver
lautbarung des Reichsausſchuſſes deutet an, daß gegen den „Blut
terror der Linken beſondere Maßnahmen“ beſchloſſen worden ſeien.
Das iſt ein ſehr intereſſanter Satz, dem man die Jnſpiration durch
die Hakenkreuzleute ſofort anſieht. Man muß vermuten, daß der
Reichsausſchuß nun von ſich aus eine Art von Sturmaäbtei
lung nach Hitlerſchem Muſter organiſieren will, daß er ſich künf
tighin als Spite von Privatkriegsorganiſfationen
gebärden will.

Ein ernſthafter Faktor, deſſen Stimme bei der Beſtimmung der
Richtung der deutſchen Politik ernſtlich mit in die Wagſchale fiele,
iſt der Reichsausſchuß nicht. Er hat in einem Schreiben an den



e

Reichskanzler die Verkündung des Hugenbergſchen Zuchthausgeſetzes
gefordert, da es angeblich angenommen worden ſei. Das iſt ſo
dumm, daß den Autoren dieſes Briefes bei aller Berückſichtigung
ihrer poltiſchen Zurückgebliebenheit niemand den guten Glauben
zubilligen wird. Niemand wird das ernſt nehmen, nicht einmal
mehr die Chauviniſten jenſeits der Grenze. Damit kann man
ſchließlich nur noch auf die unreifen jungen Bürſchchen
wirken, die das Gros der Hitleranhänger ausmachen. Damit iſt
eigentlich ſchon geſagt was der Reichsausſchuß in Zukunft ſein
wird: eine Dependance der Hitlerbewegung in Norddeutſchland.

Beſcheid an Hugenberg.
Das an den Reichskanzler gerichtete Schreiben des Reichs

ausſchuſſes für das deutſche Volksbegehren hat der Reichs
kanzler wie folgt beantwortet:

„Dem im Schreiben vom 7. Januar d. Js. geſtellten Antrage,
das ſogenannte „Freiheitsgeſetz“ zu verkünden, kann nach dem
Verlauf des Volksentſcheides nicht entſprochen werden. Die
Reichsregierung hat bei Zuleitung des Entwurfes eines Geſetzes
gegen die Verſklavung des deutſchen Volkes“ an den Reichstag be
reits dargelegt, daß zur Annahme des Geſetzes durch Volksenkſcheid
gemäß Ark. 26 Abſ. 1 Satz 4 der Reichsverfaſſung die Zuſtimmung
der Mehrheit der Stimmberechkigten erforderlich iſt. Jm übrigen
hat ſich an der Abſtimmung nicht einmal die durch den Art. 75
der Reichsverfaſſung vorgeſchriebene Mehrheit der Stimm-
berechtigten beteiligt. Die in dem Schreiben zum Aus
druck gebrachte Rechtsauffaſſung muß demnach als irrtümlich be
zeichnet werden.

Was die im Zuſammenhang mit dem Youngplan in Jhrem
Schreiben aufgeworfenen politiſchen Fragen anlangt, ſo wird nach
Beendigung der Haager Konferenz im Reichstag Gelegenheit ſein,
dazu Stellung zu nehmen.

Das Zündwaren-Monopol.
Vom Reichsrak geſtern angenommen.

Der jetzige Entwurf über das Zündwarenmonopol ſieht vor, daß
die durch das Sperrgeſetz von 1927 für die privaten Betriebe feſt
gelegte Produktionsquöte zu ein Drittel auf deutſche und zu zwei
Drittel auf ſchwediſche Fabriken umgelegt werden ſoll. Ein Sonder
recht iſt der genoſſenſchaftlichen Produktion (GEG-Hamburg) und
Gepag-Köln) eingeräumt, die neben dem deutſchen Drittel noch die
Ermächtigung zur Herſtellung von 23 000 Normalkiſten mit je 2000
Schachteln erhalten ſoll. Der Aufſichtsrat der Monopolverwal-
tung ſoll je zur Hälfte aus deutſchen und ſchwediſchen Vertretern
beſtehen und einen deutſchen Vorſitzenden haben.

Auf Antrag Sachſens hatten die Reichsratsausſchüſſe das Son
derrecht der genoſſenſchaftlichen Produktion geſtrichen, und zwar aus

Feindfeligkeit gegen die Konſumvereine

Wäre auch das Plenum dieſem Antrage gefolgt, ſo hätte die deutſche
Wirtſchaft durch Wegfall der Genoſſenſchaftsquote den Nachteil ge
habt und die mit der Herſtellung dieſes Teiles des deutſchen Zünd
warenbedarfs beſchäftigten Arbeiter wären erwerbslos geworden.
Es gelang der Preußiſchen Regierung, im Prinzip das Recht der
genoſſenſchaftlichen Produktion wiederherzuſtellen, jedoch wurde auch
ein ſächſiſcher und ein bayeriſcher Antrag angenommen, durch die
die Genofſenſchaftsquote von 23 000 auf 19000 Normalkiſten
heruntergeſetzt und ferner die im Regierungsentwurf vorgeſehene
Möglichkeit einer ſpäteren Erhöhung des genoſſenſchaftlichen Anteils
beſeitigt wird.

Dieſe Verſchlechterungen wären nacht möglich geweſen, wenn
nicht auch hier wieder die preußiſchen Provinzialbe-
vollmächtigten zum großen Teil gegen die preußiſchen An
kräge geſtimmt hätten. Bayern und Sachſen erhielten Zuzug aus
den preußiſchen Provinzen Oſtpreußen, Pommern, Brandenburg,
Niederſchleſien, Oberſchleſien, Schleswig-Holſtein und einmal ſogar
durch den Berliner Bürgermeiſter Scholz.

Jmmer wieder Radau.
In der Berliner Skadtverordnetenverfammlung

kam es am Donnerstag wiederum zu Tumultſzenen, an denen ſich
ausſchließlich Kommuniſten und Nationalſozialiſten beteiligten

Die Sitzung verlief anfänglich völlig ruhig, bis dem Kommu-
niſten Pieck das Wort erteilt wurde. Er erklärte, daß die Kommu
niſten entſchloſſen ſeien, den Kampf gegen die Polizei im
Rathaus bis zum letzten weiterzuführen. Wiederum ſeien
Polizeibeamte im Hauſe und auf der Tribüne habe man ſogar Kri
minalbeamte untergebracht. Als Pieck dann behauptete, daß die
Polizei zum Schutze der Nationalſozialiſten vor den Kommuniſten
in das Rathaus beordert worden ſei und Pieck trotz gegenteiliger
Zurufe von den Nationalſozialiſten bei ſeinen Behauptungen
blieb, kam es zu einem unglaublichen Lärm. Kommuniſten und
Nationalſozialiſten ſchrien wie toll durcheinander. Die Bemühungen
des Stadtverordnetenvorſtehers, Ruhe zu ſchaffen, hatten erſt nach
10 Minuten Erfolg. Jetzt nahm Stadtrat Richter das Wort
zu einer Entgegnüung auf die Ausführungen des Kommuniſten
Pieck. Kaum hatte er die Tribüne beſtiegen, als ihm von den Kom
muniſten Worte wie „Lügenſtadtrat“ und „Schwindler“ entgegen
hallten. Auch im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen tobten die
Kommuniſten wie die Wilden, ſchlugen mit den Tiſchkäſten, ſtürm
ten gegen die Rednertribüne vor und drohten den Nationalſozia
liſten mit den Fäuſten.

Der Dringlichkeitsantrag der Kommuniſten auf ſofortige Ent
fernung der Polizei aus dem Rathaus wurde ſchließlich abgelehnt.

Das Republikſchutzgeſetz.
Sehr milde Strafen vorgeſehen.

Der Rechtsausſchuß des Reichstags nahm am Don-
nerstag den S 4 des Republikſchutzgeſetzes in folgender Faſſung an:

Wer gegen den Reichspräſidenten oder gegen ein Mitglied
der Reichsregierung oder Länderregierung einen Angriff auf
Leib oder Leben (Gewalttätigkeit) begeht, wird, ſobald nicht
andere Vorſchriften eine ſchwerere Strafe androhen, mit Ge
fängnis nicht unter drei Monaten beſtraft.

Wer eine ſolche Gewalttätigkeit mit einem anderen verab
redet, oder nachdem ſie begangen worden iſt, belohnt, wird mit
Gefängnis bis zu drei Jahren, jedoch nicht unter einen Monat,
beſtraft.

Der Paragraph 5 des Geſetzes wurde nach langer Debatte in der
Faſſung der Regierungsvorläge angenommen. Danach wird mit Ge
fängnis nicht unter drei Monaten beſtraft, wer an einer Geheim
oder ſtaatsfeindlichen Verbindung teilnimmt, die beſtrebt iſt, die
verfaſſüngsmäßige republikaniſche Staatsform des Reiches oder
eines Landes zu untergaben, oder wer eine ſolche Verbindung
unterſtützt oder wer ſich an einer geheimen und ſtaatsfeindlichen
Verbindung anſchließt, die ſelbſt oder deren Mitglieder unbefugt
Waffen beſitzen.

Die Beratung des S 6, nach dem mit Gefängnis nicht unter
3 Monaten beſtraft wird, wer die Staatsform und die Hoheits-
rechte der Republik beſchimpft, wurde nach längeren Auseinander
ſetzungen zwiſchen der Regierung und der deutſchnationalen
kommuniſtiſchen Oppoſition auf Freitag vertagt.

hohem kahlem Scheitel, deſſen dunkle Augen

Politik und Geſchäft.
Blamable Enthüllungen aus dem Tſcherwonzenprozeß?

Jm Tſcherwonzenprozeß enthüllte der treudeutſche Ge
ſchäftspatriotismus am vierten Verhandlungstag, mit dem die Ver
nehmung der Angeklagten Schmidt und Bell ausgefüllt war,
ſein anmutigſtes Antlitz. Hatten Weber, Böhme und ſelbſt Becker
ſich als die ahnungsloſeſten Jdealiſten hinausgeſpielt, als die tau-
ben Parſifale ſo platzte am Donnerstag der Farbenlack mehr
und mehr ab und übrig blieb nichts als die nackte Ausbeutungs
ſucht, die unverſchämteſte Geldgier. Wenn dieſe unentwegten Teut-
ſchen von „Politik“ ſprechen, dann meinen ſie allemal das Geſchäft

Der Oblatenfabrikant Schmidt,

offenbar der wohlhabendſte aller Angeſchuldigten, im Weltkrieg
Unteroffizier, dann Freikorpsmitkämpfer, will mit der Tſcherwon
zenaffäre nichts zu tun haben. Er intereſſierte ſich ja auch nicht
für Georgien, ſondern für den Balkan und die Ukraine Allerdings
lernte er auf Reiſen nach Paris, Genf und Lauſanne die Herren
vom kaukaſiſchen Komitee kennen, auch Karumidze, der nicht nur
von ſeinen Landsleuten hoch geſchätzt wurde, ſondern auch von Ge
neral Hoffmann. Man empfahl ihm Karumidze als „un
eigennützigen Patrioten und hervorragenden. Organiſator“, der
während des Krieges durch Sabotageakte der deutſchen Armee
wertvolle Dienſte geleiſtet hat.

Die Beſchäftigung mit Balkanfragen muß dann ſeine lauteren
Grundſätze verdorben haben. „Jch kann für die Balkanmen-
talität nichts,

die Polikik und Geſchäft miteinander verbindet
erklärt er. Ehe er ſich verſah, hatte er ſich dieſe minderwertige und

verächtliche „Balkanmentalität“ gründlich zu eigen ge
macht. Jn dem Beſtreben, das

reichſte und ausbeutungsfähigſte Land Europas“,
dem deutſchen Unternehmungsgeiſt zu erſchließen, gewinnt er ſeine
Freunde Dr. Jörs und den Fabrikanten Rieger für ſeine Balkan
pläne und ſchickt den Ingenieur Bell mit 5000 Mark aus der eige
nen Taſche und weiteren 5000 Mark aus der der Verbündeten nach
Sofia. Bell ſollte das „Terrain ſondieren und die nötigen Trink
gelder verteilen“. „Man rechnete dabei nicht mit 10 oder 25
ſondern

mit mehreren hundert Prozent Gewinn“.
Der Vorſitzende, Amtsgerichtsrat Wartenberger, lockte immer mehr
überraſchende Geſtändniſſe aus Schmidt heraus. „Es iſt mir ganz
gleich, ob mein Geld zu einem legalen oder illegalen Zwecke ver
wendet wurde im Gegenteil: die illegalen Geſchäfte (gemeint
ſind Schmugglergeſchäfte und Petroleumunternehmungen) werfen
mehr Gewinn ab.“ Jörs war bis auf 40 Mark ausgenommen und
Herr Rieger wartete ebenfalls mit Sehnſucht, aber vergeblich auf
den Geldbriefträger aus Bulgarien. Um Rieger bei guter Laune
zu erhalten, ſpekulierte Schmidt auf ſeine Eitelkeit. Er ſtellte ihm
und einem Herrn Dorn aus Kaſſel den bulgariſchen Konſulpoſten
in Ausſicht, mit deſſen Hilfe er leicht

die bulgariſche „Schweinekonzeſſion“,

d. h. das Recht der Ausfuhr bulgariſcher Schweine erlangen könne
Rieger biß dann auch prompt an. Auf einem namenloſen Tele

gramm aus Lauſanne hin, das zur neuen Konſulwürde gratulierte
und auf angebliche amtliche Information hin von Bell aufgegeben
war, fühlte fich der Genasführte ſchon

als bulgariſcher Konſul
und reiſte mitten im Winter nach Sofig in der Hoffnung, vom
König empfangen zu werden. Er opferte dieſer höchſten Sehnſucht
eines bayriſchen Bürger weitere 3000 Mark, die an Bell abgingen,
der davon 1000 an Schmidt zurückſandte. Einer Dame in Sofia
gab Rieger für ihre Bemühungen in dieſer Richtung weitere 5000
Mark, aber es war alles für die Katz: er war ſeine 8000
Mark los und weder königlich bulgariſcher Konſul, noch Scheinfürſt
vom Balkan-

Es gab zwei lange Pauſen in dieſem Prozeß. Die eine auf An
trag des Verteidigers, der mit höchſter Beſorgnis den immer mehr
ſchwindenden Jdealismus und die immer deutlicher zutage re
tende

moraliſche Entblößung Schmidts
beobachtete und eine zweite auf Antrag der Verteidigung Karu

kumente zugunſten des Georgiers verleſen werden ſollten. Der Vor
ſitzende ließ tatſächlich den Saal räumen, bis Herr Schmidt feine
Haltung wiedergewonnen hatte und lehnte nach einer gründlichen
Beratung die Verleſung der geheimnisvollen Dokumente, die die
Staatsſicherheit gefährden ſollten, ab.

Die Ausſagen Bells
ergänzen die Geſtändniſſe Schmidts. Bell iſt durchaus Tatſachen
menſch: von allen nationalen Phraſen hält er ſich fern. Er be
keuert kein Erhardt-Jünger zu ſein, ſondern eigentlich So z i
aldemokrat“ (Heiterkeit). Schmidt, der offenbar im Verlaufe
des Balkanabenteuers merklich von ihm abgerückt iſt, bezeichnet er
als „Oplimiſten“, der in die Politik verliebt iſt“. Die Herkunft der
25-30 000 Mark, die Schmidt ausgegeben haben ſoll, verrät er
nicht. Einmal, als die Situation immer verwickelter wurde, habe
Schmidt geäußert:

„Wenn das ſo weiker geht mit den Tſcherwonzen, dann werden
wir alle noch Schwindler und Hochſtapler“.
Was ſich mit Schmidts Behauptung, er habe mit der Falſchgeld

Affäre nichts zu tun gehabt, nicht gut vereinbaren läßt. Die Kon
ſulat- Affäre gibt Bell zu und weigert ſich, die drei amtlichen Tele
gramme aus Sofia auf die hin er das Glückwunſchtele-
gramm nach Nürnberg geſchickt hat, vorzulegen. Nach dem Kon
ſulatsſchwindel ſei die Tſcherwonzengeſchichte drangekommen. Rie
ger habe ſich auf der Jagd nach dem Titel benommen „wie ein
deutſcher Diplomat“. Auf die Frage des Vorſitzenden, was er da
mit ſagen wolle, äußert er: „ſo ſchlecht“ (ſchallende Heiterkeit).
Ueber das bulgariſche Geſchäft, auf das Karumidze aufmerkſam ge
macht hatte, ſagte er „Da ſind doch die Komitatſchis, da wird
einmal der erſchoſſen, einmal der Das braucht natürlich viel
Munition (Heiterkeit).

Am Montag ſoll die Vernehmung dieſes Gemütsmenſchen zu
Ende geführt werden.

Betrogene Betrüger.
Aus den Geheimniſſen des RaiffeiſenSkandals.

Vor dem Preußiſchen Unterſuchungsausſchuß über die Raiff-
eiſenbank uſw. wurde am Donnerstag als Zeuge

der Ruſſe Uralzeff

vernommen, der mit nicht weniger als 20 Millionen Mark an dem
Fiasko der Raiffeiſenbank beteiligt iſt. Nach den bisherigen Un
terſuchungen ſteht feſt, daß die Raiffeiſenbank dieſem unbekannten
Abenteurer in leichtfertigſter Weiſe Millionen über Millionen an
den Hals geworfen hat, deren angebliche Sicherheiten ſich bei der
Realiſierung als nahezu wertlos erwieſen.

Uralzeff iſt ein mittelgroßer, ſchlanker Mann mit auffällig
unter gewölbten

Brauen einen eigenartigen Ausdruck von Verſchlagenheit aufwei
ſen. Den „hypnotiſchen Einfluß“, den er auf die Direktoren der
Raiffeiſenbank ausgeübt hat, vermag man allerdings nicht zu er
meſſen. Er ſpricht ziemlich fließend deutſch mit leicht ruſſiſchem Ak

o nur zuweilen durch falſche Satzſtellung als Ausländer ver
ratend.

Uralzeff behauptet, daß nicht er die Raiffeiſenbank, ſondern die
Raiffeiſenbank ihn hereingelegt habe. Es iſt darüber keine Klarheit
zu gewinnen. Jedenfalls ſteht feſt: Als die Raiffeiſenbank das
von ihrem Prokuriſten Rathke für 7,2 Millionen angekaufte Oſt
wollepaket um 6,8 Millionen an Uralzeff abzugeben ſuchte, war ſie
ſich über den Nichtwert der Aktien keineswegs im Unklaren.

Er verlieſt u. a. auch eine eidesſtattlich von einem Notar abge
gebene Erklärung des früheren Großkaufmannes Riebe. Nach
Riebes Anſicht wäre berechtigt geweſen ein Kurs von 201
Trotzdem hat die Raiffeifendirektion bei dem Verkauf von 4400
Aktien an Uralzeff (etwa 90 Prozent des Aktienkapitais) einen
Kurs von 155 zugrunde gelegt, faſt das Achtfachel Al
lerdings kann auch Uralzeff keinen Grund angeben, warum er auf
dieſe plumpe Manöver hineingefallen iſt, obwohl er ſich ein paar
Tage Bedenkzeit ausgebeten hatte. Der der Raiffeiſendirektion an
kaufmänniſcher Intelligenz ſicher weit überlegene Uralzeff hat ſich
offenbar abſichtlich hineinlegen laſſen, um die Direktion dann deſto
feſter in der Hand zu haben. Die Folge war ja auch, daß er für
ſeine Gefälligkeit Kredite über Kredite erhielt. Bis 20 Millionen.

Dann kam der Zuſammenbruch dieſer deutſchnationalen Muſter

Seipels Pläne.
Wirkſchaftsfaſchismus in Reinkultur.

Zeitung veröffentlicht in ihrer Donnerstag Ausgabe einen ver
traulichen Entwurf der Heimwehr zur Aenderung der Verfaſſung,
aus dem ſich ergibt, daß die neuerdings wieder von dem früheren
Bundeskanzler Seipel geforderten Verfaſſungsänderungen mit den
Plänen der Heimwehr voll und ganz identiſch ſind. Was der Heim
wehr und Seipel vorſchwebe, ſo ſagt das Wiener Blatt, ſei „Wirt
ſchaftsfaſchismus in Reinkultur“.

Lorbeergemüſe für Schacht.
Mit rührendem Eifer verſucht die Rechtspreſſe ausgerechnel

für Herrn Dr. Schacht, dem ſtarken Mann, ſo etwas wie eine
„MätryrerLegende zu ſchaffen. So meldet die Deutſche All-
gemeine Zeit un g“ aus dem Haag, daß dort ſich das „gegen
Dr. Schacht eingeleitete Keſſeltreiben“ zuſehends verſtärke. Es ſei
eine Art „Rachefeldzug“ gegen Dr. Schacht im Gange, weil er der
ſozialdemokratiſch geführten Regierung Schwierigkeiten gemacht
habe. Auf der Tagesordnung der Abrüſtungskommiſſion der zweiten
Internationale ſei auch die „Kampagne gegen Dr. Schacht“ beſpro
chen worden. Nach einer aus guter Quelle ſtammenden Jnforma-
tion beabſichtige ſogar die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
beim Kanzler in dem Sinne vorſtellig zu werden, daß die Sozialde
mokratie der parlamentariſchen Erledigung des Youngplanes ernſte
Schwierigkeiten in den Weg legen müſſe, wenn das Reichs
bankgeſetz in der von dem Organiſationskomitee vorgeſchlage
nen Form ein Beſtaändteil des Vertragswerks werde.

Wozu das geheimnisvolle Getüe? Daß die Sozialdemokratie und
die freien Gewerkſchaften für eine Sicherung der Souveränität des
Reiches gegenüber den Diktaturgelüſten Dr. Schachts ſind, iſt alles
andere als ein Geheimnis Das Reichsbankgeſetz iſt in der vom
Organiſationskomitee vorgeſchlagenen Form durchaus ungenügend

Der Antiſemit als Strafrichter
Vom Landgericht in Lyck in Oſtpreußen ſtand ein Angeklagter,

der das Unglück hat, Jude zu ſein und dabei vor einen antiſemi
tiſchen Strafrichter zu geraten

ten ſondern als „der Jude Y. Der Schlußſatz der Be
gründung aber lautete (Aktenzeichen 2 J. 1396): „Das Gericht hat
darauf zu achten, daß ſolche ausländiſchen Elemente für die Zukunft
unſchädlich gemacht werden. Dieſer Strafrichter von Lyck, Sp er
ling iſt ſein Name, ſcheint eine ſehr eigenartige Auffaſſung von
ſeinem Amt zu haben!

Drei Millionen Arbeitsloſe in Amerika.
London, 9. Januar. (Telunion). Wie aus Newyork gemeldet

wird, beträgt nach Ausführungen des Präſidenten der Vereinigung
der amerikaniſchen Arbeitsämter die Zahl der Arbeitsloſen in
Amerika zurzeit drei Millionen Perſonen. Die Wirtſchaftslage habe

e dem Vörſenkrach in der Wallſtret außerordentlich zu

geſpitzt. SDer Reichsrak verabſchiedete am Donnerstag die Geſetzentwürfe
der Reichsregierung über die Verlängerung der Geltungsdauer des
Reichsmietengeſetzes und des Mieterſchutzgeſetzes. Beide Geſetze
ſehen eine Verlängerung der jetzt geltenden Beſtimmungen bis
Zum 30. Juni 1932 vor.

Im öſterreichiſchen Strafrechtsausſchuß wurde ein ſogialdemokra
tiſcher Antrag auf Angleichung des Abtreibungsparagraphen- ananſtalt, bei dem 60 Millionen eingebüßt wurden. die deutſche Vorlage abgelehnt.

midze, die Ausſchlüß der Oeffentlichkeit bezweckte, weil amtliche Do

wien, 9. Januar. (Eig. Drahtb) Die Wiener Allgemeine

Das Urteil, das gegen ihn gefällt
wurde, bezeichnete ihn in der Begründung nicht als den Angeklag
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einmal wieder dieſes Mißtrauen gegen den Vater?

ſchaft verloren, denn er, der moralſſch ſo wenig Starke, hat wäh

Die erſte Turbinen
Lokomotive.

Die neue
Lokomokive

„Krupp“ Turbinen
der Reichsbahn,

die nun in den Schnellzugsver
kehr (erſtmalig auf der Strecke
Hannover Köln) eingeſtellt

wurde. Die Lokomotive ermög
licht Geſchwindigkeiten bis zu
110 Stundenkilometern. Statt
der bisher üblichen Kohlen
dampfzylinder hat ſie 2 Dampf
turbinen. Der Tender dient zur
Unterbringung d. Kühlanlagen,
die den aus den Turbinen kom
menden Arbeitsdampf in Waſſer
zurückverwandeln.

58 mal aus der Fürſorge entwichen.
i verwahrloſt. Mein Vater kann mirAn Kriege vnch voch nicht heifen

Der Angeklagte Walter K. wurde wegen ſchweren Einbruchs zu
einem Jahr und ſechs Monaten Gefängnis verurteilt Das nächſte
Mal wird die Strafe noch ſchwerer ausfallen Wahrſcheinlich wer
den noch viele nächſte Male folgen.

Walter K. iſt heute 21 Jahre alt. Durch ſeine Biographie zieht
ſich die ſchwarze Schickſalslinie des ſozialen Unglücks. Sein Vater
war im Kriege. Die Mutter fühlte keine Erzieherpſlichten. Das
Kind, an ſich ſchon ohne ſtarken moraliſchen Halt, verwahrloſte
vollkommen. Es kam in Fürſorgeerziehung. Und lief nicht weni
ger als 58mal weg

Um die Biographie fertig zu machen die Daten der Freizeit ſind
nicht durch Tugendtaten, ſondern durch Diebereien markiert.

Der größte Fall kommt nun vor dem Amtsgericht Berlin-
Mitte zur ausführlichen Verhandlung. K. iſt beſchuldigt, bei Bau
ersleuten, denen er diente, eine Kaſſette mit mehreren Hundert
Mark erbrochen und das Geld geſtohlen zu haben. Alle Zeugen,
alle Indizien ſprechen gegen ihn mechaniſch aber antwortet er
ſtets nur: „War ick nich

Ein Zeuge bekundet, wie er zur verdächtigen Zeit das Hämmern
des Angeklagteten beobachtete. Der aber antwortet nur: „Jck hab
niſcht beobachtet.

Der Richter ſchlägt vor, weniger patzig und dafür geſtändig zu
ſein und nach Verbüßung der im Falle eines Geſtändniſſes leichten
Strafe mit Hilfe des offenbar ſehr ordentlichen Vaters ein anſtän-
diger Menſch zu werden. K. ſagt nur: „Mein Vater kann
mir voch niſcht helfen

Der Vater ſpielte eine gewiſſe Rolle im Plädoyer des Medizinal
rates Leppmann, der den jungen Mann auf ſeinen Geiſteszu
ſtand unterſucht hat, weil er ſich im Gefängnis wie ein Tobſüchti
ger benommen haben ſoll. Leppmann erzählt, daß Walter K. von
dem Moment an körperlich und geiſtig aufgeblüht wäre, wo er häu
figere Zuſammenkünfte mit ſeinem Vater gehabt hätte. Er ſei zwar
ſchwach an Begabung, aber durchaus nicht ſo ſchwach an Gefühl

Nun auf einmal wieder dieſer Haß gegen die Geſellſchaft? Auf

K hat das Vertrauen zur Welt und das Vertrauen zur Geſell

rend der wichtigſten Jahre ſeiner Erziehung den Vater verloren

denn er war im Kriege. Ego.
Ein ſchweres Autkounglück ereignete ſich am Donnersktagvor

mittag zwiſchen dem Vorort Sloten u. der Stadt Amſterdam,
wo ein Frachtauto, indem ſich ein 38jähriger Gärtner und ſeine El
tern befanden, in voller Fahrt gegen die geſchloſſene Schranke einer
gerade geöffneten Brücke fuhr und in den Ringkanal ſtürzte. Der
Gärtner und ſeine Mutter wurden getötet. Der Vater wurde in
ſchwerverletztem Zuſtand ins Krankenhaus geſchafft. Der Gärtner
hinterläßt eine Frau und fünf unmündige Kinder.

Franzöſiſches Kriegsſchiff geſunken.
Der franzöſiſche Panzerkreuzer „Edgar Quinet“,

der am 4. Januar an der algeriſchen Küſte bei Kap Blanc auf ein
in den Seekarten nicht verzeichnetes Riff aufgelaufen war, iſt trotz
aller Bemühungen der herbeigeeilten franzöſiſchen und engliſchen
Kriegsſchiffe am Donnerstag geſunken. Seine 900 Köpfe zäh
lende Beſatzung und die 100 Marineſchüler, die ſich an Bord be
fanden, wurden bereits am Dienstag von Hilfsſchiffen über
nommen.

Der Kreuzer „Edgar Quinet“ iſt im Jahre 1907 erbaut und
ſpäter unter rieſigem Koſtenaufwand als Marineausbildungs
ſchiff ausgebaut worden. Er hatte eine Geſamttonnage von 14 000
Tonnen, war 159 Meter lang, 21,5 Meter breit und hatte einen
Tiefgang von 8,40 Meter. Seine drei Maſchinen lieferten insge
ſamt 37000 Pferdekräfte u. ermöglichten dem Kreuzer, bei einer Ge
ſchwindigkeit von 24 Knoten einen Aktionsradius von 6500 See
meilen zu entfalten

Selbſtmord eines Schülers. Nach einer Meldung Berliner
Blätter vergiftete ſich am Donnerstag nachmittag der 17jährige
Oberrealſchüler Günther Hinze in der Berliner Wohnung ſeiner
Mütter durch Gas. Als die Mutter von einem Ausgang heim
kehrte, nahm ſie im Flur Gasgeruch wahr. An der Küchentür war
ein Zettel befeſtigt, auf dem die Worte ſtanden: „Vorſicht, Explo
ſionsgefahr“. Als die Frau die Küche betrat, ſah ſie zu ihrem
Entſetzen ihren Jungen in dem gaserfüllten Raum leblos auf dem
Fußboden liegen. Ein ſofort hinzugerufener Arzt vermochte keine
Rettung mehr zu bringen. Nach den bisherigen Ermittlungen
ſcheint die Angſt vor der Nichtverſetzung der Grund zu der Tat
geweſen zu ſein.

Das Kind gekötet und doch freigeſprochen. Das Berliner
Schwurgericht J ſprach die 21jährige Frau Jlſe G. von der An
klage der Kindestötung frei. Die Sachverſtändigen äußerten an
der Zurechnungsfähigkeit der Angeklagten Zweifel. Die Ange
klagte hatte ein uneheliches Kind bekommen. Jm Krankenhaus er
führ ſte, daß ſie an einer ſchweren Blutkrankheit leide und auch das
Kind dieſe unheilbare Krankheit geerbt hätte. Das Kind bekam
einen böſen Ausſchlag und ſchrie Tag und Nacht. Der Zuſtand
verſchlimmerte ſich ſo, daß die Mutter verzweifelte und zuſammen
mit dem Kind aus dem Leben gehen wollte. Sie erwürgte das
Kind am 27. Mat v. Js. Während ſie ſich ſelbſt mittels einer
Wäſcheleine erhängen wollte, kam ihr Mann hinzu, der Vater des
Kindes, den ſie mittlerweile geheiratet hatte. Alle dieſe Angaben
waren während der Verhandlung nur ſehr ſchwer aus der Ange
klagten herauszuholen. Als jedoch die Angeklägte und das Gericht
vom Verteidiger darauf hingewieſen wurden, daß der Mann die
Tat ſeiner Frau auf ſich allein habe nehmen wollen, legte die An
geklagte ſofort ein umfaſſendes Geſtändnis ab.

Papageienmord in Hamburg. Jn Hamburg iſt eine regelrechte
Papageienpſychoſe ausgebrochen. Als am Mittwoch abend ein
Dampfer aus Südamerika ankam, wurden die zahlreichen mitge
brachten Papageien nicht etwa auf Grund der Empfehlung der Ge

ſundheitsbehörden in Quarantäne geſtellt, ſondern getötet. Andere
überängſtliche Empfänger verſchleuderten die Tiere zu niedrigſten
Preiſen im Straßenhandel von St. Pauli, während wieder andere
ihre Vögel dem Zoologiſchen Garten ſchenken wollten. Der allge
meine Papageienwahn ſteigerte ſich noch, nachdem ein bisher von
den Behörden verſchwiegener tödlich verlaufener Papageienkrank
heitsfall bekannt wurde.

Letzte Nachrichten
(Eigene Funk- und Drahtberichte).

Eine Joung-Anleihe.
Paris, 10. Januar. (EF.) Pertinax berichtet heute im „Echo

de Paris“ einige Einzelheiten über die auf der Haager Konferenz
im Zuſammenhang mit den Beſprechungen über die Mobiliſierung
des ungeſchützten Teils der deutſchen Zahlungen geführten Ver
handlungen zu einer neuen Anleihe an Deutſchland. Dieſe Anleihe
ſoll, wie die Dawesanleihe, etwa 800 Millionen Mark ausmachen.
Außerdem ſoll der Reichsbahn und ver Poſt geſtattet werden, den
Pariſer Kapitalsmarkt für kurzfriſtige Kreditoperationen in An
ſpruch zu nehmen, da gerade ſie beſonders dringende Geldbedürf
niſſe hätten. Man habe ſich zur Gewährung dieſer Anleihe deshalb
entſchloſſen, weil man wünſche, daß Deutſchland an der Mobili
ſierung der erſten Tranche ſeiner Reparationsobligationen ſich mit
einem Viertel beteilige.

Briand reiſt heute nach Paris.
Paris, 10. Januar. (Telunion). Es ſteht nunmehr feſt, daß

Briand am Freitag um 1 Uhr mittags nach Paris abreiſen wird,
um ſich von dort nach Genf zur Sitzung des Völkerbundsrates zu
begeben.

Ueberall Tariferhöhung.

Paris, 10. Januar. (EF.) Der Pariſer Stadtrat hat am
I. Januar nicht nur die Tarife der ſtädtiſchen Verkehrsmittel, ſon
dern auch die der Autodroſchken erhöht. Die geſamte Pariſer Be

völkerung proteſtierte aufs energiſchſte gegen dieſe Maßnahme Die
Droſchkenchauffeure haben für Freitag einen 24ſtündigen Proteſt
ſtreik gegen die Tariferhöhung proklamiert.

Zwei Kinder durch eine Handgranate gelötel.
Prag, 10. Januar. (Telunion). Jn Schönau bei NeuTitſchein

fand eine Schar ſpielender Kinder auf einem Schutthaufen eine
Handgranate und brachte ſie zur Exploſion. Die Wirkung war
fürchtbar. Zwei Kinder wurden auf der Stelle getötet, zwei andere
ſchwer verletzt. Die Gendarmerie hat die Unterſuchung eingeleitet

Ruhe in Albanien.

(Telunion). Das albaniſche Preſſebüro
im Ausland verbreiteten Gerüchte über Unruhen
Albanien nicht den Tatſachen entſprechen. Aus
Landes ſei irgendein Zwiſchenfall gemeldet

Tirana, 10. Januar.
teilt mit, daß alle
und Aufſtände in
keinem Teile des
worden.

Verpuffte Kommuniſten Aklion in Alkong.

Hamburg, 10. Jan. (E9). Aus Anlaß der Beratung kommu
niſtiſcher Agitationsanträge im Altongaer Stadtparlament ver
änſtalteten die Hamburg-Altonger Kommuniſten am Donnerstag
abend eine Demonſtration Sie ſollte zum Altonger Rathaus füh
ren, wurde jedoch von der Polizei zurückgehalten. Hierbei wurden
Polizeibeamte mit Steinen beworfen und es fielen einige Schüſſe.
Die Polizei ging darauf mit Gummiknüppeln vor und ſäuberte die
Straßen Die Verhandlungen in den ſtädtiſchen Kollegien verliefen
ohne Störungen. Die Reden der Kommuniſten waren nach dem
Scheitern des Sturmes auf das Rathaus auffallend flau. Die kom
muniſtiſchen Anträge wurden abgelehnt.

Einige Zeit nach dem Zuſammenſtoß zwiſchen Kommuniſten
und Polizei wurde in einer benachbarten Straße ein Mitglied des
Republikaniſchen Pfadfinder-Bundes von zurückkehrenden Demon
ſtranten überfallen und durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Er mußte
in ein Krankenhaus gebracht werden.

Exploſion im Thegaker.

Newyork, 10. Januar. (EF.) Jn Philadelphig kam es am
Donnerstag in ſpäter Abendſtunde im Globe Theater zu zwei
ſchweren Exploſionen, die nach den hier vorliegenden ſich wider
ſprechenden Meldungen zwiſchen 30 und 60 Verletzte gefordert
haben, darunter mindeſtens 20 Schwerverletzte. Das Theater wurde
vollkommen vernichtet. Die Urſache der Exploſionen iſt noch nicht
einwandfren erwieſen.
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 10. Januar.

Gedenktage.
10. Januar.
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Hamburg 1929 Auflöſung aller Parteien in Jugoſlawien.

Sturm aufs Rathaus.
Donnerstagnachmittäg nach 4 Uhr über den Markt

mußte verwundert ſtehen bleiben, denn die Rathaus-
Zeit ſchon ſtark belagert. Die um 17 Uhr an

S dnetenver ſammlung warf um dieſe Zeit bereitsl Sanen voraus. Herr Polizeikommiſſar Pfennig leitete
n Verkehr ſelbſt, weil zu befürchten ſtand, daß weit mehr Per
ſonen in den Sihungsſaal Einlaß fordern würden, als derſelbe
faßte. Die Anzahl der Perſonen war mindeſtens viermal zu groß.
e Ehte der Zuhörer muß geſagt werden, daß ihr Verhalten
während der Sitzung nur ein einziges Mal dem Vorſteher Veran-
laſſung gab, warnend ſeine Stimme zu erheben.

Das erſte Debut der Nationalſozialiſten, beſonders des Stadtv
Erichſen, neben den „Staädtwohl“vertretern war eigentlich nicht
beſonders glänzend Daß es bei dieſer Haltung zu keinen größeren
Plänkel:en gekommen war. haten die Gegner des Vorſteh. Büch-
ting einzig und allein dieſem zu verdanken. Die neuen Herren
werden wohl eingeſehen haben, daß eine Stadtverordnetenver-
ſammlung, doch mehr wie nur eine „Quaſſelbude, iſt, und daß es
hier ſo etwas wie parlamentariſche Ordnung giebt an die man ſich
mit der Zeit auch gewöhnen muß.

Niemand im Stadtverordnetenſitzungsſclal, außer den Sozialde
mokraten, hat ſeinen alten Platz wieder behaupten können. Die
Mitte haben die Nationalſozialiſten eingenommen. Ganz in der
äußerſten Ecke des rechten Flügels hat man das einzigſte weidliche
Mitglied der Verwaltung, Frau Landrat Böhm, geſetzt. Einſam
und verlaſſen ſaß auch das kommuniſtiſche Mitglied Marquardt
auf dem äußerſten linken Flügel des Saales. Die beiden Nöſchen
röder Vertreter Marſitzki und Täntzer haben ſich zwanglos
zwiſchen Nazis und „Stadtwohl“ zuſammen gefunden. Am meiſten
auseinandergeriſſen iſt der Bürgerblock, nachdem zwei ihrer Mit
glieder, trotz der Schwäche an Mandaten, die Vorſtandsplätze ein
nehmen mußten.

In die erlittenen Schlappen der erſten Sitzung teilen ſich
„Stadtwohl“ mit den „Nazi“ recht brüderlich Herzlich ſhlecht
haben beide abgeſchnitten, trotzdem die letzteren „komprom los
in die Stadtverordnetenſitzung einziehen wollten, ſind ſie unter die
Fittiche der Stadtwohlliſte gekrochen, wobei ihnen manchival ehr
unheimlich zu Mute geweſen ſcin mag.

Die Kontraverſe zwiſchen dem erſten Bürgermeiſter und dem
Stadt Erichſen am Schluſſe der Sihung hatte die aGewitterluft?
wieder in ſehr bedröhttche Nahe gerückt. Wenn nicht beide Purtner
zurückgehuft wären, wäre ſicherlich der Mißklang viel größer ge
worden. Gerade dieſer drohende Zuſammenſtoß dürfte mit Veran
laſſung ſein von allen Seiten auf die Schaffung einer feſtgelegten
Geſchäftsordnung beſchleunigt hinzuwirken.

Ueber den Sitzungsverlauf
iſt folgendes zu berichten: Bürgermeiſter Dr. Gepel eröffnete um
5.15 Uhr die Sitzung mit einem Willkommensgruß für die voll
Zzählig verſammelte neue Stadtverordnetenverſammlung. Er wies
auf das große Vertrauen, das die Bürgerſchaft in die Gewählten
geſetzt habe und hofft, daß dasſelbe auch gerechtfertigt werde. Er
betonte die gegenſeitige Ergänzung zwiſchen Staädtverordnetenver
ſammlung und Magiſtrat. die Rechtsverhältniſſe der Kontrolle und
erhofft ein friedliches Zuſammenwirken zum Beſten der Bürger
ſchaft. Die Obliegenheiten der Einführung auseinanderſetzend,
zeigt er die Grundſätze der Gemeindeverfaſſung und ſchloß mit der
Hoffnung auf gegenſeitiges Verſtehen.

Jm Gegenſatz zu der ſonſt üblichen Form, daß die Stadtver
ordneten ſich zur Verpflichtung zum Bürgermeiſter begaben, ging
der 1. Bürgermeiſter dieſesmal zu jedem einzelnen Stadtverord-
neten und verpflichtete ihn durch Handſchlag.

Nunmehr übernahm Stadtverordneter Reichmann als
älteſtes Mitglied der Verſammlung den Vorſitz um die Beſchluß
fäſſung über die Gültigkeit der Stadtverordneten
De vorzunehmen. Für die ihm gewordene Ehre ſich bedan
n m er, daß ein harmontſches Zuſammenarbeiten möglich
en n e. Zu dieſem Punkt bringt der Stadtverordnete Er ich
in ver Proteſt gegen die Wahl Büchtings als Stadtverordneter
ſlle hen henen erſt bei der Vorſtandswahl losgelaſſen werden
borſteher d Redner ſprach dauernd von dem Stadtverordneten
teſtes wer noch gar nicht exiſtierte. Die Begründung des Pro
den Laſſen erart, daß aus der Verſammlung die Rufe laut wür
ſelber e doch die Gewählten des Bürgerblocks ihren Proteſt

e nicht Sie als Nationalſozialiſt haben doch mit dieſer
berges nd m Der Redner bezichtigte Büchting des „Wort
auf Buchtin fordert die Mitglieder der Liſte „Bürgerblock“ einzeln

Stogle o noch fallen zu laſſen.
und betont de en verteidigt den Beſchluß des Bürgerblocks
Stadtberordnetet inmütigkeit über die Qualifikationen Büchtings als
Mann aus den Se das Wahlergebnis ergab, daß man dieſen
Kars den wen ädtparlament her ausgewählt habe, hätte Lehrer

annahme der Wahl er r ren e r n e
S g uck gegebene edieſe Moglcheen on 28 quf 30, weil durch die Eingemeindungen

macht daran t gegeben ſei Bürgermeiſter Dr. Gepel
Slegtveror n e daß übereinſtimmende Beſchlüſſe der
Punkte v enverſammlung und des Magiſtrats in dieſem
ſolle well da rn wenn aus dem Antrage etwas werden
auglchuß en och das Ortsſtatut geändert und vom Bezirks
daß rn werden müſſe. Stadtv. Erichſen betont,
ken net v ekretariat mitgeteilt worden ſei, es exiſtiere gar
der neven echſen a der Bürgermeiſter darauf hinweiſt, daß
im Büro eng ſen ſitzende Stadt Wenzel, das Ortsſtatut bei ihm
Stadt Von habe, was allgemeine Heiterkeit hervorruft.
te l s namens er Antrag r t nachdem h
ſtunmen werden raktion erklärt hat, daß wir gegen den Antrag

dem noch Siadir Köllnet feſtgeſtellt hat, daß gegen dieGültigkeit der Wahl kein Einſpruch Wenn en hen meint

Wer am
platz ging, ereppe war um dieſe

Die Mittel der Sozialverſicherung.
Die Beitragseinnahmen der Träger der Sozialverſiche-

rung mit Ausnahme der Arbeitsloſenverſicherung
haben nach den Feſtſtellungen des Reichsverſicherungsamtes im
Jahre 1928 3,9 Milliarden Mark betragen. Nimmt man die Ver
mögenserträgniſſe und ſonſtigen Einnahmen (einſchließlich der Auf
wertungsbeträge für das alte Vermögen hinzu, ſo ergibt ſich für
die Sozialverſicherung (ohne Arbeitsloſenverſicherung) eine Ein
nahme von zuſammen rund 42 Milliarden Mark. Die
Geſamtausgäben ſtellten ſich auf beinahe 34 Miliarden
Mark, wovon 3,1 Milliarden auf die Ausgaven für Pflicht und
freiwillige Leiſtungen entfielen, was 92 vom Hundert aller Aus
gaben entſpricht. Für Verwaltungés koſten wurden ins
geſamt 6,3 vom Hundert der Beiträge verbraucht. Die
Einnahmen überſteigen die Ausgaben um mehr als 772 Millionen
Mark, ſo daß das Geſamtvermögen im Laufe des Jahres 1928 von
2,6 Milliarden auf rund 3,4 Milliarden Mark anwachſen konnte.

Die Ueberſchüſſe der Einnahmen ſind verhältnismäßig
niedrig; ſie erreichen nicht die Höhe, die im Intereſſe einer geſicher
ten Weiterentwicklung, namentlich bei der Rentenverſicherüng,
eigentlich notwendig wäre. Die Summe der reinen Ueberſchüſſe
aller Verſicherungsarten beträgt mit 772 Millionen Mark nur knapp
ein Viertel einer einzigen Jahresleiſtung.

Jn der Krankenverſicherung wurden insgeſamt 1,95
Milliarden Mark vereinnahmt und 1,87 Milliarden Mark (davon
1,73 Milliarden Mark für pflicht- und freiwillige Leiſtungen) ver
ausgabt. Jn der Unfallverſicherung ſtellten ſich die Ein
nahmen auf 396 Millionen Mark und die Ausgaben auf 377 Mil
lionen Mark. Die Jnvalidenverſicher ung vereinnahmte
1202 Milliarden Mark (davon 1,08 Milltarden Mark an Beikträgen)
und verausgabte 806 Millionen (davon 750 für Pflicht- und frei
willige Leiſtungen) Jn der knappſchaftlichen Penſionsver
ſicherung der Arbeiter überſtiegen die Einnahmen mit 196 Mil

Stadty. Meinardus (Nazi), daß dann der zu verhandelte Punkt
doch überhaupt überflüſſig ſei. (Heiterkeit).

Bei der Abſtimmung über den Antrag Erichſen, das Mandat
des Stadtv. Büchting für ungültig zu erklären, ſtimmen 9 Abge
ordnete für dieſen Antrag, während 15 dagegen ſtimmen. Vier
Stadtverordnete haben ſich der Stimme enthalten.

(Fortſetzung folgt.)

Zenkralverband der Steinarbeiter. Auf die am Sonntag nach
mittag im Gewerkſchaftshaus ſtattfindende Generalverſammlung ſei
hiermit hingewieſen. Um Teilnahme aller im hieſigen Verbands
bereich beſchäftigten Kollegen an der Tagung wird dringend erſucht.
Siehe heutige Anzeige).

Volksbund für Geiſtesfreiheit, Orksgruppe Wernigerode. Die
Orksgruppe veranſtaltet wieder am Karfreitag, den 18. April, die
Jugend und Kindesweihe. Wir weiſen ſchon heute darauf hin, da
mit Kinder, deren Eltern der Kirche den Rücken gekehrt haben die
ſer Weihe zugeführt werden. Anmeldungen zur Teilnahme an der
Jugend und Kindesweihe nehmen folgende Geſinnungsfreunde ent
gegen: Wilhelm Bock, Am Katzenkeich 8; Karl Huſung, Halberſtädter
Straße 20 und Karl Boehm, Klantgaſſe 3.

Theakerbund. Die Mitglieder werden darauf hingewieſen, daß
als nächſte Pflichtvorſtellung, am 15. Januar, Bernard Shaws My-
ſterium Candida“ (durch das Enſemble des Halberſtädter Stadt
theaters) in Szene geht und ſie für Einzahlung ihrer Vorſtellungs
beiträge ſorgen wollen. Von einer etwaigen Einziehung ausſtehen
der Beiträge durch Boten muß in Zukunft abgeſehen werden. Wer
am Beſuch einer Vorſtellung verhindert ſein ſollte, gebe ſeine Karte
(da die Stammkarten übertragbar ſind) an Bekannte weiter. Für
Nichtmitglieder ſtehen zu der Candida-Aufführung, Karten in den
Vorverkaufsſtellen Zigarrengeſchäft Ramme und Papierhandlung,
Schaffhäufer zur Verfügung.

Großer Preis-Skat und Schlachtefeſt. Am Sonnabend und
Sonntag findet ein großer Preisſkat, verbunden mit einem Schlachte
feſt, im Konzerthaus „Stadt Königgrätz“ ſtatt. (Siehe Jnſerat).

Bevorſtehender Verkauf Fürſt Stkolbergſcher Domänen? Be
reits ſeit einiger Zeit ſind Verhandlungen bezüglich des Verkaufs
der Fürſtlich-Stolbergſchen Domäne Schmatzfeld im Gange. Es
haben auch bereits mehrfach Beſichtigungen ſeitens der Intereſſenten
bzw. land wirtſchaftlicher Berater ſtattgefunden. Auch die Domänen
in Jlſenburg, Stapelburg und Veckenſtedt ſollen in nächſter Zeit
zum Verkauf geſtellt werden.

Schloß Lichtſpiele. (10. Januar.) Luciano Albertini, dieſer
wagemutige Senſationsdarſteller kommt in ſeinem bewundernswür-
digem Film „Tempo- Tempo vom Freitag bis Montag in die
Schloß Lichtſpiele. Tempo iſt das Schlagwort unſerer Zeit und mit
Tempo verſteht es Meiſter Luciano Albertini, ſeiner Partnerin Hilda
Roſch klar zu machen, was er für ein Teufelskerl iſt. Wir erleben
in dieſem Film tollkühne Verfolgungen, Senſationen von unerhörter
Wucht und Wirkung Fritz Kampers, Hermann Picha,
und Trüude Berliner ſind die weiteren Hauptdarſteller.
Der zweite Schlager „Alpenglühen“ iſt ein bildreicher, ſchöner
Schauſpielfilm aus dem Hochgebirge. Die Hauptdarſteller ſind
Hans Beck-Gaden, Gritta Ley und Jwa Wanja, deren glänzendes
Zuſammenſpiel von wunderbaren Hochgebirgslandſchaften umrahmt
wird. Jm Beiprogramm wird ein intereſſanter Kulturfilm „Vom
Halbblutfohlen zum Laſtpferd“ und die „Deulig-
Woche gezeigt. Die Hauskapelle Steinbrecher Perſonen)
untermalt die Hauptfilme mit einer anmutigen Muſik voll Tempo
und Jnnigkeit, Beginn der Vorſtellungen wie üblich (Siehe Jnſerat)

Aus Halberſtadt.
Auf „Stottern“ gekauft.

Der junge, intelligente Mann klopfte und ſchabte an meinem
Sofa herum. Dann ſchloß er ein mit ſeltſamen Auswüchſen behafte-
tes Inſtrument an die Lichtleitung; es ſummte und ſchnurrte; ein
Sack wurde geöffnet, und einwandfrei wurde mir und meiner teuren
Gattin bewieſen, daß wir ſehr unſaubere Leute ſind, die von Hygiene
keine Ahnung haben. Das kann ein forkſchrittlicher Mann nicht auf
ſich ſitzen laſſen, und ſo kaufte ich das Ding S natürlich auf
Abzahlung Kleinigkeit, wie wir geſtellt ſind!

Am Nachmittag kam ich aus dem Dienſt. Das Haus war leer,
aber aus dem Waſchhaus erſcholl ein gleichmäßiges Rauſchen und
Pochen. Dort fand ich meine Familie um eine energiſch aitsſehende

Millionen Mark.

küng und Erhaltung der Arbeitskraft

lionen Mark die Ausgaben mit 192 Millionen Mark nur um ein
geringes, während in der knappſchaftlichen Penſionsverſicherung
der Angeſtellten bei 344 Millionen Mark Einnahmen und
35,2 Millionen Mark Ausgaben der ſchon erwähnte Fehlbetrag ein
trat. Jn der Angeſtelltenverſicherung beliefen ſich die
Einnahmen auf 389 Millionen Mark und die Ausgaben auf 121

In der Arbeitsloſenverſicherung ein
ſchließlich der Maßnahmen zur Verhütung und Beendigung der Ar
beitsloſigkeit ſowie derjenigen der Kriſenunterſtützung wurden rund
1 Milliarde Mark aufgewendet. Ein Vergleich der einzelnen Zweige
hinſichtlich ihrer Ausgaben und Einnahmen kann wegen des ver
ſchiedenartigen Aufbaues nicht vorgenommen werden.

Für das eben abgelaufene Jahr 1929 können nur geſchätzte An
gaben und auch ſolche nur teilweiſe geliefert werden. So iſt das
finanzielle Ergebnis der Krankenverſicherung noch unge
wiß. Es wird ſich in ihm aber der infolge der großen Kälte außer
ordentlich hohe Krankenſtand des erſten Vierteljahres 1929 auswir-
ken. Jn der Unfallverſicherung können die geſamten Aus
gaben auf etwa 400 Millionen Mark geſchätzt werden. Jn der Jn-
validenverſiche rung dürften ſich die Einnahmen auf 1,213
Milliarden Mark erhöhen und die Ausgaben auf 908 Milliarden
Mark anſteigen. Jn der Angeſtelltenverſicherung wer
den die Geſamteinnahmen auf 480 Millionen Mark und die Geſamt
ausgaben auf 196 5 Millionen Mark ſich belaufen.

Es kommt in dieſen Zahlen ſowohl für das Jahr 1928 als auch
für das Jahr 1929 indeſſen nicht zum Ausdruck daß auch das
Reich eine Reihe von Aufwendungen für die ſoziale
Verſicherung zu tragen hat. Der Geſamtwert der
Sozia'verſicherungsleiſtung läßt nicht in Ziffern umſetzen

Jhr nicht in Zahlen zu berechnender Wert für das Volksganze liegt
in der planmäßigen Arbeit im Dienſte der Geſundheit, in der Stär

e e

Dame verſammelt, die eine elektriſche Waſchmaſchine vorführte und
dabei haarklein nachwies, daß unſere bisherigen Waſchmethoden eine
unverantwortliche Vergeudung des Nationalvermögens darſtellten
Ich bin leidenſchaftlicher Nationalökonom und könnte deshalb dieſen
Vorwurf nicht auf mir ſitzen laſſen. Jch kaufte das Ding
natürlich auf Abzahlung

Ein Motorrad iſt Kulturnotwendigkeit. Das wurde mir käglich
von meinem Sohne und ſeiner Freundin demonſtriert. Am Abend
dieſes ereignisreichen Tages überraſchte er mich mit der erfreulichen
Kunde, daß er einen Zündapp erworben habe natürlich
auf Abzahlung

Jetzt folgten frohe Zeiten Während im Waſchhaus die Waſch
maſchine rümorte, ſchnurrte der Staubſauger im Salon und nieſte
und pruſtete der Zündapp mit meinem Sohn und ſeiner Freundin
zum Städtele hinaus auf Abzahlung.

Am Monatsende bekam ich Zahnſchmerzen. Der Zahnarzt ſprach
von Goldfüllungen, vom Brückenbau und anderen bautechniſchen
Sachen Dann bohrte er an mir herum, ſtopfte und hämmerte und
ſchickte mich ganz duſelig nach Hauſe. Am nächſten Tage bat er um
eine kleine Anzahlung: „Sie wiſſen, Gold iſt teuer.“

Hm! Ich fragte meinen Freund Pumpmeyer, ob Zahn
ärzte Brücken auf Abzahlung bauen Er riet mir dringend ab, eine
Anfrage in dieſer Richtung zu ſtellen. Als ich am anderen Tage wie
der um eine kleine Anzahlung erſucht wurde und was von leider
nicht daran gedacht“ murmelte, ſtopfte der Zahndoktor mir wieder
Watte in den Zahn und ſagte „Kommen Sie morgen wieder!“

Zu Hauſe überraſchte mich meine Gattin mit zwei Zuſchriften an
mich und eine an meinen Sohn, deren Schlußſatz faſt übereinſtim
mend lautete: widrigenfalls wir gerichtliche Schritte gegen
Sie unternehmen müßten.“

Und dabei ſoll ich Anzahlung auf eine Brücke leiſten Oder ich
ſoll mir ein Jahr lang Watte in hohle Zähne ſtopfen laſſen! Es iſt
gewiß etwas Schönes um Hygiene, Nationalökonomie iſt eine herr
liche Wiſſenſchaft, aber Abzahlungsgeſchäfte werde ich künftig nur
dann machen, wenn ich keine Zahnſchmerzen dabei bekomme

BSGGGGGGGGGGGGeGGGGGGGGnn
Achtung! Landarbeiter!

Die Kommuniſten wollen jetzt den Landarbeiterverband
ſprengen. Sie berufen unter der Bezeichnung „Gewerkſchaftliche
Oppoſition für heute, Freitag, 20 Uhr eine Landarbeiterverſamm-
lung nach dem Lokal Ruhberg ein. Was die Kommuniſten wollen,
dürfte jedem klar ſein. Es kommt ihnen darauf an, den mühſam
aufgebauten Landarbeiterverband zu zerſchlagen. Was dann folgt,
iſt ihnen gleich. Nur die verhaßten freien Gewerkſchaften wollen
ſie aus der Welt ſchaffen. Das wird ihnen aber niemals gelingen.
Jeder Gewerkſchaftler wird deshalb auch die Verſammlung mei
den, um ſo den Kommuniſten zu zeigen, daß man ihre Zerſplitte
rungstaktik ablehnt. Der deutſche Landarbeiter- Verband wird auch
gegen jedes Mitglied, das ſich an dieſer kommuniſtiſchen Verſamm-
lung beteiligt, vorgehen und ſofort ſeinen Ausſchluß vornehmen
Landarbeiter, denkt daran, was der Deutſche Landarbeiter-Verband
bereits für euch erreicht hat Laßt ihn nicht zerſchlagen! Meidet
die kommuniſtiſchen Zerſplitterer und die von der gewerkſchaftlichen
Oppoſition“ für heute abend einberufene Verſammlung

GGGGGGGSIAtt.et.. esVor den Schranken des Gerichts
Erfolgreiche Berufung in der Jlſenburger Gemeindevorſteher

Affäre
Am 11. Oktober vorigen Jahres war der frühere Gemeinde und

Amtsvorſteher Schmidt aus Jlſenburg vom Halberſtädter Schöffen
gericht unter Freiſprechung in vier Fällen wegen Betrugs in fünf
Fällen und Amtsunterſchlagung in einem Fall zu 1 Jahr 3 Monaten
Gefängnis, 3 Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und drei
Jahren Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aem
ter verurteilt. Gegen das Urteil hatten der Angeklagte und die
Skaatsanwaltſchaft Berufung eingelegt, ſodaß ſich die Große Straf
kammer Halberſtadt am Donnerstag nochmals mit der Sache beſchäf
tigen mußte.

Zu Beginn der Verhandlung machte der Vorſitzende Landge
richtsrat Dr. Klamroth, den Angeklagten darauf aufmerkſam daß
ſeine Berufung doch faſt ausſichtslos ſei, da er ja zum Teil die ſtraf
baren Handlungen ſelbſt zugegeben habe. Der Angeklagte erklärte
darauf daß er die Berufung mit Ausnahme des Falles der Dienſt
reife nach Harzburg, wo er die Berufung im vollen Umfang aufrecht
erhalte, auf das Strafmaß beſchränke. Staatsanwalt Preiſig gab



daraufhin ſeinerſeits die Erklärung ab, daß er die Berufung eben
falls mit Ausnahme des einen Falles auf das Strafmaß beſchränke.
Nach dieſen Erklärungen waren die tatſächlichen Feſtſtellungen des
erſten Gerichts rechtskräftig und das Gericht halte ſich nur mit dem
Fall Bad Harzburg zu beſchäftigen, ſo daß das große Zeugenaufge
bot es waren 18 Zeugen geladen entlaſſen werden konnte.

Zum Fall Bad Harzburg erklärte der Angeklagte Schmidt fol
gendes: Es ſei ein Gemeindevorſtandsbeſchluß herbeigeführt wor
den, daß der Gemeindevorſteher, die beiden Schöffen Lippelt und
Grabitz und der Kurkapellmeiſter Oſtermeier die Kuranlagen und
die Konzertveranſtaltungen in Bad Harzburg beſichtigen ſollten, um
für Jlſenburg etwas Beſſeres zu ſchaffen. Zu dieſem Zweck ſeien
aus der Gemeindekaſſe 30 Mark bewilligt worden. Der Schöffe
Grabitz hatte jedoch abgeſagt, da er die Fahrt als eine Privatfahrt
anſah. Der Angeklagte will den größten Teil der Ausgaben bezahlt
haben. Er beſtritt, wie es die Anklage behauptet, daß es ſich um
eine Privatfahrt gehandelt habe, die Fahrt ſei lediglich im Gemeinde
intereſſe ausgeführt. Er beſtritt ebenfalls, daß er einen etwaigen
Ueberſchuß für ſich verwendet habe.

Der Zeuge Lippelt beſtätigte, daß er die Hrientierungsfahrt mit
gemacht habe. Von den 30 Mark aus der Gemeindekaſſe weiß er
nichts. Er habe auch kein Geld bekommen. Den größten Teil der
Auüsgaben habe jeder der Teilnehmer ſelbſt bezahlt. Von einer
Dienſtreiſe habe er nichts gewußt, er habe das Ganze vielmehr als
eine Vergnügungsfahrt angeſehen

Zeuge Gräbitz führte aus, daß die Anregung zu der Fahrt vom
Kapellmeiſter Oſtermeier ausgegangen ſei, da er Intereſſe gehabt
habe die Harzburger Kurkapelle zu hören. Auch dieſer Zeuge weiß
nichts von einer Dienſtreiſe.

Der Staatsanwalt iſt perſönlich der Anſicht, daß es ſich um
keine Dienſtreiſe gehandelt habe, glaubt aber, daß man dem Ange
klagten nicht mit Sicherheit nachweiſen könne, davon überzeugt ge
weſen zu ſein, daß es ſich um eine Vergnügungsfahrt handle. Ein
Betrug liege deshalb nicht vor, wohl aber eine Amtsunterſchlagung
da er den größten Teil der 30 Mark für ſich verbraucht habe. Jm
Uebrigen hielt der Staatsanwalt die vom Schöffengericht erkannte
Strafe für zu niedrig. Der Angeklagte habe der Gemeinde gegen
über einen Vertrauensbruch begangen, der weit über das gewohnte
Maß hinausgehe. Außerdem müſſe wegen der Häufung derartiger
Fälle, zum Zwecke der Abſchreckung, ſcharf vorgegangen werden. Er
beantragte Erhöhung der Strafe auf 2 Jahre Gefängnis, 3 Jahre
Ehrverluſt und Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung öffent
licher Aemter auf die Dauer von 5 Jahren.

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Ebert, bat dagegen um eine
weſentlich andere Beurteilung des Falles. Die Verfehlungen des
Angeklagten ſeien nicht in erſter Linie in deſſen verbrecheriſchem
Willen, ſondern vor allem in ſeiner Unfähigkeit zu der Bekleidung
des Amtes als Gemeindevorſteher zu ſuchen. Rechtsanwalt Ebert
wandte ſich auch ſcharf gegen einzelne Zeitungen, die dieſen Fall in
ſenſationeller Weiſe ausgeſchlachtet haben.

Das Gericht ſchloß ſich auch im Weſentlichen den Ausführungen
des Verteidigers an. Das Urteil wurde dahin verkündet: „Die Be
rufung der Staatsanwaltſchaft wird auf Koſten der Staatskaſſe zu
rückgewieſen. Auf die Berufung des Angeklagten wird das Urteil des
Schöffengerichts aufgehoben und die Strafe auf 6 Monate Gefäng
nis herabgeſetzt. Die Nebenſtrafen, 3 Jahre Ehrverluſt und Ab
erkennung der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf die
Dauer von 3 Jahren bleiben beſtehen. Soweit die Berufung des
Angeklagten Erfolg hat, fallen die Koſten der Staatskaſſe, im Uebri
gen dem Angeklagten, zur Laſt.“

Das Berufungsgericht war der Anſicht, daß im Fall Bad Harz
burg kein Betrug, ſondern Amtsunterſchlagung vorlag. Auch das
Gericht hielt die vom Schöffengericht erkannte Strafe für zu hoch
Immerhin ſei aber zu berückſichtigen, daß der Angeklagte durch ſeine
Betrügereien die Allgemeinheit geſchädigt hat. Es konnte deshalb
nicht auf eine noch niedrigere Freiheitsſtrafe oder gar auf eine
Geldſtrafe erkannt werden.

Geiſtesgeſtört oder raffinierter Schwindler?

Dieſe Frage hatte das Gericht bei dem Angeklagten Schützen
diebel zu prüfen, der vom Quedlinburger Schöffengericht zu einer
längeren Freiheitsſtrafe verurteilt war und dagegen Berufung ein
gelegt hatte. Der Angeklagte iſt bereits von Hamburger und Ber
liner Gerichten verurteilt und wird außerdem noch von anderen
Gerichten geſucht. Zu der heutigen Verhandlung war von ſeinem
angeblichen Berliner Verteidiger ein Telegramm eingelaufen, in dem
verlangt wird, den Termin zu vertagen und den Angeklagten auf
ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen zu laſſen. Für gewöhnlich iſt der
Paragraph 51 die letzte Hoffnung für einen Angeklagten, aber dieſer
elegante Herr in der Anklagebank will davon anſcheinend nichts
wiſſen. Er ſpricht empört von ſchmutzigen Jntriguen, die gegen ihn
geſponnen werden, um ihn in der Haft feſtzuhalten. Er müſſe näm
lich ſofort nach Berlin, wo er einen großen Zivilprozeß gegen den
ſchwediſchen Zündholzmagnaten Jvan Kreuger zu führen habe.
Außerdem habe er in Nordſchweden große Goldminen entdeckt, die
er dem Reichsbankpräſidenten Schacht verkaufen wolle. Und noch
eins die Schlachtfelder im Weſten warten auf ſeine Ausbeutung im
Intereſſe Deutſchlands. Aber vorläufig wirds noch nichts mit ſeinen
großen Plänen. Der Sachverſtändige Dr. Hoffmann hatte nämlich
Zweifel an der Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten, konnte aber
wegen der einen erfolgten kurzen Unterſuchung kein abſchließendes

Gutachten abgeben. Die Sache wurde daher vertagt, um den An
geklagten einer genauen Beobachtung zu unterziehen.

Moderniſierung im Haushalt.
Ueberall ſtrebt man nach Vereinfachung, nach Reduzierung der

Handgriffe, die für eine Arbeitsleiſtung notwendig ſind. Für alles
werden imer neue Maſchinen und Apparate erfunden, deren Be
dienung auch von ungeſchulten Kräften leicht durchgeführt werden
kann.

Die geringſten Fortſchritte auf dieſem Gebiet ſind bisher in der
Haushaltsführung, dem ureigenſten Gebiet der Frau, ge
macht worden, obwohl gerade hier ſo unendlich viel mühſelige Klein
arbeit gele ſtet werden muß, die ſich täglich wiederholt. Zum großen
Teil liegt r Mangel an Fortſchritt natürlich daran, daß den Haus
haltungen für die Umſtellung auf die modernen Hilfsmittel einfach
die finanziellen Möglichkeiten fehlen, aber zum großen Teil iſt es
auch ein Feſthalten am hergebrachten, von dem zu laſſen den Frauen
ſchwerer fällt als den Männern.

Die Hausfrau, die am eheſten einer Erleichterung ihres Haushalks
betriebes bedarf, iſt die Frau im Landhaushalt. Auf ihren Schultern
ruht zumeiſt neben den Aufgaben des engeren Haushaltes für die
Familie die Sorge für das Viehfutter, und in Kleinbetrieben auch
noch ein gut Teil Feld und Garkenarbeit. Da die Perſonenzahl eines
ſolchen Haushalts dazu meiſt noch größer als in der Stadt iſt, iſt

hier eine Umſtellung auf wenigſtens einen Teil der modernen Hilfs
mittel am nötigſten.

In den allermeiſten Fällen kocht die Bäuerin heute noch auf dem
Kohlenherd der dauernd gewartet ſein will, wo ſie für Herbeiſchaf
fung von Brennmaterial ſelbſt ſorgen muß. Gasherde, wie ſie
in den Städten wohl jetzt in der kleinſten Häuslichkeit zu finden ſind
laſſen ſich nicht verwenden, weil wegen der großen Koſten, die durch
das komplizierte Röhrenſyſtem entſtehen, die Verwendung von Gas
auf dem Lande faſt gar nicht in Frage kommt.

Viel leichter iſt elektriſcher Strom zu beſchaffen und faſt
überall auf dem Lande auch vorhanden. Elektriſche Beleuchtung iſt
heute faſt überall ſchon zur Selbſtverſtändlichkeit geworden. Da iſt
s für die Hausfrau eine große Erleichterung, wenn ſie anſtelle des

Kohlenherdes, oder auch neben dieſem, falls ſie ihn im Winter für
Heizzwecke benutzen will, einen elektriſchen Kochherd erhält. Die Be
dienung iſt denkbar einfach und es gibt für jeden Haushalt geeignete
Herde. Da wird beiſpielsweiſe für einen Haushalt bis zu fünf Per
ſonen ein Zweiſtellenkochherd mit Bratröhre, und für einen größeren
bis zu 10 Perſonen umfaſſenden Haushalt, ein dreiteiliger Kochherd.
ebenfalls mit Bratröhre, geliefert. Zur weiteren Bequemlichkeit läßt
ſich ein elektriſcher Heißwaſſerſpender anbringen, aus dem man
ſtändig warmes Waſſer zum Geſchirrſpülen uſw. entnehmen kann. S
Es ſoll nicht verſchwiegen ſein, daß ſolche Neuerungen ziemlich viel
Geld koſten

Die ſtarke Arbeiksloſigkeit im Muſikerberuf ſollte für alle Be
hörden Veranlaſſung ſein, die von der Reichsregierung abgeänderten
Richtlinien über Muſikausübung durch Reichsbe
am ke ſo ſcharf wie möglich anzuwenden. Beamte die gegen Ent
gelt Muſik ausüben, müſſen dies unter Nennung des Unkernehmers
des Tages und des Ortes der Veranſtaltung, der Dauer der Muſik
ausübung, ſowie des vereinbarten Entgeltes ihrer Dienſtbehörde vor
her anzeigen. Der Anzeige iſt eine Beſcheinigung des zuſtändigen
Arbeitsamtes, daß für die beabſichtigte Muſikausübung geeignete Be
rufsmuſiker nicht zur Verfügung ſtehen, beizufügen. Zur Muſikaus
übung gegen Entgelt ſoll die Genehmigung als erteilt gelten, wenn
die Ausübung nicht öfter als 36 Mal im Jahr und außerdem in
keinem Vierteljahr öfter als neun Mal ſtattfindet. Das gewerbs
mäßige Nachweiſen der Gelegenheit zur Muſikausübung iſt den
Reichsbeamten verboten.

Sittenkomödie Die Heimliche“ verboken. Berliner Schauſpieler
wollten am heutigen Freitag im „Stadtpark“ eine Sittenkomödie
„Die Heimliche“ von A. v. Brabenetz zur Aufführung bringen. Die
Aufführung des in Hamburg, Breslau und in anderen Städten
ſchon geſpielten Stückes wurde von unſerer Polizei verboten.

Frauengruppe SPD. Genoſſen, wie ſchon mitgeteilt, ſind
vier Genoſſinnen beſtimmt, Spargelder für die Autobusfahrt m
Juli in Empfang zu nehmen. Es ſind dies die Genoſſinnen Wille
Damaſchkeweg 18. Grunwald, Jägerſtraße, Konſumverein
Eitner, Düſterngraben 22, Philipp, Gartenſtadt 43. Jede
Genoſſin, die zu ſparen gedenkt, trägt das Geld zu einer dieſer
Genoſſin und läßt ſich den Betrag in einem kleinen Büchlein quit
tieren. Solche Bücher ſind daſelbſt zum Preiſe von 5 zu haben.
Wir müſſen mit einem Fahrpreis von 3—6 rechnen. Wir ge
denken eine größere Tour zu machen.

Die Zahlung der Beihilfen an Sozialrentner für den Monat
Januar erfolgt am Dienstag, den 14. d. Mts., von 9--13 Uhr im
Wehrſtedt' ſchen Saale, Fiſchmarkt.

P.A. Aus dem Winter-Ankerrichtsplan der Volkshochſchule.
Vortragsreihe 17 Kägel: „Der Vertrag von Verſailles
und ſeine furchtbaren Auswirkungen für Deutſchland“!. Dieſe
achtſtündige Vortragsreihe bildet die Fortſetzung der im vergange
nen Vierteljahr über dasſelbe Gebiet gehaltenen Vorträge, iſt aber
ein an ſich geſchloſſenes Ganzes, ſodaß auch neue Hörer, die die
früheren Vorträge nicht gehört haben, ohne weiteres mit Verſtänd
nis teilnehmen können. Die Vorträge beginnen am 21. Januar und
finden jeden Dienstag von 20,15 bis 21 Uhr in der Knabenmittel
ſchule ſtatt. Kurſus Nr. 39. Kurzſchrift für Anfän-
ger.
begonnen, ſich mit dem Syſtem der Einheitskurzſchrift vertraut zu
machen. Die Fortſetzung des Kurſus ſoll den Abſchluß bringen. Er
iſt als Sammelkurſus auch für diejenigen Hörer gedacht, die ſchon
einmal mit der Einheitskurzſchrift begonnen, ihr Lernen aber un
terbrochen haben. Schreiben und Leſen werden gleichmäßig geübt,
flotte Schreib- und Leſefertirkeit wird angeſtrebt Kurſus
Weidner: Der Lehrgang ſetzt ſich das Ziel, die Ernährung des
Deutſchen vom Standpunkte der Chemie aus zu betrachten. Damit
iſt natürlich die Möglichkeit einer ſehr großen Stoffülle gegeben.
Auf jeden Fall ſoll zunächſt die Erforſchung des Stoffwechſels in
elementärer Form dargeboten werden, um eine Grundlage zu ſchaf
fen für das Verſtändnis der Ernährungsvorgänge, ohne das eine
Beſprechung unſerer wichtigſten Nahrungsmittel zwecklos wäre. Iſt
dieſe Grundlage gewonnen, wird die Entſcheidung zu treffen ſein,
ob in der Kürze von 8 Doppelſtunden das Wichtigſte und Inter
eſſanteſte ausgewählt werden ſoll, oder ob es ſich vielleicht empfiehlt,
in dieſem Vierteljahr nur die eigentlichen Nahrungsmittel etwas
ausführlicher zu behandeln, um dann im nächſten Quartal die Ge
nußmitel, Gewürze, Rauſchgifte etc. als Ergänzung vorzunehmen.
Im letzteren Falle könnte namentlich der Alkohol in der ganzen
Vielſeitigkeit ſeiner Bedeutung beſprochen werden.

Ein Kohlweißling beſucht uns. Wir haben die erſte Hälfte des
Januar hinter uns Die zweite ſoll immer die größte Kälte des
Jahres bringen. Ein Kohlweißling ſcheint das aber nicht zu glau
ben. Er blieb nicht mehr in der harten ſtarren Puppe, ſondern
kam aus dieſer Mumienverpackung herausgekrochen und flatterte
dann luſtig in einer Küche umher, wo er eingefangen und in eine
Zuckertüte geſteckt wurde, um ihn uns in voller Freiheit vorzufüh
ren. So ganz ſcheint ihm das Wetter aber doch nicht zu paſſen,
denn er fällt von einem „Nickerchen“ ins andere

Einſtellung der Rundfunkprogramme. Wir brachten bisher
täglich die wichtigſten Darbietungen aus dem Abendprogramm der
bekannteſten deutſchen Sender. Da aber anzunehmen iſt, daß jeder
Radiofreund im Beſitz einer Funkzeitſchrift iſt, die die Programme
viel ausführlicher bringt, als wir es vermochten, ſtellen wir die
Veröffentlichung dieſer Rundfunkprogramme ein. Falls aus unſe-
rein Leſerkreiſe die Fortführung gewünſcht wird, ſind wir bereit,
die Bekanntgabe wieder vorzunehmen.

Spielplan des Stadttheaters
Sonnabend 11. Januar. 20 Uhr. „Grand Hotel“. Luſtſpiel

von Ludwig Frank.
Sonntag 12. Januar. 15.30 Uhr. letzte Aufführung des Weih

nachtskinderſpiels Der Schneemann“ Abends, 159.30 Uhr. zum
erſten Male, „Uſchi“ Operette von Jean Gilbert.

Aus Oſterwieck.
ow. Liebe, Leben und Tod. In der Zeit vom 1. bis 31. Dezem

ber 1929 wurden 7 Kinder geboren (3 Knaben, 4 Mädchen). Auf
gebote 6, Eheſchließungen 8, Sterbefälle 5 (über 14 Jahre).

ow. Der Fabrikarbeiterverband hält ſeine diesjährige Hauptver-
ſammlung am Sonnabend, den 11. Januar 1930, abends 8,30 Uhr
im Gewerkſchaftshaus Ratsgarten ab.

ow. Das Alte ſtürzk. Der Magiſtrat hat eine alte Linde, zwei
abgeſtandene Pflaumenbäume und eine morſche Tanne vor dem
Schülzentor (jetzige Fabrik Otto) ſtürzen laſſen. Ein nicht wieder
gewählter Stadtverordneter, dem alles Alte lieb und teuer zu ſein
ſcheint, hat ſeinem Herzen beim Anblick dieſer ſchrecklichen Ver
wüſtungen“, durch den Ausruf Luft gemacht, der neutgewählte junge
Magiſtrat ſtürzt alles Alte. Wir hoffen, daß der junge Magiſtrat
noch vieles Alte in der nächſten Zeit ſtürzen und in der Verſenkung
verſchwinden läßt.

In der erſten Hälfte des Kurſus vor Weihnachten iſt damit

verlangen können. daß im Halberſtädter Tageblatt inſeriert wird

Kreis Halberſtadt.
Athenſtedt, 9. Januar. Landarbeikerverſammlung

Am Sonntag, den 12. Januar, um 15 Uhr, findet bei Otto Jung eine
Landarbeiterverſammlung ſtatt, in der der Landarbeikerſekretär R.
Köchig-Halberſtadt über die Neuerungen in der Arbeitsloſenverſiche
rung ſprechen wird. Da dieſes Thema beſonders auch für alle
Arbeiter aktuell iſt, bitten wir nicht nur alle Landarbeiter, ſondern
alle anderen Berufsgruppen dieſe Verſammlung zu beſuchen.
Sonntag, den 12. Januar, um 19 Uhr, findet eine Verſamm-
lung des Bergmannsverein s ſtatt, zu der alle Mitglieder
eingeladen werden. Nach dieſer Verſammlung hält die Sozial
demokratiſche Partei ihre Generalverſammlung ab, in der
die Neuwahl des Vorſtandes und ſonſtige wichtige Angelegenheiten
erledigt werden. Auch hierzu werden alle Mitglieder eingeladen.

Veltheim, 8. Januar. Vom Gemeindeparlament. Am
7 Januar fand hierſelbſt eine Sitzung unſeres Gemeindeparlamenks
ſtatt, in der u. a. auch der Gemeindevorſteher und die Schöffen ge
wählt wurden. Als Vorſteher wurde der Landwirt G. Beckurs,
als 1 Schöffe unſer Genoſſe Karl König, als 2. Schöffe Landwirt
G. Boſſ e und als Schöffenſtellv. Gen. Fritz Wägen er gewählt
Die Wahlen wurden durch Zuruf erledigt und nur dadurch war es
uns möglich, noch immerhin gut abzuſchneiden. Jn den Schulvor
ſtand wurde unſererſeits der Gen. Fritz Wägener gewählt. Da ſonſt
nichts weiter zu erledigen war, war die Sitzung nur von kurzer
Dauer

Aus Quedlinburg.
q. Zentralverband der Angeſtellten. Am Mittwoch, den 8. Jan.

fand im Gewerkſchaftshaus eine Monatsverſammlung ſtatt. Kollege
Neumann eröffnete die Verſammlung und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß das neue Jahr einen weiteren Aufſtieg unſerer Orga
niſakion bringen möge. Dann gab er den Bericht von der Fachgrup
penkonferenz der Behördenangeſtellten am 5. Januar dieſes Jahres
in Magdeburg. Die Tagung war beſonders dadurch bedeutungsvoll
daß dort die Stellung des Verbandes zum Arbeitsvertragsrecht er
neut umriſſen wurde. Das Ziel des Komba, ſämtliche öffentlichen
Angeſtellten in das Beamtenverhältnis zu überführen, wird vom
Z. d. A. abgelehnt, weil dem Arbeitnehmer im Angeſtelltenverhältnis z

ein weit größerer Einfluß auf die Geſtaltung der Arbeits und Gehaltsbedingungen gegeben iſt. Weiterhin ſtreifte Kollege Neumann 4
die Ruhegehaltsverſorgung der öffentlichen Angeſtellten Jm vorigen
Jahre fanden Verhandlungen mit dem Mitteldeutſchen Arbeitgeber
verband“ wegen Schaffung einer Ruhegehaltsverſicherung, ſtatt, die
bisher ergebnislos verliefen. Die Frage für den Z. d. A. iſt die:
Soll die Regelung örklich ſein oder ſich auf den Geltungsbereich der
Angeſtelltenverſicherung erſtrecken. Die Gaukonferenz entſchied ſich
für eine überörtliche Regelung. Mit dieſem Beſchluß erklärte ſich
die Verſammlung einverſtanden. Zur Prüfung einer eventuellen
Aenderung des am 30. Juni dieſes Jahres ablaufenden Tarifver
trages ſchlug Kollege Neumann die Einſetzung einer Kommiſſion
vor. Die Verſammlung wählte die Kollegen Neumann, Altendorf
und Poetſch. Auf dem 8. Februar iſt das diesjährige Winterver
gnügen feſtgeſetzt. Die Vorbereitungen werden vom Vorſtand er
ledigt. Jm Punkt Verſchiedenes gab Kollege Dähn e den Bericht
von der letzten Ortsausſchußſitzung. Zum Schluß wies Kollege Neu
mann noch euf den vom Z. d. A. in der Zeit vom 1. Januar bis
31. März 1930 ausgeſchriebenen Werbewettbewerb hin und ermahnt
alle Kollegen, unermüdlich für die Erweiterung des Mitgliederkrei

es zu ſorgen eg. Krantentaſſenverſicherte

m

e

i m Mittwoch, den 15. d. Mis
abends 8 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus eine Verſammlung aller
Krankenkaſſenverſicherten, ſoweit ſie den freien Gewerkſchaften ange
hören, ſtatt. Der Vertrauensarzt der A. O. K. Dr. Spencker ſpricht
über „Berufskrankheiten“.

q. Orksausſchuß der freien Gewerkſchaften. Die Teilnehmer am
Kurſus in Halberſtadt (ADGB) am Sonnabend, den 11. d. Mts.
treffen ſich um 6.30 Uhr nachmittags am Zentrallager der Konſum-
genoſſenſchaft Steinweg 57-58.

q. Baugewerksbund. Es wird hiermit noch einmal darauf hin
gewieſen, daß unſere Generalverſammlung heute Freitag. 20
im Gewerkſchaftshauſe ſtattfindet. Es wird jedem Kollegen zur
Pflicht gemacht, die Verſammlung zu beſuchen. Kollegen die Ver
vandsunterſtützung beziehen, erhalten die Unterſtützung für dieſe
Woche heute abend um 19 Uhr; für die nachfolgende Zeit wird Ver
bandsunterſtütßzung nur am Sonnabend vormittag, von 11-12 Uhr,
dortſelbſt ausgezahlt.

q. Volkschor. Am Sonntag den 12. Januar 20 Uhr, findet im
Gewerkſchäftshaus unſere Generalverſammlung ſtatt. Am gleichen
Tage, um 13 Uhr, ſingt der Chor im Krankenhaus. Wir bitten die
Mitglieder um vollzähliges Erſcheinen zu beiden Veranſtaltungen

q. Mitgliederverſammlung der S. P. D. Jn der gut beſuchten
Mitgliederverſammlung wurde zuerſt vom Vorſitzenden ein
Rückblick auf den Volksentſcheid vom 22. Dezember gegeben. Es
wurde hierbei feſtgeſtellt, daß es in Quedlinburg noch recht viele Mit
bürger und noch mehr Mitbürgerinnen gibt, welche ſehr oft, man
kann ſagen immer, über zu hohe Steuern ſchimpfen und trotzdem
bereit ſind, die viel höheren DavesLaſten zu tragen. Beſonders hat
es intereſſiert, daß faſt die geſamte Schweſternſchaft bereit iſt, die
Miniſter der deutſchen Republik ins Zuchthaus zu bringen. Es wird
für unſere Anhänger notwendig ſein, bei paſſender Gelegenheit hier
auf Bezug zu nehmen. Nachdem berichtete Genoſſe Matthias
über die beiden letzten Stadtverordnetenſitzungen. Jn der erſten
Stadtverordnetenſitzung am 12. Dezember, zeigte es ſich, daß die
hieſige Wählerſchaft, vor den Wahlen, an der Naſe herumgeführt
worden iſt; denn trotz der gegenſeitigen Bekämpfung, beſonders auf
der ſogenannten Efelswieſe, fanden ſich Hakenkreugz und Stahlhelm
gleich zuſammen und wählten, entgegen dem parlamentariſchen G
brauch, den Nazi, Rechtsanwalt Freiberg, zum Stadtverordnetenvor
ſteher. Noch beſſer kam es in der zweiten Sitzung, am 19. Dezem
ber. wo Hakenkreuz Arbeiterpartei mit Stahlhelm, Einheitsliſte, die
Anträge der S. P. DFraktion auf Gewährung einer Winterbeihilfe
für alle Armen ablehnten. Das Vorgehen unſerer Stadtverord
neten wurde darauf von der Verſammlung gut geheißen. Unker
Parteiangelegenheiten wurde angeregt, bei der Geſchäftswelt darauf
hinzuwegſen, daß die ſozialdemokratiſchen Einwohner als Käufer

Andere Anregungen bezweckten Mitgliedergewinnung und Leſerwer
bung. Gegen 23 Uhr würde die ſehr gut verlaufene Verſammlung
geſchloſſen.

Kreis Quedlinburg
Gakersleben, 100 Januar. Standesamtsnachrichten.

Im Standes amtsbezirk Gatersleben ſind im Jahre 1929 40 Kinder
geboren und zwar 25 Knaben und 15 Mädchen gegen 41 Kinder im
Vorjahre. Eheſchließungen fanden 21 gegen 22 im Vorjahre ſtatt.
Geſtorben ſind 31 Perſonen gegenüber 13 im Vorjahre. Von den a
Verſtorbenen waren im 93. Lebensjahre 1, im 88. Jahre I. im 86.
Jahre 1, im 82. Jahre 1, im 79. Jahre 1, im 78. Jahre 1, im 76.
Jahre 1, im 75. Jahre 1, im 74. Jahre 2, im 72. Jahre 2, im 71.

Jahre 1 und im 70. Jabre auch 1 Perſor



tlun 9
ing eine
etär R.
verſiche
für alle
ſondern

hen.

amm-
tglieder

o z al
in der

nheiten
den.

t. Am
aments
fen ge
ckurs,
indwirt
ewählt.
war es
hulvor
a ſonſt
kurzer

Jan.
Kollege
ffnung
Orga
hgrup
Jahres
igsvoll,
cht er
itlichen

d vom
hältnis
nd Ge
umann
origen
tgeber
itt, die
iſt die
ich der
ed ſich

cte ſich
tuellen
rifver
miſſion
tendorf
terver
id er
Bericht
e Neu
ar bis
mahnt
erkrei

Mis.,
g aller

ange
ſpricht

det im
leichen
ten die
ungen.
ſuchten

n ein
t. Es
e Mit

man
otzdem
rs hat
iſt, die
s wird
t hier
hi a s
erſten

aß die
eführt
rs auf
hlhelm

n Ge
envor
)ezem
te, die

eihilfe

erord
Unter
darauf
däufer

wird.
erwer
mlung

hten.
Kinder
er im
ſtatt.
n den
im 86.
m 76.
m 71

ne

Erhshung der Erwerbs-Wateeerve e nene und Landkrankenkaſſe
e eis Duedlinburg Land in Thale zeigt in einer Bekannt
ar n daß die Erwerbsloſenbeiträge von 3 auf 31 Prozent
wut Die für die Berechnung der einzelnen Sätze erforder
e beklen ſind entſprechend geändert und können im Ge
n re angefordert werden. Ferner ſind die Beträge ab 1. De
mer 1929 pro Kalenderjahr und Monat zu berechnen.
gen ee leben 9. Januar. Die Arbeiterſamariter-Koe nnt am 15. Januar mit ihrem diesjährigen Kurſus. An
lonne Vier u ſind bei den Herrn Litte und Nagel einzureichen.
e leben 10. Jan. Arbeiter Sänger. Am Sonntag,
den Jannar, 15 Uhr, findet im Lokale des Herrn Franz Maxi

lian eine außerordentliche Generalverſammlung des ArbeiterGe
ſang dereins Sängerſchaft“ ſtatt. Die Tagesordnung wird in der
mm bekanntgegeben. Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder

t Deboerglehen, 10. Januar. Große öffentliche Ver
ſammlung der NaziSozi. Ganze 30 Ortseinwohner hatte

ls Neugierige auf die Beine gebracht. Man erhob 30 Pfg.
Ein t und unternahm noch eine klägliche Tellerſammlung, Aller
hand Broſchuren wurden auch noch zum Kauf angeboten. Damit das

Lokal leidlich gefüllt war, hatte man noch 40 Ortsfremde nach Wed-
dersleben kommandiert. 30 gelbe Hitlerjungen ſorgten als Sturm
trupp für Saalſchutz. Sie brauchten aber weiter nicht in Aktion zu
treten. Umſomehr hoben ſich die gelben Brüſte beim Singen, Hände
klatſchen und Bravoſchreien. Der Redner Büſing ſchrie ſeine unver
nünftigen Gloſſen in den Saal und riß und zerrte an der Republik
Gerade vor ſeiner Perſon habe die Republik eine ſchreckliche Angſt.
Mit ſeinen 95 Pfd. flößte er auch wirklich Reſpekt ein. Die Bauern
freuten ſich recht weidlich über das Geſchimpfe, wurden aber trotzdem
nicht Mitglieder. Ein Neinſtedter Jungdeutſcher, der den Nazis
Votwürfe machte, daß ſie auch mit Juden zuſammen arbeiteken und
die deutſche Ehre dauernd beſudelten, wurde ſehr bald niedergebrüllt
und mußte abtreten.

Rachlerſtedt, 9. Januar. Die Generalverſammlung
der Partei findet am Sonntag, den 12. Januar, um 20 Uhr, im
Vereinsloka“ ſtatt. Alle Genoſſinnen und Genoſſen werden gebeten,
die Jahreshauptverſammlung zu beſuchen

Aus Thale.
t. Drei ſchwere Einbrecher gefaßt. Nach großer Mühe und län

gerer Beobachtung gelang es der Kriminalpolizei in Thale, drei
ſchwere Einbrecher zu faſſen, die ſeit Anfang Oktober vorigen Jahres
Gernrode, Suderode, Blankenburg und Thale durch Einbruchsdieb
ſtähle heimgeſucht haben. Es handelt ſich um die zum Teil ganz
erheblich vorbeſtraften Arbeiter Albert Sch. und Karl R., ſowie um
den Schneider Arnold M. in Thale, Oberer Steigerweg und Kolonie
ſtraße wohnhaft. Die erſten Raubzüge machten ſie im Oktober und
November vorigen Jahres bei dem Bäckermeiſter M. in Thale, den
ſie vier Mal hintereinander heimſüchten und dabei Lebensmittel,
Geld und auch einen Revolver erbeuteten. Anführer war hierbei M.
der im Sommer 27 bei M. als Eisfahrer tätig war und die Ver
hältniſſe kannte. In der Nacht zum 15. Dezember vorigen Jahres
brachen ſie in ein Delikateſſengeſchäft in Suderode ein und ſtahlen
Wein, Kognak, Likör, Schokolade, Wurſt, Tabak, Zigarren, Zigaret
ten und einen Ruckſack im Geſamkwerte von 200 Mark. Jn der
Nacht zum 25. Dezember vorigen Jahres raubten ſie ein Material
warengeſchäft in Gernrode aus. Als ſie ſich mit ihren vollen Säcken
auf dem Heimwege befanden, ſtießen ſie auf einen Wächter, der ſie
anhielt. R. hielt dem Wächter einen Revolver entgegen und ſchließ
lich warfen ſie thte Säche ab Und flüchteten. In der Nacht zum 28.
Dezember vorigen Jahres ſtahlen ſie aus einem Geſchäftshauſe in
Blankenburg Zigarillos, Schlittſchuhe, Kognak, einen wertvollen
Ring ünd ein Paar Stiefel. Einen Geldſchrank zu öffnen, gelang
ihnen nicht. Ein weiterer Einbruch in der Nacht zum 30. Dezem
ber in ein Geſchäftshaus in Blankenburg in derſelben Ausführung
kommt wahrſcheinlich auch auf ihr Konto, konnte ihnen aber noch
nicht bewieſen werden, da ſie nur das zugeſtehen, was ihnen bewie
ſen werden kann. Jhre Beute hielten ſie im Walde verſteckt und
deckten von dort ihren Bedarf. Nach einem ſolchen Transport wur
den ſte überraſcht und überführt. Sie wurden in das Gerichtsge
fängnis Quedlinburg eingeliefert

Aus Oſchersleben.
o. Mekallarbeiter. Morgen, Sonnabend, den 11. Januar, 20

Uhr, findet im Reſtaurant Stadtpark unſere Generalverſammlung
ſtatt. Da die Tagesordnung äußerſt wichtig iſt, iſt das Erſcheinen
aller Mitglieder dringend erforderlich.
e Skadtverordnete, Stadträte, Bürgerſchaftsmitglieder und deren
Stellvertreter treffen ſich am Sonntag vormittag, 8 Uhr 20 Min. vor
dem Stadtpark zur gemeinſchaftlichen Fahrt nach Gröningen per
ne Fahrtkoſten entſtehen nicht. Reſtloſe Beteiligüng wird er

rtet.

Diebſtahl. Jn einer der letzten Nächte wurde aus einem
hieſigen Fabrikbetriebe ein Handwagen und einige Treibriemen ge
ſtöhlen Vor Ankauf wird gewarnt Sachdienliche Mitteilungen an
die Polizeiverwaltung.

Kreis Oſchersleben.
de rnſtedt. 9 Januar Die Generalverſammlung
Sinn de D. findet am Sonnabend, den 11. Januar, 20 Uhr, im
Pflicht s Herrn Hetzel, ſtatt. Da Erſcheinen aller Mitglieder iſt

Eilsdorf, 9 Januar. Pf rarrer Mühe berichtigt. UnterHinweis auf F II des Preßgeſetzes, erſucht Pfarrer Mühe, zu dem

n

Artikel Der würdige Herr Pfarrer folgende Berichtigung
zum Abdrück zu bringen: I. Es iſt nicht wahr, daß ich mich einer
Eidesverletzung ſchuldig gemacht habe. Wahr iſt vielmehr, daß der
Oberſtaaksanwalt in Magdeburg nach Prüfung der Vorgänge keinen
Anlaß zur Einleitung eines Verfahrens wegen Verletzung der Eides
pflicht gefunden hat. 2. Es iſt nicht wahr, daß ich gegenüber einer
Jugendlichen ein unſittliches Verhalten gezeigt hätte. Wahr iſt viel
mehr, daß ein ſchriftliches Zeugnis das Gegenteil beweiſt. 3. Es iſt
nicht wahr, daß ich in un anſtändiger Weiſe gegenüber einer Frau
eine Schmutzgeſchichte verbreitet hätte. Wahr iſt vielmehr, daß dieſe
Frau mir die betr. Geſchichte erzählt hat.“ Wir werden darauf
noch einmal zurückkommen.

Vom Raſenring zum Lippenſtift.
Uralt iſt der Drang der Frauen, ſich zu ſchmücken und der von

der Natur begrenzten Schönheit ihrer Erſcheinung mit allen mög
lichen Mitteln und Mittelchen nachzuhelfen. Wie die Koketterie in
ihrem flüchtigen Wechſel des Zuneigens und Abwendens, des Ge
währens und des Verſagens, der Erlaubnis und des Verbotes,
durch den Reiz des Verhüllens zu Enthüllen anlockt, ſo ſoll durch
künſtliche Verſchönerungsmittel die Aufmerkſamkeit auf beſtimmte
beſonders ſchöne oder beſonders ſchön gemachte Teile der Erſcheinung
hingelenkt werden. Wenn ſich die Negerin einen Pflock durch die
Lippen ſteckt, ſo iſt das im Grunde genommen nichts anderes, als
wenn ſich eine abendländiſche Dame in irgend einer Geſellſchaft noch
etwas Rouge auflegt. Der urſprüngliche Trieb iſt der gleiche, nur
das angewandte Mittel iſt durch die jeweilige Kulturhöhe verſchieden.

Das Dorado der Kosmetik iſt und war immer der Orient. Hier
haben die Frauen in der Muße und im Gleichmaß ihres Daſeins
alle dieſe Mittel und Rezepte in ſeltener Vollendung erfunden. Von
den Orientalinnen lernten es die Frauen der Griechen und Römer,
und von dieſen übernahmen es die allmählich zu höherer Kultur em
porſteigenden anderen Völker des Abendlandes: zuerſt die roma
niſche Raſſe, ihrem Naturell nach dieſen Dingen mehr gewandter,
ſpäter die Germanen.

Der auf niedriger Kulturſtufe ſtehende Wilde kätowiert ſein Ge
ſicht und macht es mit grellen Farben ſchreckhaft. Narben bringt er
ſich künſtlich bei, um den Ausdruck drohend und imponierend zu
machen und ſeine männliche Stärke zu beweiſen. Die Schmiſſe unſe
rer Studenten gehören in die gleiche Linie. Das iſt die derbſte,
primitivſte Form. Die Frauen dieſes Mannes ſtecken ſich einen
Ring durch die Naſe, einen Pflock in die Lippen und bunte Drähte
ins Ohr, um zu zeigen, was ſie alles Schönes hat. Uralt iſt auch
der Brauch, die große Wirkung der Augen auf das ganze Geſicht zu
unterſtützen. Schon drei Jahrtauſende vor unſerer Zeitrechnung
brachten die Semiten nach Aegypten eine ſchwarze Augenſchminke,
die ſich in ihrer Zuſammenſetzung kaum von der ſpäteren der Röme
rinnen unterſchied. In alten Gräbern, etwa aus der Zeit um 2500
vor Chriſti Geburt, fand man Schminkbehälter aus Holz, Ton und
Alabaſter mit Reſten von Schminken, die man chemiſch ganz genau
unterſucht hat. Vielfach bereiteten die Frauen, indem ſie Antimon
oder Bleierz zwiſchen Brot oder einer Quitte auf Kohlen glühten,
ſich dieſe Mittel ſelbſt. Später übernahm das mehr und mehr der
Apotheker oder der Drogiſt.

Auf alten Bildwerken ſieht man Schminkſzenen, und ſpäter ſingen
die Dichter von denen, die „wiſſen, künſtlich der Brauen haarloſe
Grenz zu füllen“. (Ovid.). Schon im alten Rom war es Mode,
die Augenbrauen ineinander übergehen zu laſſen. Die Araberinnen
benutzten für dieſen Zweck Tuſche; die Ruſſinnen liebten es, eine
Haſelnuß oder Mandel anzukohlen; die Frauen in Turkeſtan fätbten
ſich mit Jndigo, das ſie ſich aus einer Pflanze bereiteten die Tar
tarinnen träufelten ſich eine Kupferanreibung ins Auge, um ihm den
blauen Glanz zu verleihen. Daß man auch bei uns vielfach Bella
donna (Tollkirſche) verwandt hat, damit die Pupille ſich erweitert, iſt
bekannt. Aber nicht nur die Aügen, auch das ganze Geſicht ſhmink
ten ſich ſchon die alten Orientalinnen. Darüber hinaus färbte man
die Nägel und Zähne mit Henna rot oder ſilbern, golden und in
allen Farben. Mit Salben des Körpers, Baden und Waſchungen
verbrachte man die Mehrzahl der Stunden des Tages. Je mehr
ein Volk vom Kulminationspunkte ſeiner Kultur erſchlaffend und
und verweichlichend wieder zurückfällt, eine deſto größere Rolle ſpie
len Kosmetik und Körperpflege, und deſto mehr beginnt auch der
Mann ſich dafür zu intereſſieren und daran teilzunehmen. Nur der
auch in dieſer Hinſicht rätfelhafte Orient hat ſich ſtetig auf gleicher
unerſchütterter und unerſchütterlicher Baſis gehalten.

Von den in Ueppigkeit und Luxus ſchwelgenden Römerinnen,
denen ſie als Sklavinnen dienten, und denen ſie ihr in Rom modiſch
gewordenes langes, blondes Haar opfern mußten, lernten die Ger
maninnen die erſten Anfangsgründe dieſer geheimnisvollen Kunſt
kennen. Als dann durch die Kreuzzüge der Orient in Deutſchland
Mode würde drangen mehr und mehr orientaliſche Schönheitsmittel
auch ber unſeren Urahninnen ein. Später übernahm dann die
Franzöſin die Rolle der Lehrmeiſterin und ſie hat ſie auch heute noch
ſo ziemlich in Händen. Dadurch ſind alle die franzöſiſchen Worte
und Bezeichnungen dieſes Gebietes in unſere Sprache eingedrungen
und haben ſich in ihre erhalten. Von Zeit zu Zeit tauchen immer
wieder einige alte, vergeſſene Mittel neuentdeckt auf. Das berühmte
Schönheitspfläſterchen des ſiebzehnten und auch noch ſpäterer Jahr
hunderte zum Beiſpiel, die Mouche, geißelte und verſpottete ſchon der

alte, gallige römiſche Satiriker Martial; davon erzählt auch in
ſeiner Liebeskunſt“ ſchon der beſchauliche O v i d. Wenn heute
alſo die Frauen des Bürgertums in allen Ländern ſorgſam die Lip
pen mit Rot nachziehen und ſich die Augenbrauen raſieren, um ſie
noch ſchöner malen zu können, ſo iſt das nichts Neues. Das alles
hat man vor Jahrtauſenden ſchon getan; das wird man auch in
Jahrtauſenden noch kun, ſolange es Frauen gibt, und Männer, die
ihren Reizen zugänglich ſind.

Die Ohrfeige
Von Michail Soſchtſchenko.

Der gute Fjord Alexejewitſch Kulkow hat neulich einen geradezu
phänomenalen Einfall gehabt; es gelang ihm, ein wirkſames Mittel
gegen den Bürokratismus zu entdecken und dadurch ſeinen faſt ſchon
ſtaatsmänniſchen Scharfſinn zu bekunden.

eſes Mittel iſt ſo wirkſam und obendrein ſo billig, daß man es
ingt auch im Auslande patentieren müßte, doch leider iſt es

Kulkow im Augenblick nicht möglich, fortzureiſen er ſitzt nämlich
hinter ſchwediſchen Gardinen eben für den Verſuch mit dem
Patentmittel.

Es beſtand in folgendem:
Kulkow pflegte wegen irgendeiner Angelegenheit in irgendeine

hochlöbliche Behörde zu gehen; nicht etwa ein oder zweimal im
Monat, nein, jeden Tag, den Gott werden ließ, war er dort. Aber
leider ohne das geringſte Ergebnis, denn die Herren Bürokraten
ſchenkten ihm keinerlei Beachtung, auch wenn er noch ſo ſehr ge
heult hätte, alles wäre vergeblich geweſen. Sie ſuchten überhaupt
nicht nach ſeinen Akten, ſchickten ihn aus einem Stockwerk ins andere
oder pflegten ſich unliebenswürdig und laut zu ſchneuzen, wenn er
ſich eine Anfrage erlaubte.

Natürlich war das Verhalten der Herren Bürokraten nicht ſo un
verſtändlich; denn ſicherlich kamen Hunderte von Leuten jeden Tag
zu ihnen und beläſtigten ſie mit allerhand törichten Fragen; da ent
ſteht unwillkürlich in den Menſchen eine gewiſſe nervösreizbare
Grohheit.

Kulkow vermochte jedoch m dieſe ſubtilen inneren Vorgänge nicht
tiefer einzudringen, ſondern dachte bei ſich

„Gelingt es mir heute nicht, meine Sache zu Ende zu bringen, iſt
es ſchlimm denn dann zieht ſie ſich beſtimmt wieder monatelang
hin. Jch werde folgendes tun ich lange mir jemand vom Kanzlei
perſonal und haue ihm eine gelinde Ohrfeige herunter! Es iſt immer
hin möglich, daß ſchon durch dieſe Tat die Aufmerkſamkeit auf mich
gelenkt und meine Sache ſchnell bearbeitet wird.

Fiedor Kulkow begab ſich diesmal in das unterſte Stockwerk der
Behörde, auf alle Fälle, damit, wenn er vielleicht in der Hitze des
Gefechts aus dem Fenſter geworfen werde, nicht gar zu hoch falle.

Plötzlich bietet ſich ſeinen empörten Auge ein ſchier unglaublicher
Anblick an einem Tiſch ſitzt auf einem Stuhl ein Bürokrat mittleren
Alters, ſauber gekleidet mit Kragen und Krawatte, reinen Man
ſchetten uſw. Dieſer Mann ſitzt alſo da und tut buchſtäblich nichts.
Nein, noch ärger: er ſitzt da, hingegoſſen auf ſeinen Stuhl, dazu
pfeift er mit geſpitzten Lippen leiſe vor ſich hin und bammelt ver
gnügt mit den Beinen.

Beſonders dieſer letzte Umſtand brachte Kulkow vollends aus der
Faſſung

„Wie iſt ſo etwas möglich,“ dachte er, „eine ſtaatliche Behörde,
überall Tiſche mit Büchern und Akten, an den Wänden offizielle
Porträts und ſo einer pfeift ſich was und bammelt mit den Beinen!“

Fiodor Kulkow muſterte lange und ausgiebig den Bürokraten
und geriet dabei immer mehr in Zorn. Schließlich trat er auf ihn
zu, holte aus und verſetzte ihm eine Ohrfeige.

Der Geſchlagene ſtürzte natürlich von ſeinem Stuhl herunter; er
hörte auch ſofort zu pfeifen auf, ließ aber dafür ein durchdringendes
Geſchrei ertönen.

Da ſtürzten aus allen Ecken die Beamten herbei und hielten
Kulkow feſt, damit er nicht davonlaufe.

Der Geſchlagene jammerte:
Ich bin ja ſelber ein Bittſteller und warte hier ſchon den ganzen

Morgen wenn man dann einfach eins um die Ohren kriegt für
ſo ein Verfahren danke ich beſtens, man könnte doch wohl in einer
ſtaatlichen Behörde auch ohne ſolche Gewaltakte auskommen!“

Hierüber war Fjodor Kulkom höchſt erſtaunt:
„Jch dachte, der Herr ſei ein Beamker, und deshalb machte ich

mich dran, ihn zu verprügeln! Hätte ich gewußt, daß er auch zum
Publikum gehört, ſo hätte ich ihm ſicher nichts getan!“

Auf Anordnung des Chefs wurde jetzt die Sache Kulkow ſchleu
nigſt hervorgeſucht.

Der Geſchlagene verlangte ſeinerſeits, man ſolle auch ſeine Ange
legenheit ſein Name ſei Obreſkin in Gang bringen.

Die Sache Obreſkin wurde alſo auch hervorgeholt.
Darüber war der Geſchlagene ſo froh, daß er ſich bei Kulkow

herzlichſt bedankte:
„Meine Geſichtszüge werden ſich ſchon von allein wieder ein

renken, aber daß Sie, mein Herr, mir geholfen haben, meine Sache
vor der Verſchleppung zu bewahren, vergeſſe ich Jhnen mein Leb
tag nie!“

Schnell wurde ein Protokoll aufgenommen inzwiſchen brachte
man die Akten des Kulkow und es wurde ein Beſchluß eingetragen.

Dem Geſchlagenen aber eröffnete man:
„Sie, junger Mann, haben ſich micht an die richtige Stelle ge

wandt, Sie müſſen Jhre Sache bei einer anderen Behörde vor
bringen

Worauf Obreſkin erwiderte:
„Geſtatten Sie, meine Herren! Wozu hat man mich denn ge

hauen? Man könnte mir doch zum mindeſten ſchriftlich beſtätigen,
daß Herr Obreſkin am ſoundſovielten eine Ohrfeige bekommen hat.

Solch eine Beſcheinigung gab man Obrefkin micht; er wollte ſich
nun wütend auf Kulkow ſtürzen. Man führte ihn hinaus und dabei
blieb es denn auch.

Kulkow wurde auf zwei Wochen eingeſperrt; doch ſeine Sache
nahm ihren vorgeſchriebenen Lauf und endigte ohne Verſchleppung.

Berechtigte Uebertragung aus dem Ruſſiſchen.

Arbelter, Angestellte u. Beamte!
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung!

Gesellschafts- u. Tanzhleicler
zur Hälfte des bisherigen Preises!

legenheit!Besonders günstige Kaufge
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Dankſagung.
Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme

und für die überaus zahlreichen Kranz-
ſpenden, beim Heimgange unſeres lieben
Entſchlafenen, ſagen wir hierdurch allen
Verwandten und Bekannten unſeren

herzlichſten Dank
Beſonderen Dank Herrn Paſtor Wuttke
für ſeine troſtreichen Worte am Sarge
und am Grabe ſowie den Vereinen

Wernigerode, den 10. Januar 1930

Ww. Anna Rettberg
und Kinder

vate un r ums ſang ne
Hehamme und 6äuglingspflegerin

niedergelaſſen.

Frau Hohmann, Wernigerode
Nikolaivplatz I. Il Tr.
im Hauſe des Verkehrsamts

Zentralverband
der Steinarbeiter Deutſchlands

Zahlſtelle Wernigero de

Sonntag, den 12. Januar 14, Uhr im großen
Saal des Gewerkſchaſtshauſes Monopol

General Verſammlung

Tagesordnung wird in der Verſammlung
bekannt gegeben.

Eintritt nur unter Vorzeigung des Mit
gliedsbuüches.
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R Jlſenburger Hof
Heute Freitag Sonnabend u. Sonntag

BockbierFeſtJ mit überraſchender Unterhaltung

Einsatz 3.00 Mk.

M
v

ir verſporerhen, halten wiv?
Seten Sie ſich vitte unſere Senſter ant

Wernigerocke
Grober

rei Sla
Korgen Sonnabend 8.30 Uhr abends und
Sonntag von 4 Uhr nachmittags ab

Preis: Eine Standuhr
Einsatz 3.00 Mr.

Verbunden mit

großem Schlachtefest
Wellfleisch ab Sonnabend 11 Uhr vormittags

Konzerthaus Stadt Königgrätz.

R l I e 53 J e
Fritz Kampers

Hermann Ficha
in dem Sensationsſilm von größter Höchstleistung-

Tempo Tempo

Friſch geſchlachtetes

Roßfleiſch, ſowie
warme Wurſt

empfiehlt
BVrnst GotheRoßſchlachterei

Grüneſtraße 1.

Friſches prima fettes

Fohlenſleiſch!
ſowie

ſämtliche Sorten Wurſt
und Sanerfleiſrh

empfiehlt
Kurt Kamphenkel

Steingrude 3 Robsehläehter

Freibank
Sonnabend von 9-1 Uhr

ein großer Poſten
Fleiſch!

Es spannendes Abenteuer mit sensationellen Begeben-
heiten in urwüchsiger Kraft und sportlicher Eſeganz

in diesem film ist alles Tempo
Tempo bat die Handlungl Tempo haben die
Sensstionenl Tempo haben die abenteuerlichen
Geschehnissel Tempo haben die glänzenden
Eintäallel Tempo baben die tollkuhnen Produktionen!

Alpenglähen
Ein Schauspiel aus dem Hochgebirge.

Hauptdarsteller

Iwa Wanfſa Hans Beck-Ga d en
Gritta Ley.

Im Beiprogtamm

Vom Malbblutfohlen zum Lastpferd.
Deulig-Welt-Wochenschau,

Freitag bis Montag
Wochentags 6 Uhr, Sonntags 5 Uhr taglich letzte

Vorstellung 0 Dhr abends

Wüddünnnnndnnnnn

Bettstellen
in tlolz u Metall, mit
Patent- u. Autlegemair
45, 55, 65 u. 75 R.- M.
Alle anderen Möhel,
Federbetten, Chaiselon-
gues, Solas, Küchen
liet. preisw. bei bequem.
Ratenzahlungen das

Beittenhaus „„Ottoss,
Kaiserstraße 62.

Patent-Mair v. 12 Mk. an

Ein guterhältenes

Düfett
iſt zu verkaufen. Näheres

Neuemarkt 7 l

Alle

Muerſcheinungen

des Büchermarkteé
können v werden

ur

W.Steigerwald
Burgſtraße 9.

Schützend orf's
MEDIZIN BITTER

Alleinverkaut für
Wernigerode:

Karl Jonas,
Verlohungs- und

Hochzeitsgeſchenle

in reichſter Auswahl und
billigſten Preiſen.
Wilh. Witte,

Pfarr- und Hinderſinſtr

Zur Decung des Pedarſ

Rauchwaren
empfiehlt ſich

W. Steigerwalcdh,
Burgſtraße 9.

Pökel Töpfe
Einkochgläſer
Schüſſeln

in allen Größen
empfiehlt

Wilh. Witte
Pfarr u. Hinderſinſtraße

klguBetten
Schlafzimmer. Kinderbetten
Polster, Stahlmatr., Chaisel.
a. Private. Ratenzl. Katal. fr

Eisenmöbelfabrik Sahl (Th.)

Billige böhmische Bettfedern!
Nur reine guttüllende Sorten

Ein Kilo graue geschlissene Mk. 3.
halb weiße Mk. 4-, weiße Mk. 5.
bessere Mk. 6.-, Mk. 7. daunen-
weiche Mk. 8.-, Mk. 10 beste Sorte
Mk. i2. Mk. 14—. Versand portotrei,

frei. Umtausch und Rücknahme
gestattet. Benedikt sachael, Lobes Nr. 891
bei Pilsen, Böhmen

Kammer- Lichtspiele
Freitag bis Montag

Das gigantisehe Filmwerk von deutschen Helden zur See!

Drei Tage auf Leben und Tod
Aus dem Logbuch des V. C. 1

Hauptrollen: Carl de Voilgt, Fritz Kampers
Jack. Mylong-Münz, Angelo Ferrarie u. v. andere

2

Der meisterhafte Kriminalfilm

Die letzte Warnung
Geheimnisvolle Vorgänge im Wodford- Theater

s Akte mit Laura Ia iante-
Kulturscham Künstlermusik

Wochentags 6 Vhr. Sonntags 5 Uhr.
ne etzte Vorstellung täglich Vhr.

mm Kurtheater
Mittwoch, den 15, Januar, 8.15 Uhr

8. FPichtvorstellung
des Theaterbandes.

CanckidaEin Mysterium in s Akten von

Bernarcd Shaw
Gastspisl

des Stadttheaters Halberstadt

h

GCCCAokkSc]òAGGGCGHS.o.onceoth a
Karten tür Nichtmitglieder 0.75-2.25 Mk.
S Vorvetkaut Zigarrengeschäft Re m m e und S

zollfrei gegen Nachnahme. Muster

ernitzero e m

Ein deutsches Heldenlied aus dem Weltkriege in s Akten.
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Miütter an der Maſchine
Jrauenarbeit und Familienleben

Welchen Einfluß hat die Frauenarbeit auf das Familienleben
Wie wirkt ſich die Berufstätigkeit der Frau auf das Zuſammenleben

it dem Manne und die Erziehung der heranwachſenden Kinder, auf
m r Familienlebe s? Dieſes Problem gehörthaltsführung und Familienleben au Die g9T es Fragen unſeres geſamten Küulturlebens; es iſt von
Sohter politiſcher, wirtſchaftlicher und weltanſchaulicher Bedeutung
Wer hinaus über das begrenzte Gebiet der Frauenfrage reicht es

m allen Schichten und Bereiche der Oeffentlichkeit Wenn wir es

merſchen und beantworten wollen ſo ZuWurzeln unſeres kulturellen und wirtſchaftlichen Lebens vordringen.

Nghezn s Millionen Frauen verrichten heute in Deutſchland
hauptberufliche Erwerbsarbeit und verſorgen „nebenbei“ noch

Haushalt und Kinder.

Weitaus der größte Prozentſatz dieſer erwerbstätigen Ehefräuen
arbeitet in der Landwirtſchaft Ueber zwei Millionen ſind im Be
zriebe des Mannes oder der Eltern als mithelfende- Familien
angehörige, nahezu eine Viertelmillion Ehefrauen ſind als Land
arbeiterinnen tätig. Nur bei den wirtſchaftlich günſtig geſtellten
Großbauern und Großgrundbeſitzern fügt ſich das Leben und die
Tätigkeit der den Haushalt über wachenden Hausfrau, der Hilfskräfte
in genügender Anzahl zur Verfügung ſtehen, harmoniſch dem
Familienleben ein. Ganz anders aber ſieht das Leben der ver
heirateten Kleinbäuerin, die über keine Hilfskraft verfügt, und der
gänzlich beſitzloſen Landarbeiterin aus. Es ſteht unter dem Zeichen
der Ueberlaſtung mit Haushalts-, Feld Garten und Stallarbeit.
Daß für die Erziehung und Pflege der Kinder nur wenig Zeit bleibt,
daß der Haushalt in aller Eile nur notdürftig in Ordnung gehalten
werden kann, daß ferner keine Zeit und keine Mittel zur Pflege
kultureller und geiſtiger Werte vorhanden ſein können, liegt auf
der Hand. Das Familienleben iſt hier nicht ein geiſtigſeeliſches,
ſondern ein überwiegend wirtſchaftliches Problem.

Jn ſtärkſtem Maße gilt dies für die beſitzloſen verheirateten
Landarbeiterinnen, die meiſt auf den geringen Ertrag ihrer Tage
föhnerarbeit angewieſen ſind in erbärmlichen Verhältniſſen
hauſen. Jeder Städter hat ſchon durch Prozeßberichte einen Ein
druck davon bekommen, ſelbſt wenn er dieſe Verhältniſſe noch nicht
mit eigenen Augen erblickte. Da wird etwa gegen eine Schnitterin
verhandelt, die ihre beiden Kinder tötete. Sie hatte keine Wahnung
für ſie, und die Kinder hemmten ſie bei der Uebernahme neuer
Arbeit. Auch der Jakubowſki- Prozeß hat manchem, der noch
an die idylliſchen Fa milienverhältniſſe auf dem Lande glaubte, über
die wirklichen Zuſtände die Augen geöffnet.

Darf man unter ſolchen Verhältniſſen das Wort „Familien-
leben überhaupt noch anwenden?

Unendüch viel iſt hier noch zu tun, bis die einfachſte Grundlage ge
ſchaffen iſt, auf der ein Familienleben gedeihen kann.

Aus der dumpfen Luft niedriger Moorkaten und Schnikter
kaſernen führt uns der Weg in die Welt der ragenden Schlote der
Großbetriebe und Fabriken, in denen Tag und Nacht die eiſernen
Wunder unſerer Zeit, die Maſchinen, rattern und dröhnen. Ueber
400 000 Ehefrauen ſtehen Tag um Tag an der
Maſchine, während daheim der Haushalt liegen bleibt und die
Kinder ſich ſelbſt überlaſſen ſind. Wie ſieht das Familienleben dieſer
Frauen aus? Es gibt beſonders befähigte, körperlich und geiſtig
widerſtandsfähige Frauen, die ein einigermaßen geregeltes Familien
eben aufrecht erhalten, die abends noch ſo viel Spannkraft haben,

wollen, ſo müſſen wir bis zu den

um ſich mit den Kindern zu beſchäftigen und auch dem Manne das
Gefühl eines Zuhauſe vermitteln zu können. Viele Frauen jedoch
ſind, wenn ſie von der Arbeit nach Hauſe kommen, ſo müde, wie es
eben nur überlaſtete Menſchen ſind, von denen etwas verlangt wird,
das über ihre Kraft geht. Die Kinder werden der Mutter entfremdet,
der Haushalt iſt vernachläſſtgt und unſauber. Oft geht auch der
Mann ſeinen eigenen Weg.

Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe zwingen heute noch Tauſende
und aber Tauſende von Frauen und Müttern, ihr Heim zu verlaſſen
und ſich ihr ſchweres Brot außerhalb der Familie zu verdienen, weil
der Mann entweder arbeitslos iſt, oder weil ſein Verdienſt für die
Familie nicht ausreicht. Wenn darum rechtsgerichtete und kirchliche
Kreiſe in ſalbungsvollen Reden es beklagen, daß in vielen Familien
heute das Familienleben ſo bedauerlich daniederliegt“, ſo iſt dem
immer wieder zu antworten, daß weder die „geſunkene Moral“ noch
der „neue Staat daran ſchuld ſind, ſondern zur „Hebung des
Familienlebens“ gibt es nur einen Weg: Eine wenn auch noch ſo
beſcheidene wirtſchaftliche Baſis zu ſchaffen, auf der allein erſt ein
ins GeiſtigSeeliſche ſich erſtreckendes Familienleben gedeihen kann,
ein Zuſammenleben von Eltern und Kindern, bei dem auch die Güter
unſerer Kultur, unſerer Wiſſenſchaft und Kunſt zu ihrem Rechte
kommen ein Familienleben, wie wir es erſtreben Elke.

Wie lange noch?
Bon Paul Behlan

Wie lange noch, wie lange noch
Sind Sklaven wir von hundert Hebeln?
Wie lange noch, wie lange noch
Wird Rad um Rad und Ffoch um Foch
Die warmen Lebensfluten knebeln

Und unſer Kind, und unſer Kind
Wie lange werden noch die Mauern,
Die kalt wie Eiſenſärge lind,
Den hellen, blauen Sommerwind
Mit bleicher Dämmerung umſchauern
Warum fragt du mich, was zeigſt du mir
Die aufgeriſſ'nen harten Hände
Die Fackel nimm, den Sturmhelm dir,
Du Kämpfer dort, du Kämpfer hier
Aus roten Funken werden Brände

Das Heclicht auf dem Keiskorn
Jm Muſeum von City Hall in London iſt augenblicklich

eine einzig daſtehende kleine Merkwürdigkeit zu ſehen. Es
dort ein Reisko
ſches Gedicht ohne jede Kürzung geſchrieben iſt. Dieſes Meiſter
werk von Geduld und Geſchicklichkeit wird ſorgſam unter einer
mächtigen Kriſtallglocke verwahrt.

wird
orn gezeigt, auf das von einem Chineſen ein chineſi

Neue Spuren rom Urmenſchen?
Gelehrte vom RockefellerInſtitut, die ſeit mehreren Jahren in

China Forſchungen anſtellen, haben nach ihren Angaben eine der
bedeutendſten menſchheitsgeſchichtlichen Entdeckungen gemacht. Jn
einer Kalkhöhle in der Nähe von Tſchu-Ku-Tien, einer
50 Kilometer von Peking entfernt gelegenen Ortſchaft, haben die
Forſcher die verſteinerten Ueberreſte von zehn Menſchen gefunden.
Ein Schädel mit den geſamten Knochen des Geſichts iſt vollkommen
erhalten. Eine erſte Prüfung des Fundes, der jetzt im Rockefeller
Jnſtitut in Peking ſorgſam verwahrt wird, beſtätigte die von Prof.
Brack und den anderen Gelehrten der Expedition ſchon vor zwei

Jahren gemachten Feſtſtellungen. Damals fand man in der Nähe
der Höhle einen verſteinerten Zahn, den man einer bisher unbe-

kannten Art Menſch zuſchrieb. Dieſer Fund und einige andere
Entdeckungen waren der Anlaß zur Ausgrabung der Höhle

Der Pekinger Menſch ſtammt nach dem Urteil Sachverſtändiger
vom Beginn der Eiszeit her. Die zehn verſteinerten Skelette wur
den aneinandergedrückt gefunden. Das beweiſt, daß dieſe Menſchen

in Gemeinſchaft lebten. Die Maße des Schädels laſſen darauf
ſchließen, daß der „Menſch von Peking“, der vielleicht vor einer
Million Jahren lebte, ein denkendes und aufrechtgehendes Weſen
war. Man hält ihn für den direkten Vorfahren des heute lebenden
Menſchen Von einer engliſchen Zeitung befragte Wiſſenſchaftler
bezeichnen die Entdeckung als die bedeutendſte, die je gemacht wurde
Die Funde ſeien unvergleichlich aufſchlußreicher als der Neander-
taler Schädel, als die Ausgrabungen von Piltmown und der

„Menſch von Java A. D.
golarforſcher durch Zufall

Einer der berühmteſten Polarforſcher unſerer Zeit und zugleich
der bekannteſte Sachverſtändige für die Beſiedlung und Kultivierung
der Polargebiete iſt Vilhjalmur Stefanſſon, ein
U. S.-Amerikaner, der kürzlich ſeinen 50. Geburtstag feierte Er
war der erſte, der großzügige Pläne zur Urbarmachung gewaltiger
Landſtrecken entwarf, die bis dahin als Muſter von Unwirtlichkeit
gegolten hatten, und ſeine glücklich durchgeführte Anregung, zahme
Renntiere von Sibirien nach dem äußerſten Norden Amerikas zu

überführen, wird wahrſcheinlich die Eskitnos jener Gegenden vor
dem Ausſterben bewahren

Dieſer Mann geriet durch einen reinen Zufall in den Beruf
des Polarreiſenden. Erſt war er Farmer und Cowboy, beſuchte

dann eine höhere Schule, ſtudierte und hatte die Abſicht, nach Afrika
zu gehen, ſobald er ſein Studium beendet hätte. Jn ſeiner Stu
dentenzeit hatte er einmal einen Artikel über die Entdeckung Grön-
lands geſchrieben, dem er keine beſondere Bedeutung zumaß, der
jedoch bei Sachverſtändigen einig tung gefunden hatte; als er
im Begriff ſtand, mit einer kaufrhänniſchen Expedition nach dem

Innern Afrikas abzureiſen, erhielt er das Angebot, an einer Polar
erxpedition teilzunehmen.

Kirz entſchloſſen warf er ſeine früheren Pläne über den Haufen
und ging nach dem hohen Norden. Viele Jahre lebte er dort unter
Eskimos, paßte ſich ganz dem Leben der Eingeborenen an und
wurde ſo der große Polarbiologe, als den die Welt ihn heute kennt.
Aus ſeinen Studien an Ort und Stelle ergab ſich der Plan der
ökonomiſchen Erſchließung der Schneewüſte des Nordens, die
Stefanſſon in zahlreichen Büchern begründet hat.

Frügelftraſfe im 19. Jahrhundert
Jn Preußen wurde die Prügelſtrafe endgültig im Jahre 1848

abgeſchafft; in Sachſen Altenburg und in Mecklenburg beſtand ſie
noch bis zum Jahre 1870. Jn Hannover wurde bis zum Jahre
18 40 mit eiſernen Keulen gerädert.

Der Tod in der Wuste
Von Ph. Macdonalcd

Deutsche Rechte: Th. Knaur Nachf.

„Keine Angſt! Jch werde ſie nicht austrinken.
Sie heute nacht mehr haben.

„Jawohl, Herr Sergeant.“

Dafür werden

Er ließ den Riemen von ſeiner
Schulter gleiten und hielt die Flaſche hin; der Sergeant nahm ſie

Am Ende der Kolonne, in der vorletzten Rotte, ſaß Pearſon
allein. Die Zügel zweier Pferde waren um ſeinen rechten Arm
geſchlungen; er hatte den Befehl bekommen, die Charge des ge
ſallenen Offiziers zur Hand zu nehmen. Der Unteroffizier hatte ſo
getan, als bedeute das eine Ehre für ihn Blödſinn! Der
dämliche Hund Warum nahm er den Gaul nicht ſelber? Es war

n ſchlimm genug, den eigenen Schwadröner zu reiten, der immer
fört Zackelte, auch wenn Schritt kommandiert war

Sein Hals war trocken wie Pergament und ſchmerzte, ſein
Mund klebte voll Sand, ſeine Zunge verweigerte den Dienſt. Er
e ſeine r Schultern zu heben, aber das Gewicht
nern Härte Es gefüllten Patronengurtes ſchienen plötzlich in un
ne Weiſe zugenommen zu haben, ſo daß er trotz der Hitze
als ſein Uniformrock möge lieber über ſeinem Hemd ſitzen,

ſich wie alle anderen bei der Regimenktsbagage zu befinden.

Behutſam taſtete f rum Keiner e en Feldflaſche und ſah ſich vorſichtig
Seine Hand

Lederriemen und M fropfen i ie Fi iFioſche wer acht tallpfropfen ihm die Finger verbrannten. Die

follen bald würde
Na, die Zukunft
Flaſche vor ſich hin

ſie leer ſein.

zur Seit 5 in dieſem Augenblick aber trat der Charger
5 Se m zog mit den Zügeln an ſeinem rechten Arm

„Steh doch jammerte Pearſon und riß ihn ins Maul. Mit
re Händen faßte er die Flaſche und wollte den Pfropfen heraus

„Pearſon!“ tönte die St imme„Herr Sergeant?“ 8
Flaſche an ihren Platz a

des Sergeanten.
Er kam ſchnell auf die Füße und ließ die

Der s in ſeiner Hüfte zurückgleiten.
er Sergeant ſah ihn an und wog die Flaſche in der Hand.

„Sie ſind verrückt, Pearſon!“
Befehl, Herr Sergeant!

Winden Sie ſie ab und geben Sie ſie mir.
n Der kleine Mann Zögerke; er würde, deſſen war er gewiß

eber dem Befehl gefolgt ſein, ſich einen Finger abzuſchneiden.

zu leicht; er hätte ſie nicht ſo oft anſetzen

an ſich und ging weiter.
Zu Cook und MacKay, den Unzertrennlichen, kam er als den

letzten. Cook hielt im Sitzen zwei Karabiner in einem ſeiner mächti
gen Arme, auf dem undeutlich durch den feſtgewordenen Staub, die
rohen Farben einer eintätowierten Schlange ſichtbar wurden. Mac
Kay ſtand bei den Pferden. Er wiſchte mit einem ſehr kleinen
Stückchen Schwamm, das er aus ſeiner Feldflaſche angefeuchtet hatte,
den harten Schmutz aus den Nüſtern ſeines Braunen.

Der Sergeant ſah ihm zu. MacKay warf die Zügel von Cooks
Rappen über ſeinen Arm und öffnete mit beiden freien Händen
das Maul ſeines Pferdes, das er ſorgfältig, Zahnfleiſch, Zunge und

wie kriegten ſie das nur fertig.
fühlte das Gewicht des ſtoffbezogenen Behälters, deſſen

würde für ſich ſelber ſorgen. Er ſchwang die

Gaumen, mit dem feuchten Schwamm abrieb. Dann ließ er den
Unterkiefer los; der Braune ſtieß ſeinen Kopf gegen des Mannes
Schulter und ließ dann ſeine Lippen liebkoſend an MacKays Ohr
ſpielen.

„Du großes Kind!“ ſagte MacKay gutmütig und wandte ſich
zu Cook um. „Maat,“ fuhr er fort und hielt den Schwamm hin,
„gib deinem auch einen Tropfen aus der Flaſche.

„Mhm“, ſagte Cook nahm den Schwamm, hielt ihn an den
Flaſchenhals und goß Waſſer über ihn.

MacKay wiederholte ſein Werk am Rappen.
war, ſprach der Sergeant ihn an:

„Das macht ſie munter.“

Als er fertig

„Gewiß.“ MacKay nahm ſeinen Karabiner aus Cooks Arm,
hing ihn am Gurt über ſeine Schulter und ſah die beiden Pferde

genau an, deren Haltung bedeutend friſcher als die der anderen war
Zwar ließen auch ſie die Köpfe hängen, aber doch nicht in äußerſter
Ermüdung. Sie machten wenigſtens nicht den Eindruck, als wollten
ſie ſich in den Sand werfen. „Gewiß,“ wiederholke MacKay, „wen n
bloß noch mehr richtige Soldaten hier wären, dann würden alle
Gäule ſo ſein. Er ſchob den Tropenhelm zurück und wiſchte ſich
mit dem Unterarm den Schweiß von der Stirn; dabei kam an den
Schläfen weißes Haar zum Vorſchein, und unter ſeinen rotgeäderten
Augen trat ein dichtes Netz von Falten zutage. „Das würden ſie
auch, wenn ich im Kommando wäre“, fügte er hinzu.

Der Sergeant lächelte. „Schon gut, Jock“, meinte er. MacKay
hatte ſeine Privilegien. Früher, als er die Hälfte ſeiner 25jährigen
Vorkriegsdienſtzeit zurückgelegt hatte, war er Wachtmeiſter geweſen;

machen Sie aus dem Ding da vorne?“
(Fortſetzung folat.)

aber der Whisky hatte ihn erſt allmählich, dann im ſchnellen Rutſch
wieder heruntergebracht. Er nahm den Abſchied als Gemeiner, und
als Gemeiner meldete er ſich wieder, als der Krieg ausbrach. Viele
Beförderungsangebote hatte er ſtandhaft ausgeſchlagen.

„Was iſt gut?“ fragte er
Der Sergeant lachte. „Die Sache mit den Pferden. Beim

nächſten Halt werden ſie getränkt. Jch möchte, daß Sie das über
nehmen, MacKay. Jedes höchſtens einen Drittel Eimer; die rechten
Waſſerſäcke dürfen wir noch nicht anbrechen. Verſtanden?“

MacKay nickte
„Aber zuerſt laſſen Sie ein bißchen aus dem Sack in den Eimer

und geben es rum. Vor dem Saufen müſſen ſie alle mit dem
Schwamm ausgewiſcht werden.

„Befehl.“
„Schön. Fangen Sie ſofort an, wenn wir das nächſtemal

halten. Der Sergeant drehte ſich auf dem Abſatz herum und ging
zurück, dahin, wo Morelli fein Pferd hielt.

Die Patrouille ſaß auf und ritt ab. Es war früher Nachmittag
und die Sonne wurde mit jeder Minute unerträglicher. Sie traäbten,
und jeder der 48 Hufe ließ eine graue, leichte, aber ſteinige Staub
wolke aufſteigen. Sie flogen hoch, vereinigten ſich miteinander, bis
üm jede Rotte in ſteter Begleitung ein trüber Schleier hing, in dem
das Sehen ſchwierig, das Sprechen unmöglich, und das Leben eine
greuliche Laſt war. Der graue Staub hing an ihrer Haut, ihrem
Haar, ihren Kleidern; Pferde und Menſchen glichen ſchmutzigen,
ſchwitzenden Geſpenſtern.

Drittes Kapitel.
Zuerſt ſahen ſie es zwiſchen drei und vier Uhr nachmittags

„Bell!“ Der Sergeant deutete nach rechts vorwärts „Sehen Sie
das da da drüben?“

Bell richtete ſich im Sattel auf und ſpähte aus.
„Jch ſehe was dder glaube, ich kann was ſehen. Sicher bin
nicht.“ Er rieb mit dem ſtaubbedeckten Handrücken ſeine

chinerzenden Augen. „Da iſt doch weiß Gott irgend was zit ſehen!“
rief er dann.

Der Sergeant drehte ſich um. Er rief Pearſon, der jetzt mit dem
Tharger als erſte Rotte ritt, zu: „Brown ſoll kommen!“

„Brown!“ Der Ruf ſtieg auf, würde wiederholt und der Ge
rufene galoppierte an der ſchrittreitenden Kolonne vorbei.

„Brown,“ ſagte der Sergeant, Sie haben gute Augen was
le wieder vorwärts



Welchen Einfluß hat die Frauenarbeit auf das Familienleben?
Wie wirkt ſich die Berufsktätigkeit der Frau auf das Zuſammenleben
mit dem Manne und die Erziehung der heranwachſenden Kinder, auf
Haushaltführung und Familienleben aus? Dieſes Problem gehört
zu den wichtigſten Fragen unſeres geſamten Külturlebens; es iſt von
größter politiſcher, wirtſchaftlicher und weltanſchaulicher Bedeutung
Weit hinaus über das begrenzte Gebiet der Frauenfrage reicht es in
alle Schichten und Bereiche der Oeffentlichkeit. Wenn wir es unter
ſuchen und beantworten wollen, ſo müſſen wir bis zu den Wurzeln
unſeres kulturellen und wirtſchaftlichen Lebens vordringen.

Nahezu 5 Millionen Frauen verrichten heute in Deutſchland haupt
berufliche Erwerbsarbeit und verſorgen „nebenbei“ noch Haushalt
und Kinder. Weitaus der größte Prozentſatz dieſer er
werbstätigen Ehefrauen arbeitet in der Landwirt
ſchaft. Ueber zwei Millionen ſind im Betriebe des Mannes oder
der Eltern als mithelfende Familienangehörige, nahezu eine Vierkel
million Ehefrauen ſind als Landarbeiterinnen tätig. Mancher Som
merfriſchler iſt wohl in dem Gefühl in die Großſtadt zurückgekehrt,
daß auf dem Lande Friede und Familienglück zu Hauſe ſein müßten
Wer jedoch die Möglichkeit hatte, in nächſter Nähe eines ländlichen
Haushaltes zu leben, der gewinnt andere Eindrücke. Denn nur in
einer beſchränkten Anzahl anderer Frauenberufe wird das Familien
leben noch ſo ſtark durch die Ueberlaſtung der Mutter beeinflußt wie
hier. Nur bei den wirtſchaftlich günſtig geſtellten Großbauern und
Großgrundbeſitzern fügt ſich das Leben und die Tätigkeit der den
Haushalt überwachenden Hausfrau, der Hilfskräfte in genügender
Anzahl zur Verfügung ſtehen, harmoniſch dem Familienleben ein.
Ganz anders aber ſieht das Leben der verheirateten Klein
bäuerin, die über keine Hilfskraft verfügt, und der gänzlich
beſfitzlofen Landarbeiterin aus. Es ſteht unter dem
Zeichen der Hetze, der Ueberlaſtung mit Haushalk, Feld Garten
Stallarbeit, Tierverſorgung. Daß für die Erziehung und
Pflege der Kinder nur wenig Zeit bleibt, daß der Haushalt
in aller Eile nur notdürftig in Ordnung gehalten werden kann, daß
ferner keine Zeit und keine Mittel zur Pflege kultureller und geiſti
ger Werte vorhanden ſein können, liegt auf der Hand. Gewiß hängt
der Grad dieſes Einfluſſes auf das Familienleben von der ganz
ſpeziellen wirtſchaftlichen Lage, der körperlichen und ſeeliſchen Konſti
kution und der Charakterveranlagung der Menſchen ab. Durchſchnitt
lich aber liegen die Verhältniſſe doch ſo, daß man unker einem glück
lichen Familienleben ein Zuſammenleben verſteht, das einigermaßen

geregelt abläuft und ſoviel einbringt, als zur Haushaltführung uner
läßlich iſt. Das Familienleben iſt hier nicht ein geiſtig-ſeeliſches, ſon
dern ein überwiegend wirtſchaftliches Problem.

In ſtärkſtem Maße gilt dies für die beſitzloſen verheirateten Land
arbeiterinnen, die meiſt auf den geringen Ertrag ihrer Tagelöhner-
arbeit angewieſen ſind und in erbärmlichen Verhältniſſen hauſen
Jeder von uns hat ſchon durch Prozeßberichte einen Eindruck davon
bekommen, ſelbſt wenn er dieſe Verhältniſſe noch nicht mit eigenen
Augen erblickte. Da wird etwa gegen eine Schnitterin verhandelt,
die ihre beiden Kinder kötete. Sie hatte keine Wohnung für ſie, und
die Kinder hemmten ſie bei der Uebernahme neuer Arbeit. Auch der
Jakubowſki- Prozeß hat manchem, der noch an die idylliſchen
Fa milienverhältniſſe auf dem Lande glaubte, über die wirklichen Zu
ſtände die Augen geöffnet. Darf man unter ſolchen Verhältniſſen das
Wort „Familienleben“ überhaupt noch anwenden? Unendlich viel
iſt hier noch zu tun, bis die einfachſte Grundlage geſchaffen iſt, auf
der ein Familienleben gedeihen kann. Es iſt eben ein ungeheurer
Unterſchied, ob die Frauenarbeit auf der Grundlage eines menſchen

Leid und Liebe.
Novelle von Manfred Tiefenbach.

Als Marek Sſilnikoff dreiundzwanzig war, heiratete er Anna
Jlinſkaja man ſchließt frühzeitig Ehen in Rußland! Die Armen
tun es, weil ſie wohl wiſſen, daß ſie es nach zehn Jahren auch nicht
weiter gebracht haben werden, und die Reichen nun, weil ſie es
ſich leiſten können. Anna war Mareks Spielgefährtin geweſen, ſie
hatten ſich ſchon die Ehe verſprochen, als ſie noch halbe Kinder
waren, und es trat nichts dazwiſchen in der Folgezeit, was ſie in
ihrem Entſchluß hätte wankend machen können.

Anna Jlinſkaja war ein geſundes, robuſtes Mädchen, friſch, heiter
und zuverſichtlich Marek ſeinerſeits ein Rieſe beide zuſammen
das, was man „ein ſchönes Paar zu nennen pflegt. Sie waren
ſehr glücklich vier oder fünf Monate lang. Dann, an einem trüben
Novemberabend, brachte man die junge, blühende Frau gräßlich ver
ſtümmelt in Märeks Haus. Sie war auf dem Theaterboulevard unter
ein Auto geraten und ſtarb in den Armen ihres Mannes, ohne noch
einmal die Augen zu öffnen, ohne ihn auch nur erkannt zu haben

Während der Einſegnung der Leiche bekam Annas Mutter einen
Weinkrampf und ſank ohnmächtig zu Boden. Marek, der als einziger
unter all den ſchluchzenden und weinenden Leidtragenden mit ſtillem,
friedlichem Geſicht unbewegt am Füße des Sarges geſtanden hatte
bemühte ſich mit der Sorgfalt und Umſicht eines Arztes um die Be
wuüßtloſe. Er bettete ſie auf einer Bank, beſprengte ſie mit Waſſer,
flößte ihr ein paar Tropfen Wein ein, ja, als ſie erwachte, lächelte er
ſie ſo ſanft und tröſtend an, ſtreichelte immer wieder ihre welken,
flatternden Hände und verließ ſie auch nicht, als der Sarg hinaus
getragen wurde und die Leidtragenden der Toten in langem, klagen
dem Zuge folgten.

Haſt du denn kein bißchen Liebe für Anna?“ ſchalt ihn ſpäter
ſein Bruder „daß du nicht einmal dabei warſt, als der Sarg in die
Erde verſenkt wurde

„Liebe?“ erwiderte Marek mit einem wunderlichen Lächeln „Weil
ich ſie ſo geliebt habe, diente ich ihrer Mutter. Jch glaube, die wird
meine Handlungsweiſe recht verſtanden haben

Sehr einſam und ſehr zurückgezogen lebte Marek nun die näch
ſten fünf oder ſechs Jahre. Aber da er jung war und kräftig, konnte
es nicht ausbleiben, daß er mit der Zeit wieder dem Gedanken näher
trat, ſein kaltes und einſames Leben mit der Liebe eines Weibes zu
erwärmen. Seine Wahl fiel auf Sonja Swoloff, eine Witwe deren
Gatte ſeit Jahren in der vereiſten Oede Sibiriens moderte. Durch
irgendwelche ſinnloſe Zufälle als Politiſcher in Verdacht geraten und
auf adminiſtrativem Wege verbannt, hatte Swoloff nur ein knappes
Jahr das primitive und entbehrungsreiche Leben in der Verbannung
ausgehalten und war geſtorben, ehe Sonja die Erlaubnis erhielt,
ihm nachzureiſen.

Sonja hatte nicht viel Aehnlichkeit mit Mareks erſter Frau, äußer
lich nicht und innerlich kaum. Leid und Trauer hatten ihr Antlitz
früh gezeichnet das blaß war und klar und mit Lippen, deren
Lächeln ins Herz ſchnitt. Sie war ſanft und immer ein wenig müde,
doch hing ſie mit einer faſt abgöttiſchen Liebe an ihrem Manne, der
ſo ernſt und ſtark und treu war. Jn Mareks Verwandtſchaft gab man
ihr nicht viel Zeit mehr zum Leben, denn ihre großen, grauen
Augen hatten jenen glasklaren Blick, den man an Menſchen kennt,
die zu frühem Sterben verurteilt ſind.

Marek ſah nichts und fürchtete nichts. „Sonja“, flüſterte er mor
gens beim Erwachen, und mit dieſem Namen auf den Lippen ſchlum
merte er abends ein. Lebensfreude und Daſeinsluſt, die ſeinem
Weſen natürlich nur lange Zeit verſchüttet waren, blühten wieder
mächtig empor, und die urſprüngliche Heiterkeit ſeines Temperaments

Frauenarbeit und Familienleben
würdigen Lohnes und mit dem Rückhalt eines beſcheidenen Heimes
geleiſtet wird, oder ob die Frau als billige Saiſonarbeiterin der Will
kür und dem Elend ausgeliefert iſt, das kein geregeltes, geſchweige
denn ein glückliches Familienleben aufkommen laſſen kann.

Aus der dumpfen Luft niedriger Moorkaten und Schnitter-
kaſernen führt uns der Weg in die Welt der ragenden Schlote
der Großbetriebe und Fabriken, in denen Tag und Nacht
die eiſernen Wunder unſerer Zeit, die Maſchinen, rattern und dröh
nen. Ueber 400 000 Ehefrauen ſtehen Tag um Tag an der Maſchine,
während daheim der Haushalt liegen bleibt und die Kinder ſich ſelbſt
überlaſſen ſind. Wie ſieht das Familienleben dieſer Frauen aus?
Es gibt beſonders befähigte, körperlich und geiſtig widerſtandsfähige
Frauen, die ein geregeltes Familienleben aufrecht erhalten, die
abends noch ſo viel Spannkraft haben, um ſich mit den Kindern zu
beſchäftigen und auch dem Manne das Gefühl eines Zuhauſe ver
mitteln zu können. Viele Frauen jedoch ſind, wenn ſie von der Ar
beit nach Hauſe kommen, ſo müde, wie es eben nur überlaſtete Men
ſchen ſind, von denen etwas verlangt wird, das über ihre Kräfte geht.
Die Kinder werden der Mutter entfreindet, der Haushalt iſt vernach
läſſigt und unſauber. Oft geht auch der Mann ſeinen eigenen Weg,
und damit wird der Schlußſtein zu einem zerrütteten Familienleben
gelegt. Jn anderen Fällen gibt das Verhalten der Frau den Aus
ſchlag Sie ſieht das lockende Leben um ſich her, von dem ſie ausge
ſchloſſen iſt, und der Hunger nach Freude und Sorgloſigkeit wird
übermächtig. Man mag dieſe Typen pflichtvergeſſener Frauen und
Mütter ſchelten. aber man muß auch bedenken, daß eine unendliche
Selbſtloſigkeit dazu gehört, an den Abenden, an denen der berufs
tätige Menſch neue Kräfte ſammelt, täglich von neuem einen Berg
häuslicher Arbeit vorzufinden und zu bewältigen und womöglich
noch an den Sonntagen am Waſchzuber oder bei der Plättarbeit,
beim Nähen oder Flicken in die enge Wohnung gebannt zu ſein,
während draußen frohe Menſchen vorüberwandern.

So zwingen die wirtſchaftlichen Verhältniſſe heute noch Tauſende
und Abertauſende von Frauen und Müttern, die gern innerhalb der
Familie wirken, die mit Freuden ihre Kinder ſelbſt erziehen und den
Haushalt mit Ueberlegung und Vernunft, alſo ganz im Sinne eines
Lebensberufes, führen möchten, ihr Heim zu verlaſſen und ſich ihr
ſchweres Brot außerhalb der Familie zu verdienen, weil der Mann
entweder arbeitslos iſt, oder weil ſein Verdienſt für die Familie nicht
ausreicht. Dies iſt um ſo tiefer einſchneidend für das Familienleben,
weil wir heute weder billige Speiſehäuſer großen Stils beſitzen, die
dieſen Frauen die Arbeit des Kochens abnehmen könnten, noch ge
meinſame billige elektriſche Waſcheinrichtungen, Trockenſchränke u. a.,
die der berufstätigen Frau die Möglichkeit geben könnten, raſch die
verſäumte Hausarbeit nachzuholen. Dieſe Erleichterungen müßten
Hand in Hand mit der praktiſchen Durchführung des Grundſatzes
„Gleicher Lohn für gleiche Arbeit“ gehen, ſo daß auch der gerin
geren Bezahlung der Frauenarbeit endlich ein Ende
gemacht würde. Wenn darum rechtsgerichtete und kirchliche Kreiſe in
ſalbungsvollen Reden es beklagen, daß in vielen Familien heute das
„Familienleben ſo bedauerlich daniederliegt ſo iſt dem immer wie
der zu antworten, daß weder die „geſunkene Moral“ noch der „neue
Staat“ daran ſchuld ſind. Sondern zur „Hebung des Familienlebens“
gibt es nur einen Weg Eine wenn auch noch ſo beſcheidene wirk
ſchaftliche Baſis zu ſchaffen, auf der allein erſt ein ins Geiſtig
Seeliſche ſich erſtreckendes Familienleben, ein Zuſammenleben von
Eltern und Kindern, bei dem auch die Güter unſerer Kultur unſerer
Wiſſenſchaft und Kunſt zu ihrem Rechte kommt, ein Familienleben,

wie wir es erſtreben, gedeihen kann. e
vertrieb bald die Schatten, die aus Sonjas Vergangenheit in das
Jetzt hinüberdrohten.

„Ein Kind zu haben, das täte gut“, dachte er wohl zuweilen
Doch hütete er ſich, dieſen Wunſch zu äußern, um Sonja nicht traurig
zu machen Bis ſie ihm einmal ſelbſt ſagte, ſie würden nun bald drei
ſein. Da riß er ſie jauchzend in ſeine Arme und tanzte wie ein Wil
der mit ihr im Zimmer herum, daß beide endlich erſchöpft und völlig
außer Akem auf das Sofa fielen

Er hätte ſich vielleicht weniger freuen ſollen, der Marek Sſilni
koff, denn jenes Schickſal, jene über allen Sternen wirkende, lenkende
Macht liebte ihn nicht. Sonja ſtarb bei der Geburt, und ſie nahm
das Kind mit ſich, kaum daß ſein erſter Schrei verhallt war.

Niemand hatte ihn Tränen vergießen ſehen, auch nach dieſem
zweiten ſchweren Schlag. Sicher hat er viel geweint, ſicher hat auch
die Verzweiflüung für Stunden und Tage nach ſeinem Herzen ge
griffen. Aber das verbarg er in der Stille und Abgeſchloſſenheit
ſeiner Wohnung, und kein Außenſtehender vermochte zu erraten, wie
es in ſeinem Jnnern ausſah. Die ihn kannten in ſeinem Viertel,
zogen ſich ſehr bald unter mancherlei Vorwänden ſcheu vor ihm zu
rück. Denn man war abergläubiſch, und die Fülle des Unglücks, das
ihn betroffen, machte nachdenklich, furchtſam, unruhig. „Gott hat
ihn gezeichnet“, hieß es, und einige, die ihm nicht ſehr wohl geſinnt
waren welcher Menſch, er ſei noch ſo güt, hat denn n ur Freunde!
ſetzten hinzu Sicher iſt das eine Strafe des Himmels Gehen ſeine
Geſchäfte nicht glänzend? Hat er nicht in wenigen Jahren ſein Ver
mögen faſt vervierfacht? Wer kann behaupten, daß dies alles auf
rechtmäßige Art zugegangen iſt?“ Einmal ſuchte ihn der Pope
ſeines Bezirks auf. Verſuchte einigermaßen verlegen, ſich in dies
Leben hineinzutaſten, ſich Klarheit zu verſchaffen. Willig gab Marek
auf alle Fragen Antwort. „Kein Menſch iſt ohne Fehler“, meinte er
ſehr ruhig. „Glauben Sie, daß ich ſchlechter bin, als andere Der
Pope wurde rot vor Verlegenheit, ſtotterte etwas von Erbſünde und
„an den Kindern bis ins vierte Glied“, und was an geziemenden
Phraſen ihm ſonſt in dieſem Augenblick geeignet erſchien. Marek
hörte alles mit ſeinem guten Geſicht an. „Jch habe es nie für meine
Aufgabe gehalten,“ ſagte er, „den Jntimitäten im Leben meiner
Eltern und Vorfahren nachzuforſchen. Möglich, daß ſich darunter
auch böſe und ſchlechte Menſchen befanden. Aber ich finde, daß Sie
etwas häufiger als nötig das Alte Teſtament zitieren. Sollte der
Heiland nicht für uns alle geſtorben ſein? Auch für mich? Auch für
meine Eltern und Ahnen?“

Der Geiſtliche erhob ſich ſehr raſch und etwas unwillig „Was
gedenken Sie nun zu tun?“ fragte er zum Abſchied eigentlich nur,
um überhaupt noch etwas zu ſagen. Ich?“ fragte Marek, „o, ich
denke da ich den Frauen, die in meine allzu große Nähe geraten,
Unglück zu bringen ſcheine, ſo werde ich es mit den Kindern ver
ſuchen. Jch habe Kinder immer ſehr geliebt, ſie ſind ſo rein Jch
werde ein Kind zu mir nehmen und es adoptieren. Jch werde dann
wiſſen für wen ich arbeite ja, das werde ich tun, denke ich.“

Er tat es aus dem PetroPawlowſk-Waiſenhaus nahm er
einen vierjährigen Knaben zu ſich, ein Findelkind, das ſein Haus
bald mit Jauchzen, Toben und Gelächter erfüllte Felix nannte
ihn Marek denn Felix heißt der Glückliche“ und der einſame
Mann wollte ſo gern dem Kinde all das Glück ſchaffen, das ihm
ſelbſt immer wieder aus dem Wege gegangen war

Der Junge wuchs auf, ſtark, ſtämmig, ſtrotzend vor Geſundheit
Anfänglich würde er von der alten Haushälterin und von einer Er
zieherin betreut. Aber allmählich nahm Marek immer mehr die Er
ziehung ſelbſt in die Hand. Und er erkannte bald mit Grauen und
Bängnis, daß das Kind Veranlagungen aufwies, die zu ernſthafte
ſter Beſorgnis Anlaß gaben Verlogen, grauſam gegenüber Schwäche

ren und insbeſondere gegenüber den Tieren, brutal und ſtörriſch,
ſetzte der heranwachfende Knabe allen Bemühungen ſeines Adoptivp
vaters hartnäckigen Widerſtand entgegen. Lange Zeit verſuchte
Marek es mit Milde, Güte und Ernſt, dieſe Seele auf andere Bahnen
zu lenken Aber es gelang ihm nicht, nachhaltig auf den Jungen ein
züwirken. Er griff, nach vielen Fehlſchlägen zur Strenge. Doch hier
unter litt er noch mehr als das Kind, dem er ſeine Schmerzen zu
verbergen verſtand, nicht aber ſeine Liebe. Jedenfalls war dieſes
Weſen unbekannter Herkunft, dem er ſeinen Namen gegeben hatte
mit ſechzehn Jahren ein vollendeter Taugenichts, der ihn täglich und
ſtündlich belog, beſtahl und betrog. Mit neunzehn Jahren hatte er
bereits Schlimmeres auf dem Kerbholz, und nur der Ausbruch des
großen Krieges und die Meldung als Freiwilliger bewahrte ihn vor
ſtrafrechtlicher Verfolgung ſeiner zahlreichen Vergehen.

Dann hörte Marek nichts mehr von ihm. Seine zahlreichen brief
lichen Anfragen blieben unbeantwortet, in den offiziellen Verluſt
liſten, die er mit brennenden Augen durchſuchte, fand er den Namen
ſeines Adoptivſohnes nicht und ſeine Angſt, als wahr zu erfahren,
was er in ſchlafloſen Nächten befürchtete. war ſo groß, daß er davon
abſah, die Militärbehörden um Auskunft zu bitten und die Ungewiß
heit um das Schickſal ſeines Sohnes vorzog.

Als die Revolution durch die Petersburger Straßen tobte, der
ſuchte Marek, jetzt bereits ein alter und müder Mann, mit einigen
Bekannten über Finnland zu entkommen. Aber auf halber Strecke
mitten in der Dunkelheit eines weit ausgedehnten Waldes, wurde der
Geeaaaaaaaaaaaaaaaaaeaaaaaaaee

Muſikpreis der Stadt München
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Heinrich Kaminski
erhielt als Erſter den neugeſtifteten Münchener Muſikpreis in Höhe
von 3000 Mark. Geeichzeitig wurde Kaminski an die Berliner Aka
demie der Künſte als Leiter einer Meiſterklaſfe berufen
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Zug von einer Abteilung Soldaten gewaltſam zum Halten gebracht.
Man durchſuchte jedes Abteil, die Flüchtlinge wurden entdeckt, her
ausgezerrt und ins Lager geſchleppt. Damals, am Anfang der Be
wegung, gab man ſich noch den Anſchein, mit Rechtsmitteln vorzu
gehen. Ein Standgericht trat noch in der Nacht zuſammen, den Vor
ſitz bildeten drei Angehörige der vierten Matrofendiviſion. Marek

und zwei andere, bei denen man belaſtendes Material gefunden hatte
Briefe von Bekannten an ihre im Ausland weilenden Angehöri

das Revolutionstribunal geſtellt werden.
Einer der Matroſen erhielt den Auftrag, den Verürteilten den

Spruch zu verkünden Er entledigte ſich ſeines Auftrages mit gefühl
loſer Gleichgültigkeit. Marek hörte das Urteil ruhig an. Aber plötz
lich erkannte er im Aufflackern des Feuers das Geſicht des Matrofen.
„Felix“, ſchrie er und griff taumelnd mit den Händen nach vorn.
Der Soldat muſterte ihn kalt und abweiſend. Ich kenne dich nicht,
Bürſhut“, ſagte er und ſchickte eine Flut von Schimpfworten hinter

ein Verwundeter
In der Nacht erhob ſich ein ſchneidender Wind, der die Menſchen

mit feinen, ſcharfen Kriſtallen überſchüttete. Man hatte die Gefange
nen nicht gefeſſelt eine Flucht aus dieſer Oede war ja ausge
ſchloſſen zumindeſt ausſichtslos. Die Soldaten ſoweit ſie nicht

gerade Wache ſtanden froren in ihren nicht allzudicken Mänteln.
Einige hatten den Gefangenen ihre Pelze abgenommen nur den
drei zum Tode Verurteilten wurden ſie gelaſſen, aus einem letzten
Reſt von Erbarmen heraus Sie würden trotzdem nicht ſchlafen
können, dachte man wohl.

Der Matroſe Felix Sſilnikoff hatte ſich dicht ans Feuer gelegt, zu
fammengerollt gleich einem Jgel. Er ſchlief, aber wer genauer hin
ſah, mußte bemerken, daß die Kälte einen Schauer nach dem anderen
über ſeinen Körper jagte.
Da, kurz nach Mitternacht, erhob ſich Marek, ging mit feltſam
ſteifen Schritten zu dem Ruhenden, entledigte ſich ſeines ſchweren
Pelzes und deckte ihn behutſam über den Schläfer.

„Was tuſt du da?“ fragte ihn der wachthabende Sergeant Lubow.

Er friert,“ erklärte Marek einfach S
Vermiſchtes.

Was wir am notwendigſten brauchen
In der Berliner Amüſiergegend hat ſich der Pleitegeier

niedergelaſſen

ſierpaläſte.
Nun ſollte man meinen, ein öffentlicher Aufſchret

rung ſei die Folge davon, man hört ihn förmlich dieſe
grenzenloſe Mißwirtſchaft, Verſchwendung, Großmann

ſchlimmer als der SklarekSkandal, Einſchränkung Sparen, Be
denken, daß wir ein armes Volk ſind, Schrei nach dem Spardikta

tor nach Dr. Schacht. hAber man hat falſch gehört. Man werfe einen Blick auf die
Berliner Preſſe und man wird eine ſeltſame Einmütigkeit feſtſtel
len. Gerade bei denen, die am lauteſten nach Sparſamkeit und Rei
nigung ſchreien, wird man am ſtärkſten die Theſe vertreten finden
eine Stadt wie Berlin braucht großzügige Luxusgaſtſtätten.

Nun wiſſen wir, was wir brauchen! Stadtbäder, Altersheime,
Wohnungen, Verkehrsmittel, das alles iſt nicht nötig, alles ſtäd
tiſche Verſchwendung, ſtinkt alles nach Sozialismus, nach Prolet
aber die Luxusgaſtſtätten, die Vergnügungspaläſte für die, die dort
das Geld ſcheffelweiſe herauswerfen können, die brauchen wir
ſelbſtverſtändlich

Wobei es ſelbſtverſtändlich iſt, daß es ausgerechnet die zahlungs
fähigen Beſucher dieſer Luxusbetriebe ſind, die täglich die Gemein
den und noch viel mehr die Arbeiterſchaft zur Sparſamkeit und
Einſchränkung mahnen

her Da ſank Marek müde in ſich zuſammen und ſeufzte ſchwer wie

e e

gen wurden zum Tode verurkeilt. Sie ſollten am nächſten Tage
erſchoſſen, die anderen nach Petersburg zurückgebracht und dort vor
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regierung einzuſchüchtern.
roßhandel hunderttauſend Arbeitnehmern gekündigt worden.

Aktion des Tabakgroßhandels iſt durch die Neuregelung der Tabak

g i Sorrent. Bei Sorrent, am Golf von Neapel, wurrn unſer von einem Erdrutſch niedergeriſſen. Zufälliger
den m ind ſich nur eine einzige Frau während des Unglücks auf
weiſe areſſenden Grundſtück Sie wurde als Leiche geborgen Auf
de Feldern der Provinz Piemont würde heftiger Schneefall ge

en V

meldet u Du An buuh un,Bauuaglück in Dresden. In Dresden Ooſchwitz ſtürzte am
Donnerstag in der Mittagsſtunde ein im Bau befindlicher Heim
ſchleuſengraben, der etwa 3 mm tief war, durch Nachgeben des Holz
Linhaues zuſammen und begrub zwet in der Tiefe beſchäftigte Ar
beiter Der eine Verſchüttete ragte mit Kopf und Oberkörper tot
aus der Erdmaſſe hervor. Jhm war der Bruſtkorb eingedrückt
worden Der zweite Verſchüttete könnte lebend geborgen werden.

Arſenmord. Vom Schwüurgericht Bielefeld wurde am 21.
September 1929 die Angeklagte Philippine Dammeyer wegen
Mordes zum Tode verurteilt. Das Urteil wurde am Donnerstag
pom Reichsgericht beſtätigt. Die 48jährige Angeklagte, die in
Minden in dem Rufe einer Zauberin ſtand, vergiftete am 23. Okt.
1923 ihren um 23 Jahre älteren Gatten Schlüter mit Arſen, das
ſie durch Auskochen von Fliegentellern gewonnen hatte. Die im
Jahre 1929 ausgegrabenen Leichenteile des Ermordeten waren
ſtart mit Arſen durchtränkt. Unter der Wücht der Beweiſe legte
die Angeklagte ein Geſtändnis ab. Ihr Gatte ſei ein roher Trün
kenbold geweſen, der ſie mißhandelt, geſchlagen und in keiner Weiſe
zufriedengeſtellt habe.

Allgemeine Autodieberei in Berlin. Am Dienstag ſind in der
Reichshauptſtadt nicht weniger als ſieben Autos geſtohlen worden,
Am Mittwoch acht und am Donnerstag früh ſchon wieder zwei. Die
Poligei will jetzt beſondere Streifen zur Bekämpfung des Auto
diebſtahls ausſenden.

pfändung von Gourmenid Taſſen? In der Kriſe der Ber
liner Vergnügungs-Jnduſtrie, die in der Gourmenia-Pleite ihren
eklatanteſten Ausbruch findet, kam es zu einem allgemeinen be
lachten Zwiſchenfall, als ausgerechnet in der Mitternacht zwiſchen
Mittwoch und Donnerstag Pfändungsbeamte des Bezirks Tier
garten im Büro des GourmeniaBetriebes erſchienen, um durch
Pfändung eine Reſtforderung der Vergnügungsſteuer aus dem
vorigen Jahr in Höhe von 4000 c ſicher zu ſtellen. Nach Fort
fall dieſer Summe wäre es dem GourmenigBetrieb unmöglich ge
weſen, am Donnerstag vormittag ſeinen Angeſtellten die fälligen
Lohngelder auszuzahlen. Noch in der Nacht telephonierte der
Treuhänder des Betriebs mit dem Berliner Stadtſyndikus, der die
Steuerbeamten anwies, abzuſehen von einer vorläufigen Pfändung.

Der Tod in der Grube. Auf der Zeche Bruchſtraße (Bochum)
wurden am Mittwoch abend zwei Hauer von herabfallenden Kohlen
maſſen verſchüttet. In der Nacht zum Donnerstag gelang es der
Rettüngskolonne, einen Verſchütteten als Leiche zu bergen. Trotz
eifrigſter Arbeit iſt es noch nicht gelungen, den zweiten Bergmann
aufzufinden. Donnerstag vormittag brach im unterirdiſchen Be
trieb der Zechenanlage 4/8 der Bergbaugruppe Hamborn (Ver
einigte Stahlwerke) in einem Flöz das hangende herein und be
grub zwei Bergleute unter ſich. Beide konnten nur noch als Leichen
geborgen werden.

Rieſenbrand einer Petroleum Raffinerie. Jn Przywoz in Ga
lizien entſtand durch eine achtlos fortgeworfene brennende Ziga
rette ein Rieſenbrand, dem die geſamte Raffinerie zum Opfer fiel
Zwei Arbeiter erlitten ſchwere Brandwunden. Einer davon ſtarb
bereits auf dem Wege zum Krankenhaus. Vierhundert Arbeiter
ſind durch das Feuer erwerbslos geworden. t

Gewerkſchaftliches.
Die Arbeitsbedingungen der Kinoinduſtrie ſind vom Jnternatio

nalen Arbeitsamt nunmehr ebenfalls in den Bereich ſeiner Tätig
keit einbezogen worden. Zunächſt ſoll über die Fragen der Arbeits
däuer, der Hygiene und Sicherheit ſowie über die Beſchäftigung von
Kindern Aufſchluß beſchafft werden. Jn der Kinoinduſtrie ſind
zahlreiche Arbeiter Angeſtellte und intellektuelle Mitarbeiter kätig.
Allein in den Vereinigten Staaten wurden 225 000 Arbeiter, 30 000
Koinparſen und mehrere tauſend Hauptdarſteller gezählt. Jn
Deutſchland beſchäftigt das größte Kinoinduſtrieunternehmen
4000 Arbeiter. Die franzöſiſchen Studios geben etwa 1000 Haupt
därſtellern, 1000 Technikern und über 4000 Komparſen Erwerb. Jn
Großbritannien ſind rund 70 000 Perſonen in der kinomatographi
ſchen Induſtrie beſchäftigt. Gegenwärtig beläuft ſich das in der
kinömatographiſchen Induſtrie angelegte Kapital auf etwa 4 Milli-
arden Dollar Nahezu die Hälfte davon entfällt auf die Vereinig-
ten Stgäten, auf Frankreich entfallen 2 Milliarden Franken, auf
England 70 Millionen Pfund, auf Japan 12 Millionen en. Jn
Deutſchland verfügt ein einziges Unternehmen über 45 Millionen
Mark Kapital

100 000 Tabakarbeiter gekündigt. Der Zentralverband deutſcher
Großhändler der Tabakbranche, Sitz Leipzig, verſucht die Reichs

Auf ſeine Veranlaſſung iſt im Tabak
Die

ſteuer veranlaßt worden.
Die Arbeitsloſigkeit in Oeſterreich. Ende Dezember wurden in

Oeſterreich nach einer amtlichen Mitteilung 226 587 unterſtützte Ar
beitsloſe gezählt. Dazu kommen 28 200 angemeldete Erwerbsloſe,

die noch keine Unterſtützung beziehen. Dieſe Ziffern bedeuten ge
genüber der letzten Zählung am 15. Dezember eine Zunahme um

33 400 Perſonen.

Wirtſchaft und Handel.
Berliner Getreidebörſe vom 9. Januar.

8. Jannar 9. Januar
e ab marthche Statur in Wart)eisen 245. bis 247 24. bis 249Roggen 161 hie be 163. bis 166Braugerſte 185. bis 201 185. visFutter u. nduſtrie-Gerſte 165 d16 173 65. bis 373
Hafer 140 bis 153. 140 bis 153.Loco-Mats Berlin 175 175.Weizenmethl 2950 dis 39 25 30.00 bis 5.50
Roggenmehl 2250 dis 25 75 2275 bis 2600Weizentlete 1075 bis 1100 10.75 bis 11.00
Roggenkleie 925 bie 975 925 bie 975

Amtliche Eiernokierung vom 9. Januar. Preiſe in Pfennig je
Stück im Großhandel: Deutſche Eier Trinkeier (voltfriſche, ge
ſtempelte) Sonderklaſſe über 65 gr 16,5, Klaſſe A 60 gr 15, Kaſſe

S r s Klaſſe E 48 gr 105 11, ausſortierte, kleine und
Schmutzeier 9 Auslandseiere Holländer (Durchſchnittsgewicht)
58 ar 165 60 62 ar 145 15, 57 58 gr 14, leichter 118 128
Belgier 57—58 gr 14, Ungarn normale 12, Polen, normale 10 bis
105, kleine mittel Schmutzeier 85 9. In und ausländiſche
Kühlhauseier Extra große 12,5- 13, große 11 115, normale 9
bis 10, Chineſen und ähnliche 95 125 Kalteier Normale 8,5
bis 9. Witterung ſchön Tendeng flau

Berliner Milchpreis Erzeugerpreis für 1 Liter Vollmiſch frei
Berlin gleich 15 Pfennig ab 10 Januar.

Hohes Alker.
TreſeburgHarz. Ein alter Veteran von 1864 und 66, der Jn

valide Karl Krug, konnte bei ziemlicher geiſtiger und körperlicher
Friſche die Feier ſeines 95. Geburtstages begehen. Krug iſt der
älteſte Einwohner von Treſeburg.

Ein Perſonenauto abgebrannk.
Dodendorf (Kreis Wanzleben). Aus bisher noch nicht völlig ge

klärter Urſache geriet am Mittwochvormittag auf der Leipziger
Chauſſee ein Privatauto während der Fahrt in Brand Der Wa-
gen wurde zum Stehen gebracht, ſodaß die Jnſaſſen noch rechtzeitig
genug ausſteigen konnten. Das Auto brannte vollſtändig aus.

Aeberfälle in Erfurk.
Erfürk. In der letzten Zeit mehren ſich die Ueberfälle in Erfurt

in einem Maße, das mit Recht zur allgemeinen Beſorgnis Anlaß
gibt. So würde nachts gegen 12,30 Uhr ein Angeſtellter eines Er
fürter Lokals in der Marſtallſtraße von 2 oder 3 jungen Leuten
angefallen. Jhm wurde ein weißliches Pulver ins Geſicht gewor
fen, ſodaß er nicht mehr ſehen konnte. Darauf verſetzte ihm einer
der Täter einen Meſſerſtich in die linke hintere Hüftgegend, der
aber glücklicherweiſe eine Anzugsſchnalle traf und daher abrutſchte.
Mantel und Anzug wurden jedoch durchſtochen. Ein vorüberfah
rendes Auto ſtörte die Angreifer, ſodaß ſie die Flucht ergriffen
Nachts wurde auch in der Nordhäuſerſtraße auf ein in der Rich
tung Gispertsleben fahrendes Auto geſchoſſen Einzelheiten über
die Tat ſind noch nicht bekannt geworden.

Lokomolive fährt auf einen Perſonenzug.
Saalfeld. Am Mittwochvormittag fuhr auf dem hieſigen Bahn

hof eine Lokomotive auf den auf einem Rangiergſeis ſtehenden
Perſonenzug aus Lobenſtein auf. Bei dem Aufprall entgleiſten
drei Wagen. Zum Glück war der Zug leer, ſodaß Menſchenleben
nicht zu beklagen ſind. Der Materialſchaden iſt erheblich

Todesſturz aus dem fahrenden Zuge.
Naumburg. Ain Dienstagabend ſtürzte der Kaufmann Eugen

Klinner aus Apolda auf der Heimreiſe von Berlin zwiſchen Naum
bürg und Bad Köſen aus dem fahrenden Zuge und blieb mit ſchwe

demren Verletzungen bewußtlos auf Bahnkörper liegen. Er

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend
Arbeiter Kinderfreunde. Rote Falken. Am Sonntag findet eine(S. A.

Fahrt ſtatt. Trefſpunkt 9 ühr am „Zürſtenhof“
Halberſtadt. Heute findet ein Heimabend ſtatt
An alle Gruppen der S. A. J. im Werbebezirk Quedlinburg

Am 18. und 19 Januar findet in Thale im Reſtaurant Steinbach
tal unſer Funktionärſchulungskurſus ſtatt. Wir beginnen Sonn
abend 19 ühr, mit unſerer Werbebezirksſitzung. Tagesordnung
Bericht von der letzten Sihung, Ortsgruppenberichte, Wahl eines
Stellvertreters und Schriftführers, Werbewoche, Verſchiedenes.
Anſchließend Vortrag Unſere Arbeit in den Orts Und Kreisaus-[chüſſen für Jugendpflege n Referent Genoſſe Bruſchke Magdeburg
Am Sonntag früh, 9 Uhr, ſpricht Genoſſe Scharſchmidt- Halberſtadt
über „Der Funktionär in der Bewegung Sonntag, 14 Uhr. Be
teiligung am „Volkstanskurſus“, veranſtaltet vom Volkstangkreis
Thale. Zur Teilnahme ſind alle Funktionäre verpflichtet Quar
tiermeldungen ſind zu richten an den Genoſſen Heint Brandt
Thale am Harz, Neuſtädterſtraße 24,

Quedlinburg. Am Freitagabend treffen ſich alle Rote Zalken,
um 20 Uhr im Oelerthaus. Es findet eine Wiederholung des Gelernten ſtatt. Wer die Prüfung beſtehen will, muß unbedingt er

einen Sonntag den 12. Januar geht es auf Fahrt. Treff
ünkt 8 Uhr Betterſäule. Vergeßt euer Eßgeſchitrr nicht. Die
ahrt leitet der Genoſſe Walter Denks.

Thale. Arbeitsgemeinſchaft II. Wir treffen uns alle am Frei
tag 1945 Uhr. beim Genoſſen Hermann Schramm, Sägemüller
Arbeitsgebiet: Der Führer in der Arbeiterbewegung Dieſes
iſt unſere 4. Zuſammenkunft. Am nächſten Freitag ſprechen wir
über Theorie und Praxis von dem bisher Gelernten. Dann
haben war das Gebiet der Jugendbewegung beſprochen und werden
uns der Wirtſchaftsgeſchichte zuwenden.

Wernigerode. Spielſchar und Muſikabteilung. Am Sonntag
20 Uhr findet im Jugenöheim eine wichtige Verſammlung für uns
ſtatt. Der Genoſſe Fritz Müller, wird über unſeren zukünftigen
Arbeitsplan ſprechen. Vergeſſe keiner 10 Pfg. mitzubringen
Arbeitsgemeinſchaft. Heute Heimabend. Vortrag des
Genoſſen F. Müller Das gute Buch und Schund- und Schinußtz
literatur“. Jeder muß Bleiſtift und Papier mitbringen.

Sport.
Arbeiter Schützenverein Halberſtadt. Heute Freitag. 20 Uhr,
im „Schittzenwall“ Uebungsſtunde. Erſcheint in Anbetracht des
uns bevorſtehenden Wettkampfes, zahlreich

Mitteldeutſche Rundſchau.
würde dem Naumburger Kraänkenhaus zugeführt, wo er bald nach
ſeiner Einlieferung ſeinen ſchweren Verletzungen erlag.

Mit flüſſigem Eiſen übergoſſen.
Tangerhütte. Am Mittwochnachmittag ereignete ſich im Tan

gerhütter Eiſenwerk ein ſchwerer Unfall. Der Former Reiſing kam
beim Transport einer mit flüſſigem Eiſen gefüllten Pfanne zu Fall.
Der Jnhalt ergoß ſich über Kopf und Rücken des Unglücklichen
Mit ſchweren Brandwunden wurde er in das Stendaler Johan
niter-Krankenhaus eingeliefert Sein Zuſtand iſt beſorgniserregend,
doch hofft man, ihn am Leben zu erhalten.

Ein Ackerwagen vom Zuge angefahren.
Eigersleben. Ein Ackerwagen wurde an einem Feldweg von

dem 1459 Uhr in Magdeburg eintreffenden Perſonenzug 807 ange
fahren und ſtark beſchädigt. Perſonen wurden dabei glücklicherweiſe
nicht verletzt. Auch die Pferde kamen nicht zu Schaden. Der Un
fall iſt darauf zurückzuführen, daß der Wagen auf dem abſchüſſigen
Wege nicht mehr rechtzeitig zum Halten gebracht werden konnte

Erneuerung eines Wäachtturms.
Reuhaldensleben. Jn den nächſten Tagen ſind die Arbeiten am

neuerrichteten Wachtturm auf dem Zackelberg bei Planken beendet.
Der neue Turm hat die gleiche Beſtimmung wie der alte Holzbau.
Er dient als Feuerwachtturm und wird auch im Sommer und
Herbſt von faſt ſämtlichen vorüberkommenden Ausflüglern der Letz
linger Heide beſtiegen werden können. Bei dem alten Turm war
das Beſteigen mit Gefahr verbunden

Günſtiger Biberbeſtand in Elbe und Saale.
Calbe. Die letzte Zählung des Biberbeſtandes in Elbe und

Saale hat ein verhältnismäßig günſtiges Bild gezeitigt Gezählt
ſind 260 Tiere und 154 Bauten Bedauerlich iſt der Rückgang an
Jungtieren. Jm Jahre 1929 entfielen auf 201 Alttiere nur 31
Jungtiere. Man führt dies jedoch an ſachkundiger Stelle auf den
ſtrengen Winter des Vorjahres zurück

20 000 Mark für die Erwerbsloſen.
Weißenfels. In der Mittwochſitzung des neuen Weißenfelſer

Stadtparlaments wurde beſchloſſen, einen Betrag von 20 000 Mk.
als Beihilfe für die Erwerbslofen auszuwerfen.

Bücher und Schriften.
Ernſt Abbe. dem Begründer des Jenger Zeiß-Werkes und tech

niſchen ſowie ſozialpolitiſchen Reformator, iſt der diesmalige Leit
grtikel der neueſten „Mirag“- Zeitung gewidmet. Zur Aufführung
der Groteske „Amerikaniſches Duell“ von Arkady Awertſchenko und
des Einakters „Die G. m. b. H. von Hans G. v. d. Burchard er
ſchienen erläuternde Artikel. Weiterhin zur Darbietung Das
Schweizer Zeitgenöſſiſche Lied Walter Niemann ſpielt eigene
Werke“, „Violin-Sonaten“, z. Konzert „Großbritanniſcher Abend
zur Vorleſung „Dr. Hülfenbecks aus ſeinem Chinabüch zur
„Autorenſtunde“ mit Martin Anderſen Nexv und zu derjenigen mit
Walter von Molo.

Kundſunt Programme
Des hauprtfärhlichſten deuten Senders

Sonnabend 11. Januar.
Berlin. 20 Uraufführung der neueſten Schlagerkompoſition durch

die Autoren, 21 Kabarett. Bis 030 Tanzmuſik
Königswuſterhaufen. 20 Alte und neue Unterhaltungsmuſik.

Daz wiſchen 10 Minuten G. E. Lichtenberg und Alfred Polgar.
Leipzig. 19 Ingenieur Koitzſch: Ein Tauchmanöver in großer

Tiefe. 19.30 Konzert Leipziger Rundfunkorcheſter. 20.15 Uhr
„Funk jagt den Funk“, Kriminalhörſpiel von Alfred Herzog 21
Kabarett (Uebertragung von Berlin

Hamburg. 20 Von Lanner bis Lehar (Muſikaliſche Revue), 22.30
Funkbeſuch auf dem Preſſeball.

Langenberg. 20 Damenſitzung der großen
geſellſchaft, 23 Nachtmuſik und Tanz.

Amtliche Wetternachrichten.

Kölner Karneval-

Reichsbanner
„„Sthrvarz-Kot- Gold

Deutſche und franzöſiſche Kriegsteilnehmer.
Maſſentreffen auf den franzöſiſchen Schlachtfeldern.

Unter Vorausſetzung der Zuſtimmung der deutſchen und franzö
ſiſchen Regierung wird nach einer Mitteilung May er s vom Bun
desvorſtand des Reichsbanners im Spätſommer dieſes Jahres ein
Maſſentreffen des Reichsbanners mit franzöſiſchen Kriegstellneh
mern auf den Schlachtfeldern des Weltkriegrs. am Chemin des
Dames, oder bei Verdun ſtattfinden.

Halberſtadt. Schutzſport. Am kommenden Sonntag ſpielt
die Jugendmannſchaft gegen die gleiche von Quedlinburg. Beginn

mit Sportzeug ſich auf dem Anger zu einem Trainingsſpiel einzu
finden. Jeder Kamerad hat vünktlich zu erſcheinen. Die Aufſtel
lung der Jügendmannſchaft iſt folgende Bähr, Friedrichs Krone
Gundermann, Wagenflhr, Vogel, Boguſch, Behrens, Mixdorf, Un
verhau, Kröber. Erſatz: Fricke 2, Hartnuß.

Halberſtadt. 4. Bezirk. Sonnabend, 20 Uhr, Verſammlung
beim Kamerad Stauch, wer Wir erwarten daß die Kamera
de recht zahlreich erſcheinen. Frauen können ebenfalls daran teil
nehmen.Wehrſtedt. Am Spuntag, den 12. Januar, um 18 Uhr findet im
Lokal Raecke unſere Generalverſammlung ſtatt. Der Wichtigkeit
der Se e iſt das Erſcheinen aller Kameraden un
bedingt erforderlich. aHuedlinburg. Freitag den 10. Januar 20 Uhr. Mitgliederver
ſammlung im Gewerkſchaftshaus. Kamerad Kröpke-Aſchersleben
n über e net Muſikaliſche Darbietungenumrahmen die Verſammlung t.Thale. Am Sonnabend, den 11. Januar 20 Uhr. findet beim
Kameraden Schinkel unſere Generalverſammlung ſtatt. Neben S
ſchäſtsbericht, Kaſſenbericht des letzten Vierteltahres und Jahres
abſchluß ſteht die Vorſtandswabl auf der Tagesordnung. Sämtliche

S tie s tet erſcheinen.Verſammlung gemütliches Beiſammenſein rere Am Sonntag, den 12. Januar, nachmittags 16
Uhr findet beim Kameraden Höhne, Magdeburger Straße unſere
Generalverſammlung ſtatt. Alle Kameraden miſſen vollzählig er
ſcheinen. Nach der Verfammlung, abends von 19 Uhr an, müſika

liſche Unterhaltung, zu der die Frauen und Angehörige der Kame
raden verzlichſt eingeladen werden

des Spieles 11 Uhr. Um 9.30 Uhr haben die 1. und 2. Mannſchaft

Nach der

Onoegſos O eifet gheiddececht S on Sdeseckt. Keges.e Sſedel devwlter Joraugein. Atagel. O Fs r

en eS roller Sturm die Fteſſe kegen mit gem Kinde Ole elngezeichaeten
odarem varhingen die Orte nut gleichem Ufraruck. die neden gen Orten ehe

Zahlen geded die köfttemoperotur an

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis er en un
Beim Vorüberzug einer Störung bezog ſich am Donnerstag derginn e e Bezirk vollſtändig. Aber nur an einzelnen

Stellen fiel aus der Wolkendecke Niederſchlag und zwar beſonders
im weſtlichen Teil. Auf dem Brogen ſchneite es kurze Zeit dieſer
meldet am Abend 4 Grad Kälte bei friſchem Weſtwind. Der t.
liche des Bezirkes blieb vollſtändig trocken- Von England r
eine neue Wärmewelle heran, die der Normandie noch in
Abendſtunden 12 Grad Wärme vringt, die Warmluft wird r
Oſten vorrücken und uns am Freitag nach anfänglich heiteren a
ker neue Eintrübung bringen. Am Sonnabend wird es noch etwas
milder werden und es ſind dann auch einzelne Niederſchläge nwg

lich. ichten Anfangs beiter und Nachtfroſt. am NachmittagEmin an Sonnabend meiſt trübe und etwas Niederſchlag.



e

Sonder-
Angebote
für hlerren- und
Knaben Kleidung

Einen großen Posten

Einen großen Posten

Einen großen Posten

Einen großen Posten

Einen großen Pösten

Einen großen Posten

hHerren- Mantel 28.75 17.50 13.50

Herren OUlster 3 *25. 00

hlerren- Paletots

Sakko-Anzuqe 23.75 16.75

Sag 2383 5338 29
Modell- Anzüge 102.00 99.00 82. 00

6.,95 5.95 4.95 95HoSGD e Suebe nd Arben 3.95 2.95 I

0019
2383 3388 29

I25*

Jänglings- und Knaben-Gröben entsprechend billiger!

Des führende Haus für

J. REICHENBACR
Herren u. Knaben-Kleldungo

l Roßtrappenſtraße 10711.

Wir ſuchen ſofortoder zum
15. Januar für unſere

Samenzüchterei eine im
Lohnweſen, Stenographie
und Schreibmaſchine er

fahrene, bilanzſichere

Buchhalterin

L. Daehnfeldt

Theodor geuſen A.G.
Samenzüchterei

Hedersleben
Bezirk Magdeburg

Mädchen
3 Jahre alt, mit guten
Zeugniffen, erſahren im
Kochen ſucht Stellung bei
alterem Ehepaaroder ein
zelner Dame zu ſofort in
Halberſtadt. Offert. exb.
ünter W. 620 an die
Geſchäftsſt. dieſ Blattes.

Suche zu Oſtern einen
kräftigen

Lehrling
für Laden und Engros

Schlächterei
Gustav Försterling

Fleiſchermeiſter
Siliſt e de am Hars.
Für unſere Samen

züchterei ſuchen wir zum
1. April 1930

Gärtner Lehrling

mit guter Schulbildung
L. Daehnfeldt

Theodor Fenſen A. I.
Samenzüchterei

Hredersleben

Bezirk Magdeburg

Wohnung
3 Zimmer ganz oder teil
weiſe möbliert evil mit
Küchenbenutzung bald zu
vermieten. Die Räume
ſind auch geeignet fürArzt
Praxis Angebote unter
V. 619 an die Geſchäfts
Felle dieſer Zeitung.

0,3 Hamburger
ſchwarz lack, zu verkauf.

Elhin billiger 1 Pland- Tatel nur

Runter mit den Prejseon!

5G6
Das hundertprozentige reine neutrale Fett

Iimburger Stangen noch billiger
Der vorzügliche durchreife Käse 1 Pfundnur 60 Pig.

Sprotten billigerdie 1 Pfand-Kiste nut 58 Pfg.

Kartoffelmehl billigerallerfst. schneeweiß. Qual. 1 Pfund nur 22 Pig

Iux Seifenſlocken billiger
großes Paket 75 Pfg.

kleines Paket 40 Pfg.

Stück nar 15 Pfg.
Grobe frische Eier

billig

Lehsrwurst, Rotwurst
gut und billig

Molkerei- Butter

1 Pfand nur 100 Fig.

Pfund-
Stück nurnoch billiger 97

Olli-Sehokoladen beste (ualitäten

NavermaDas Haus der preis werten Lebensmittel

Lieberkühnſtrahe 10 m.

Thals (Har2z)
Heute Freitag und

Sonnabend
großer

Rindfteiſch- Verkauf

Fleiſchermeiſter
Alhert Riegeler

Sohall

die grobe Auswahl bei

Meuhäuse'
Breiteweg 20

Stadt- Theater.
Freitag, den 10. Januar 1930, 20 bis 22 Uhr

Zum ersten Male!

Die Bürger von Calais
Schauspiel von Georg Kaiser (0.50 60)

Sonnabend, den 11. Januar 1930, 20 bis 22 Uhr
Letzte Abend Aufführüng!
„Grancd Hotel

Lustspiel von Paul Frank (o. 50-3. 60)

Bekanntmachung.
Am Freitag. den 17. Jannar 1930 und

Freitag, den 31. Januar 1930 findet auf dem
großen Exerzierplatz ein Schießen mit Rauchminen der Minenwerferkompante des J. R. 12 ſtatt.
Zeit 8 bis 13 Uhr.

Zu iverrende Geländeteile nach der Karte
1 25000
Nordarenze: Linie Gut Münchenhof Punkt 128,

ſüdl. Gürtelkopf Forſthaus Theken
berge;

Oitgrenze: Weg Weſterhauſen-Wegeleben ausſchl.
Südarenze: Langenſteiner Weg ausſchl.;
Weſtgrenze: Exerzierplatz Wegekreuz Börnecke

Halberſtadt Langenſteiner Weg.
Abſperrpoſten ſtellt die Minenwerferkompanie

Das Betreten des abgeſperrten Gelandes iſt
jür die Dauer der Abſperrung wegen Lebensgefahr
verboten. Den Anweiſungen der Abſperrpoſten iſt
unbedingt Folge zu leiſten

Wer Geſchoſſe mit oder ohne Zünder, Geſchoß
teile die nicht mit Sicherheit als völlig leer erkannt
werden, Zünder, loſe oder auf dem Geſchoßkopf
tzend und einzelne Zünderteile findet, hat die Stelle
kenntlich zu machen und den Fund den Landjägern
ger der Ortsbehörde unverzüglich anzuzeigen. Jedes
Bexrühren ſolcher Teile iſt mit Lebensgefahl ver
bunden. Die Beſeitigung veranlaßt ungeſäumt die
Truppe

Halberſtadt, 8. Januar 1930
Die Polizeiverwaltung.

Beſchluß.
In dem Zwanasverſteigernngsveriabren

Behrens, Halberſtadt 4Hausgrundſtück Hoheweg Nr. 7 in Halberſtadt fällt
der anf den 29. Januar 1930 beſtimmte Ver
ſteigerungstermin weg.

Halbverſtadt, den 8. Januar 1930.
Das Amtsgericht.

Bekanntmachung.

Der Landrat.

Die wegen Maul und Klauenſeuche ver
Angte Beobachtungsſperre über die Ortſchaften

ersleben. Gr. Quenſtedt, Saraſtedt, Ströbect
und Azhenſtedt wird hiermit aufgehoben.

Halberſtadt, den 9. Januar 1930
Landrat. Müller.

K. 62/29) betr. das

Schlachth o f-Fre ibank von er
Rind und Schweinefleiſch robh.

Mut
Reichsverband

amb. Gewerbetreihender Deutſchlands

Sitz Berlin Ortsaruvpe Halverſtadt

IICClIN

un

Am Sonnabend, den 11. Jannar, findet
in den oberen Räumen des

Schützenwallunſer 16. Stiftungsteſt
ſtatt. Freunde und Gönner der Markt
und Meßreiſenden, durch Mitglieder einge
führt, ſind herzlich willtommen.

Einladungen zu haben bei
Lehmuth Bakenſtraße 4 Lott, Paulsſtraße 7
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
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10 billige Tage
10 Rabatt 10

Jenaer Tee-, Grog-, Punseh- und Bowlen-
Gläser. Jenaer Kinderflaschen., Sauger.
Zahngläeser, Zahnbürsten usw. Bier-,
Wein- und Liksr- Gläser sowie Bowlen.
Kompottschügseln, Schalen. Teller usv.
Prinzeb-Gammi- und Abfall-Schwamme.
Zimmer-, Fenster Bade- und Fieber-
Thermometer, Thermoegſfſaschen, GIäser-

untersetzer usw.

E. Heine
Jenaer Spezialhaus Kühlingerstre. 35

BI

Verein Selbständiger Gewerbetreibender,

Markt und Meßreisender
Site Nalberstadt Gegründet 1896

Sonnabend, den 18. Januar 1930, 20 UVhr,
Kndet im Saale des „Elysium“ unsere

35. Gründungs Feier
ſtatt.

Konzert, Theater und Ball
l Wir laden hierdurch unsere Mitglieder ganz er-gebenst ein. Freunde und Gönner durch dchlege

eingekührt, herzlich willkommen
Der Vorstand

Vortrag
des Herrn Rabbiner Dr. Auerbach
findet Montag, den 13. Jannar, nachmittagé

5 Uhr im „Caſino“, Spiegelſtraße 19, ſtatt.

Jsrael. Frauenverein.

Mandolinen- u. Gitarren- Unterricht

erteilt gründlich nach Noten

Halberſtädter Mandolinenklub 1912.
Näheres in der Uebungsſtunde jeden Donnerstag
von 8 bis 10 Uhr im Gewerkſchaftshaus oder vei
Herrn Mietſch, Paulsplan 25. von 5 bis 8 Ubr.

21 Voigtei 21
Kalbfleiſch von 80 Pfg. an.

Inserieren bringt Gewinn!

W Platten Sonnabend ung Sonntag

Schlachten
Empfehble:

ff. Schmorwurst, Gehacktes, alle Sorten
Kochwurst und ff. Schlaeht- Platten

Es ladet freundlichst ein

Gustav Bollmann.

Telephon 1654

Restaurant Kanonenberg
T Sounabend, 11. Januart u. Sonntag, 12. Januare Erob. Boekblertesth Wozu freundlichst einladet

h Aibin Löffler ung Frau

Achtung! Panulsſtraße 5
Empfehle junges, ſettes Rindfleiſch

i iſch zum Kochen a Pfd. 0.80 M
a Pfd. 1.00 Mk.
s Pſd 1.00 Mk.n Pid. 1.20 Mk.Gehacktes Rindfleiſch Vid. 1.00 Mk

Gehackt. Schweinefleiſch s Vid. 1.20 Mk.Schiorwurſt S Pfd. 1.00 Mk.

Wilh. Hoffmeiſter,
Paulsſtraße 5

Die gute
Most Schokolade
halbsüß 60 P.herb e e e 70 P.
Edelmokka 70 P.Vollnuß e 60 P.
Vollmilch 60 P.Milchkrokant 60 P.
Orange 65 Pf.
Hale 50 Pt.Mandelmilch. 70 P.
Weinbrand-Nougat 70 P.

H. Salge
Martiniplan 23/24
Täglich friſche Schweine
rippen, Rinderknochen,
Pioten und Würſtchen
Sonnabend Leber und

Ochſenſchwanz

A. Pirschel
Gröperſtraße 41

MöbelpoliturNatsspotheks. G

Butter

Allerfeinste frisehe
Molkerei-Taiel-Butter
Feine Qualität
n Unsere Teehutters:
angesslzen und leicht gesalzen Pfund 2.00

Auf a 11 e Waren ungern bekannten

Grostes Butter Spezie- Geschaeft Deutschlands.
Verkaufsstelle: Halberstadt, Kühlingerste. 23.

Unsere Butterpreise

wiscler billiger
Pfand 1.90

Pfand 1.78

ab att
Gros-

Hancdiuno
Hammonia

Gewerkschafts Haus

Telefon 2659

M e e
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